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POLITIK 


Auto-Streit Über die Einführung 
des abgasarmen Autos von 1986 
an, gibt es nicht nur innerhalb der 
Regierungskoalition, sondern vor 
allem zwischen Ham FDP-Vorsrt- 
zenden Genscher und dem neuen 

WiT taphaft-HminigtAr Rangpmnrtn 

(FDP) Frontstellungen. Ob eine 
JPramie“ beim Kauf des umwelt- 
freundlicheren Autos bezahlt wer- 
den soll, wird eist im September 
entscheiden. Heute befaßt sich 
der Bundestat auf Antrag Bayerns 
und Baden-Württembergs mit 
dem Auto-Streit (S. 8) 

Protest Die Bundesregierung hat 
eine Intervention Moskaus gegen 
die Aufhebung von Rüstungsbe- 
schränkungen durch die Westeu- 
ropäische Union (WEU) „nicht ak- 
zeptable Einmischung in die inne- 
ren Angelegenheiten der Bundes- 
republik Deutschland und der eu- 
ropäischen Partner der WEU“, 
mit ungewöhnlicher Schärfe zu- 
rückgewiesen. 

Kohl zieht Bilanz: Seine Latein- 
amerika-Reise habe sich „poli- 
tisch und mpnarhlinh gelohnt“, 
erklärt der Bundeskanzler vor sei- 
ner Rückkehr von den Besuchen 
in Mexiko und Argentinien. (S. 6) 

Frankreich: In einer Femsehan- 
sp rache teilte Staatspräsident Mit- 
terrand gestern abend mit, daß 
durch wm* Verfassungsänderung 
künftig wichtige Fragen der Nati- 
on vom Volk entschieden werden 
sollen. 


Warnstreiks: Mehr als 2000 Be- 
schäftigte des Bodenpersonals 
der Lufthansa haben gestern vor- 
übergehend die Arbeit niederge- 
legt Abfluge von zehn Flugzeu- 
gen in Hamburg, Nürnberg und 
München wurden um rund eine 
halbe Stunde verzögert (S. 3) 

Flucht: Ein 2Qjähriger Stabsun- 
teroffizier der sowjetischen 
StreitkriÜte ist m Uniform und oh- 
ne Waffen aus der „DDR“ nach 
Niedersachsen geflüchtet Nach 
Angaben des Bundesgrenzschut- 
zes überwandt der-Soklal bereits 
am Dienstag die „DDR“-Grenz- 
sperranlagen und erreichte unver- 
letzt das Bundesgebiet 

Umschuldung: Polen und die Ver- 
treter von rund 500 privaten west- 
lichen Ranken haben in London 
ein Abkommen über die Um- 
schuldung von Krediten mit Fäl- 
ligkeiten von 1984 bis 1987 unter- 
zeichnet Es betrifft die gesamten 
Schulden bei Privatbanken von 
rund 7,1 Milliarden Dollar. 

Anschläge: Auf Korsika sind ge- 
stern 26 Sprengstoffan.se hlage 
verübt worden, die wie eine Serie 
von 15 Anschlägen am Dienstag 
Sachschaden anrichteten. Die Po- 
lizei vermutet Mitglieder der kor- 
sischen Separatistenorganisation 
FLNC als Täter. 

Heute: Bundesrat berät über An- 
träge Bayerns und Baden-Würt- 
tembergs zum abgasarmen Auto. 



ZITAT DES TAGES 


W Wenn Großbritannien sich für 
Berlin stark macht, dann nicht für 
eine sterbende Stadt, sondern für 
eine deutsche Kultur- und. Lei- 
stungsmetropole 99 


Der Regierende Bürgermeister von Ber- 
lin. Eberhard Diepgen, bei seinem Besuch 
in London (S. 4) FOTO: SVEN SIMON 


WIRTSCHAFT 


Importbarrlereii: Die Internatio- 
nale Handelskommission der US- 
Regierung (ITC) hat zum Schutz 
der US-Stahlindustrie Quoten 
und Zölle auf Massenstahleinfuh- 
ren aus Übersee empfohlen. Sie 
sollen für fünf Jahre gelten. (S. 9) 

Frankreich: Die jährliche Infla- 
tionsrate hat sich im Juni auf 7,6 
Prozent gesenkt; im Mai waren es 
noch 7,8 und im Vorjahr 9,3 Pro- 
zent Seit Jahresanfang stiegen 
die Verbraucherpreise um 3,7 Pro- 
zent 

Banken zur Konjunktur: Die 

wirtschaftlichen Eckdaten li egen 
weiterhin über dem Vodahresni- 
veau, wenn auch mit kleinerem 
Abstand: Industrieproduktion 


plus 2,5 Prozent gegen 1983; zu- 
nehmende Auslandsaufträge glei- 
chen die abgeschwächte Inlands- 
nachfrage aus, und der Einzelhan- 
del weist bis Mai gegenüber dem 
Vorjahr eine Umsatzsteigerung 
von 1,5 Prozent aus. Zu diesen 
Ergebnissen kam der Bundesver- 
band deutscher Banken in seinem 
jüngsten Konjunkturbericht 
(S. 9) 

Börse: Der seit Tagen ungebro- 
chene Abwärtstrend am deut- 
schen A ktien markt hielt auch ge- 
stern an. W ELT- Aktienindex 137,9 
(139,8). Der Rentenmarkt war 
weitgehend beschäftigungslos. 
Dollar-Mittelkurs 2^540 (2,8447) 
Mark. Goldpreis je Feinunze 
341,15 (339,25) Dollar. 


KULTUR 


Bracha Pili: Die 92jährige leitet 
noch heute den israelischen Ma- 


Mnnchner Oper Mit dem „Bar- 
bier von Bagdad“ sind in der 


sada- Verlag, den sie 1929 in Tel Bayerischen Staatsoper die Fest- 
Aviv gegründet hatte. Sie wurde spiele eröffnet worden - mit Sa- 
zur Symbolfigur des hebräischen wallisch am Pult und Otto Schenk 


Verlagswesens. (S. 19) 


als Regisseur. (S. 19) 


SPORT 


Fußball - Werder Bremens Deiner Motorsport - Dem Präsidenten der 


Otto Rehhagel ist davon über- 
zeugt, daß Nationalspieler Rudi 
Voller bis 1987 dem Verein treu 
bleibt Völler soll Angebote vom 
FC Barcelona erhalten haben. 
(S.8) 


Fonndi-l-Konstrukteurs-V ereini- 
gung, Bemie Ecdestone, ist bei 
einem Verieumdungsprozeß in 
Paris eine Entschädigung von 
umgerechnet 35 Pfennig zuge- 
sprochen worden. 


AUS ALLER WELT 

Unwetter Mit heftigen Gewittern den Taiwans innerhalb eines Mo- 
und orkanartigen Stürmen ging in . nats sind zunächst alle Bergwerke 
der Nacht zum Donnerstag die er- geschlossen worden. Von den 125 
ste Hitzeperiode dieses Sommers verschütteten Bergleuten wurden 
zu Ende: Miltionenschäden und bis gestern 102 tot geborgen, 
zwei Tote in Deutschland. (S. 20) (S. 20) 

Zechen geschlossen: Nach dem Wetter Im Norden bewölkt, nach 
zweiten Grubenunglück im Nor- Süden aufheitemd. 23 bis 28 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Nüttel oder Mittel- 
maß - über Bildungs-, Hochschul- 
und Forschungspotitöc S.2 

Vergessene US-Geschichte: Bri- 
tische Besiedlung - Es blieb nur 
ein Rätsel um ein Wort S.3 

Katalysatoren: Die Erfahrungen 
aus Japan und was der Münchner 
Umweltreferent meint S.3 

FDP: Gerechteres Insolvenzrecht 
soll den Betrieben helfen - Die 
Sicht der Liberalen S. 4 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.5 


Lufthansa: Neuer Jumbo für wei- 
te Non-Stop-FIüge bestellt - Acht 
Tonnen leichter S.5 

Exfetenzgrinuhmgrir Kein Geld 
mehr für Beratung - Dem Fiskus 
gehen die Mittel aus S.8 

Fernsehen; Eine neue Talkshow 
in der ARD - Das Vorbild kommt 
aus Österreich S.18 

Düsseldorf: „Johanna Ey und ihr 
Künstlerkreis“ — Ausstellung 
120. Geburtstag S.19 

Gewitter über Deutschland: 
Zweitausend Blitze pro Minute 
schleuderte Thor S. 20 


Nürnberg zahlt nun doch halbe 
Milliarde Kurzarbeitergeld 

Für mittelbar Streikbetroffene / Hessische Metall- Arbeitgeber klagen 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Die Bundesanstalt für Arbeit zahlt 
aufgrund der Entscheidung hessi- 
scher Sozialgerichte während des Me- 
tallarbeiterstreiks rund eine halbe 
Milliarde Mar k an Kuxzarbdtergeld, 
obwohl die Gründe für diese Ge- 
richtsentscheidungen nicht T n*hr be- 
stehen. Die h essis chen Metallarbeit- 
gebe - haben deshalb beim Sozialge- 
richt in Frankfurt Antrag auf eine 
•einstweilige Anordnung gestellt, um 
jene Entscheidungen aufheben zu las- 
sen imH Hamit - unnötige Zahlung en 
zu vermeiden. Die Bundesanstalt da- 
gegen will das möglicherweise meh- 
rere Jahre dauernde Hauptverfahren 

Humh alle Tn gtnnw>n bis mm Bundes- 
sorialgericht abwarten. 

Während des Metallerstreiks hatte 
der Präsident der Nürnberger Bun- 
desanstalt für Arbeit, Heinrich Fran- 
ke, in einem Eriaß-verfugt, daß an die 
mi ttelbar betroffenen Arbeitnehmer 
der MptallinHnstr ip außerhalb der be- 
streikten Tarifgebieten kein Kurzar- 
beitergeld bezahlt werden dürfe. Er 
hatte sich dabei auf die im Arbeitsfor- 
derungsgesetz enthaltene strikte 
Neutralitätsanordnung gestützt, die 
Kurzarbeitergeld und Arbeitslosen- 
geld während eines Streiks dann ver- 
bietet, wenn diese Gelder geeignet 


sinH, den Arbeitskampf zu beeinflus- 
sen. Die IG Metall klagte dagegen 
beim Sozialgericht Frankfort und er- 
wirkte eine später vom Tandessozial- 
gericht Hessen bestätigte Aussetzung 
des Frauke-Erlasses. Begründet hat- 
ten beide Gerichte ihre Entscheidung 
mit dem Hiwneis auf die Gefahr, daß 
rinmh H pp Franke- Erlaß die Metall- 
Gewerkschaft in ihren. Arbeitskampf- 
möglichkeiten beeinträchtigt werden 
könnte. 

Diese Gründe »» ien nun nach dem 
Ende des Streiks nicht mehr gegeben, 
argumentiert der Hauptgeschäftsfüh- 
rer des Hessischen Arbeitgeberver- 
bandes, Hubert Stadler. „Die Voraus 

SEITE 2: 

Volla Komm 

Setzungen, die zu diesen Entschei- 
dungen gefühlt haben, HaB nämlich 
die Arbeitskampfparitat beeinträch- 
tigt werden könnte, sind weggefal- 
len“, sagte er gegenüber der WELT. 
Da spiu Verband als Beigeladener an 
Hem damalig en Verfahren zwischen 
IG Mf foTl und Bundesanstalt für Ar- 
beit teilgenommen habe, bemühe er 
sich jetzt Hamm, „den Zustand wie- 
derherzustellen, der ohne diese 
Schnellverfahren einge treten wäre“. 


Mondales Entschluß verblüfft die USA 

Die New Yorker Abgeordnete Geraldine Ferraro soll seine Vizepräsidentin werden 


TH. KIELINGER, Washington 

Walter „Fritz“ Mondale, präsumti- 
ver R pittpnkanriidat der Demokrati- 
schen Partei für den lrnmmenHen 
Prä^ri HantschaftawahUtampf, machte 
gestern politische Geschichte: Er be- 
rief eine Frau, Geraldine A. Ferraro, 
Kongreßabgeordnete aus New York, 
an seine Seite, als die Nummer zwei 
auf dem „ticket“ der Demokraten, da- 
mit als Vizepräsidentschaitskan- 

didatin seiner WahL 

Diese Entscheidung war zwar am 
Morgen des Donnerstag noch nicht 
nffi^pü bestätigt, weil Mondale es 
sich vorbehielt, erst um 12 Uhr Orts- 
zeit in St Paul, der Hauptstadt seines 
Heimatstaats Minnesota, die Kandi- 
datur bekanntzugeben. Doch erhiel- 
ten alle Medien vorab die gewünsch- 
ten deutlichen Hinweise, so daß die 
beliebten Morgenprogramme des na- 
tionalen Fernsehens von der Ge- 
schichte bereits wie von einem Fait 
accompli ausgingen und ein nach Mil- 
lionen zählendes Publikum mit allen 
Asp ek ten der Nachricht versorgen 
konnten. 

An der Lanciening der Meldung 
lag dem Mondale-Lager sehr viel, weil 


so die gesamte Nachrichtenlage, ein- 
schließlich Hessen was Präsident 
Reagan derzeit im Wahlkampf macht, 
vollkommen von dar Sensation des 
Tages, der Wahl Frau Fenaros zum 
w running mate“ MppHales überschat- 
tet wurde. In der Rechnung von Par- 
teimanagern gilt ein gewonnener 
Femsehmorgen bereits als Auftakt 
für die nächste erhoffte Gewinnrunde 
des Wahlkampfes. 

Die Wahl Frau Ferraros bricht eine 
Schallmauer dessen, was politisch in 
den USA mö glich ist: Z um erstenmal 
erklimmt eine Vertreterin der Mehr- 
heit der amprikani scheu Wähler, emp 
Frau, das wichtige Podest des poten- 
tiellen Vizepräsidenten der Vereinig- 
ten Staaten. Nach einer solchen Ent- 
scheidung hatten vor allem die ame- 
rikanischen Frauenorganisation geru- 
fen: die Kampagne dieser Interessen- 
gruppen galt bereits als so stark, daß 
man allgemein annahm, sie nehme 
Mondale geradezu die Freiheit der 
Wahl: Er köunp npn bestimmt frpinpr 
Frau den Platz Nummer zwei anbie- 
ten, weü das ganze Land behaupten 
werde, er habe der Frauen-Lobby 
nachgegeben. 


VW: Rückschlag durch Arbeitskampf 

Umsatzeinbußen von 2,8 Milliarden Mark / Hahn zu Dividende 1984: Große Skepsis 


dos. Woifiburg 

Der Vorstandsvorsitzende der 
Volkswagenwerk AG, Carl H. Hahn, 
hat nach dem Ende des Metall-Taiif- 
konftikts von einer Verpflichtung ge- 
sprochen, allen M an diesem Unterneh- 
men Beteiligten“ deutlich zu machen, 
„was für einen Rückschlag wir erlit- 
ten haben“. Für die in der Wolfsbur- 
ger Stadthalle versammelten 2700 Ak- 
tionäre war das Wasser auf die Dis- 
kussionsmühlen. Sie nämlich müs- 
sen davon ausgehen, daß die seit zwei 
Jahren andauernde Drridendenlo- 
gigfcpit auch für 1984 gelten wird. 

Die Umsatzeinbußen von rund 2A 
Milliarden DM, die der während des 
Streiks entstandenen Minderferti- 
gung von 160000 Fahrzeugen ent- 
sprechen, wirken sich mit rund 500 
Millionen DM in er Ergebnisrech- 
nung des VW-Konzems aus. Dies ver- 
anlaßt« Hahn zu der Aussage, er müs- 
se für ein „ausschüttungsfähiges Jah- 
resergebnis nach dem gegenwärtigen 
Stand große Skepsis anmelden“. 


Hahn sprach sich trotz aller Proble- 
me für das Unternehmen nachdrück- 
lich für die Tarifautonomie aus. Die 
Gestaltungsmögtichkeiten sollten 
aber „von keiner Seite in Richtung 
p ünpr Verfeinerung von Streik- und 
Aussperrungsstrategien gesucht wer- 
den“. 

Breiten Raum widmete Eiahn der 
Abgas-Problematik. VW setze sich 

SEITE 11: 

Auch 1984 Mn Dividende 

dafür ein, daß den Vorschlägen der 
Europäischen Kommission der Vor- 
zug vor einem Alleingang der Bun- 
desrepublik gegeben wird, weü die 
großen EG-Partner - Frankreich, Ita- 
lien und Großbritannien - technisch 
nicht in der Lage seien, schon von 
1986 an Katalysatorfahrzeuge anzu- 
bieten. Zudem mangele es auch in der 
Bundesrepublik an einem flächen- 


deckenden Tankstetiennetz für un- 
verbleites Benzin. 

Hahn sprach sich gegen die Sub- 
ventionierung von umweltfreundli- 
chen Fahrzeugen oder finanzielle An- 
reize für den Einsatz von Katalysato- 
ren aus. 

Die europäische Industrie brauche 
in dieser zentralen Frage einen euro- 
päischen Standard. Die Kosten einer 
zweigleisigen Entwicklung für einen 
Europa-Standard, der für 1989 und 
1995 vorgesehen ist, seien nicht lo- 
gisch. Sie sollten auch deshalb nicht 
verursacht werden, weil die begrenz- 
ten Ressourcen ausgewogenen und 
längerfristigen Zielsetzungen dienen 
müßten. 

Diese Meinung der deutschen Au- 
tomobilindustrie baue auf den Erfah- 
rungen auf, in den USA und Japan - 
beides Länder, in denen eine von 
deutschen Ingenieuren und der deut- 
schen Automobilindustrie entwickel- 
te Katalysator-Technik seit 1973 ein- 
geführt wurde. 


Der Einkauf mit dem Mikro-Chip 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Was einige zehntausend Franzosen 
schon seit 1982 ausprobieren dürfen, 
kommt in absehbarer Zeit auch auf 
-den deutschen Verbraucher zu: die 
Möglichkeit, seine täglichen Einkäu- 
fe oder auch Telefonate mit einer Pla- 
stikkaite (im gewohnten Scheckkar- 
tenformat) zu „bezahlen“, in die ein 
kleiner Mikrochip als „Gedächtnis“ 
eingebettet ist. 

Eine Rahmenvereinbarung über 
gemeinsame Labor- und später Feld- 
versuche mit solchen Chipkarten 
wurde jetzt zwischen der Bundespost 
und der Gesellschaft für Zahlungssy- 
steme (GZS) in Frankfurt abgeschlos- 
sen. Die CZS ist ein Gemeinschafts- 
unternehmen der deutschen Kredit- 
Wirtschaft, das sich mit der Organisa- 
tion des bargeldlosen Zahlungsver- 
kehrs und in diesem Zusammenhang 
auch mit verschiedenen Zukunfts- 
projekten beschäftigt 


Die Gemeinschaftsversuche sollen 
nach den Vorstellungen der Partner 
im nächsten Jahr beginnen und 1986 
auf eine breitere Basis gestellt wer- 
den. Sie dienen nicht nur dazu, her- 
auszufinden, welche Fähigkeiten 
dem Chip überhaupt mitzugeben 
sind und wie die technischen Abläufe 
zu gestalten sind. 

Letztlich dreht sich alles auch dar- 
um, 2u einer internationalen Normi- 
erung zu kommen, damit das System 
auch über die Grenzen hinweg funk- 
tionieren kann - nur so wäre es ge- 
genüber den Kreditkarten-Angebo- 
ten konkurrenzfähig. Um hier den 
Überblick zu behalten, haben sich die 
deutschen Kreditinstitute bereits an 
der französischen „International As- 
sociation för Microcircuit Cards“ be- 
teiligt, die die Versuche im Nachbar- 
land begleitet 

Vorerst aber halten die deutschen 
Banken und Sparkassen noch an der 


bewährten Euroscheck-Karte fest, 
die immerhin bei 17,5 Millionen Bür- 
gern im Einsatz ist Auch sie ist mit 
einem Speicher in Gestalt eines Mag- 
netstreifens ausgestattet, und sie ist 
die Basis der GZS-Versuche bei Ge- 
schäften und Tankstälen, die derzeit 
schon in München und ab Anfang 
1985 auch im Rhein-Main-Gebiet lau- 
fen. 

Doch es steht außer Frage, daß auf 
längere Sicht die Chips-Konkurrenz 
die größeren Vorteile bietet Sie ist im 
Gegensatz zum Magnetstreifen nicht 
so anfällig gegen äußere Einflüsse 
(Magnetfelder), und sie bietet eine un- 
gleich höhere Kapazität So lassen 
sich nicht nur Kontostand, persön- 
liche Daten und Sicherheitscodes 
darauf festhalten, sondern Tusätgiirh 
auch ein n Tefefbneinheiten-Konto“ 
oder Zugangsdaten zu bestimmten 
Bereichen des Büdschinntexlsy- 
stems. 


DER KOMMENTAR 


Ins Rennen 

THOMAS KIELINGER 


Präsident Franke war durch die 
einstweiligen Anordnungen der hes- 
sischen Gerichte trotz Aussetzung 
seines Erlassen nicht zur Zahlung 
verpflichtet worden; diesem Antrag 
der IG Metall wurde nicht stattgege- 
ben. Die En tsch e idung, n»s Kurzar- 
beitergeld für die mittelbar Streik-Be- 
troffenen dennoch zu zahlen, war also . 
politischer Natur. Insgesamt rechne 
man mit Aufwendungen von 475 bis 
500 Millionen Mark, erklärte ein Spre- 
cher der Bundesanstalt in Nürnberg 
auf Anfrage. Zwar wird unter „Vorbe- 
halt * gezahlt, weil eine Entscheidung 
über die Rechtmä Bigkeit des Fran- 
iy . Tüf]flfiSAR im Hauptverfahren ange- 
strebt wird; allerdings ist man sich 
auch in Nürnberg im Klaren, daß die 
jetzt e p7ahton Gelder in vielleicht 
<frei oder vier Jahren gegebenenfalls 
kaum noch von den Arbeitnehmern 
zurückgefordert werden können. 

Für die Arbeitgeber gibt es noch 
zwei weitere Gründe, die Aufhebung 
der Entscheidungen zu fordern. So- 
lange die Bundesanstalt nämlich 
Kurzarbeitergeld solange müs- 
sen auch die Unternehmen den Ar- 
beitgeberantefl an den Sozialversi- 
cherungsbeitragen abfuhren. Dies 
sind bei einer halben Milliar de Kurz- 
tFoftntnmgStitot . 


Mnndale behielt of fenbar «einen ei- 
genen Kopf in der Debatte. Die 
48jährige Kongreßabgeardnete aus 
dem New Yorker Stadtteil Queens, 
Mutter dreier Kinder, Katholikin, ver- 
heiratet mit Hpm Immobilienmakler 

John Zaccaro, liefert ihm jene potiti- 
schen Vorteile, die ein „zunnig mate“ 
anbieten kö nnen muß: Sie bildet die 
Br ücke zu wichtigen Interessengrup- 
pen, in diesem Fall von zwölf Millio- 
nen Italo- Amerikanern, sie ist dazu 
als Frau für die 53 Prozent amerikani- 
scher Nicht-Männer eine große At- 
traktion und kommt obendrein au« 

einem mög l icher weise wahlen tsehei- 

denden Bundesstaat, New York. 

Unter möglichen anderen Kandida- 
ten für den „ninnig mate“ war vor 
allem Jesse Jackson, Mondales Kon- 
trahent im Vorwahlkampf, zuletzt 
endgültig ausgeschieden. Mondale 
sah sich statt dessen gezwungen, zu 
Jacksons aratischen Zügen der letz- 
ten Wochen auf Distanz zu gehen. 
Damit riskiert er die Unterstützung 
vieler farbiger Wähler, versöhnt aber 
die ebenso wichtigen jüdisch-ameri- 
kanischen Wählerkreise. 


D er Sprecher des amerika- 
nischen - Abgeordneten- 
hauses pflegt scherzhaft zu be- 
haupten, man verwechsle die 
Dame' stets mit einem ita- 
lienischen Sportwagen. Geral- 
dine A. Ferraro, die aus Reve-, 
renz für ihre Mütter den Mäd- 
chennamen behalten hat, könn- 
te Scherz noch einmal in 

tiefere politische Bedeutung 
verwandeln -wenn sie als Run- 
ning Mat », als die Nummer 
Zwei äh der Seite Walter Mon- 
dales Hen Wahlkampf der De- 
mokraten auf ein gewinnträch- 
tdges Tfempo bringt . 

Mondale hat mit seinem 
Schritt ein politisches Spiel in 
Bewegung gebracht, für das es 
in den Vereinigten Staaten kein 
Beispiel gibt Zum erstenmal in 
der Geschichte des Landes ist 
eine Frau an die Spitze des Kan- 
didaten- „Tickets“ einer Partei 
vorgestoßen. Man muß das so 
sehen, wie es gesehen zu wer- 
den -verdient als Risiko, das die 
amg»rilrflnisehe Toleranz für In- 
novationen, für politische 
Durchbrüche scharf herausfor- 
dert. 

Die Situation erinnert an das 
Jahr 1960, als das damals un- 
möglich erscheinende geschah: 
Ein Katholik, John F. Kennedy, 
trat als Spitzenkandidat seiner 
Demokratischen Partei vor die 


Olympia: Steckt 
Moskau hinter 
Drohbriefen? 

. DW. Bonn 

Fi TiA „D ejrinfnrmatfonft -Kampa- 

gne", die möglicherweise von der So- 
wjetunion ausgehe, vermutet der 
Sprecher . des US-Außenministe- 
riums, Allan Remberg, hinter den 
Drohbriefen rassistischen Inhalts, die 
in den vergangenen Tagen an die Na- 
tionalen Olympischen Komitees von 
Malaysia, Südkorea, Sri Lanka und 
Zimbabwe aus den USA adressiert 
worden sind. Die Briefe waren teil- 
weise mit Symbolen des berüchtigten 
Kiu Klux Klan unterzeichnet 

Ausdrucksweise - und G rammatik . 
des Briefes an das NOK von Zimbab- 
we, der der US-Regierong im Original 
vorliege, ließen den Schluß zu, der 
Brief sei nicht von einem Amerikaner 
geschrieben worden. So habe der 
Verfasser bei der Unterschrift „Ku 
Khi-y £2an“ in völlig »niihiifbor Wei- 
se einen Bindestrich gesetzt Die 
Briefe paßten genau in das Bild, das 
die UdSSR von den am 28. Juli begin- 
nenden Olympischen Spielen in Los 
Angeles verbraten wolle: daß die 
Teilnehmer von US-Extremisten be- 
droht wurden und ihre Sicherheit 
nicht gewährleistet sei 

In einer ungewöhnlich raschen 
Stellungnahme hat die - amtliche 
Nachrichte n ag e ntur Tass gestern die 
Äußerungen Rombergs scharf kriti- 
siert „Das offizielle Washington hat 
eine unverzeihliche anti-sowjetische 
Lüge als Staatspolitik verbreitet“ 
Das US-Präsidialamt arbeite mit dem 
Ku Klux Klau wisaTTiTnen, um s eine 
anti-olympischen Tätigkeiten mit 
Verleumdungen unH Lügen gegen 
die UdSSR zu verdecken, hieß es bei 
Tass. 


Wähler. Geraldine Ferraro ist ei- 
ne Frau und Katholikin zu- 
gleich. Man sieht, wie die Mag- 
ma der Veränderung die näch- 
ste historische Etappe erreicht 
hat die neue Probe, die einmal 
kommen mußte. 

Ebenso, viele Wähler, wie sich 
angezogen fühlen, können jetzt 
Zweifel bekommen Denn die 
Nummer zwei ist im Fälle des 
Sieges potentiell immer auch 
Nummer »ins Ein Fünftel aller 
Vizepräsidenten der USA wur- 
de durch die Umstände des 
Schicksals Präsident Also steht 
Frau Ferraro vor der einzigen 
Frage, die zählt Könnte sie sich 
den Sowjets gegenüber be- 
haupten - in der Führung des 
Westens, der Weltmacht USA, 
in Verhandlungen über balli- 
stische Raketen und Welt- 
raumwaffen? 

TJ xperimente sind schön im- 
Jj/mer das Lebenselexier der 
amerikanischen Nation gewe- 
sen. Das jetzt angesetzte Experi- 
ment wird das Land, wird die 
Welt mit großer Neugier verfol- 
gen. Frauen bilden heute die 
Mehrheit aller Amerikaner, ge- 
nau gesagt 53 Prozent Sie ha- 
ben den Weg an die Spitze in 
allen Bereichen des Lebens zu- 
rückgelegt - die Politik ausge- 
nommen. Das Reimen ist eröff- 
net, Mrs. Feiraro. 


MfS-OflBzier 
spähte Bonns 
Vertretung aus 

DW. Bonn /Berlin 

Die „DDR“ hat in den vergangenen 
Wochen einen „agent-provocateur“ in 
die Ständige Vertretung geschleust 
um die Behandlung dieser „DDR“- 
Bewohner und das für sie in Gang 
gesetzte Verfahren auszuspähen. Es 
handelt sich um einen angeblich 1982 
ausdemDienstgeschiedchenBaupt- 
mann der Reserve, einen der drei von 
der Bundesregierung mehrfach er- 
wähnten „Problemfalle“. 

Westliche Dienste entdeckten den 
Namen des Hauptmanns aufeiner Li- 
ste von Mitarbeiten des Ministe- 
riums für Staatssicherheit Zu diesen 
Zeitpunkt befand sich der Mann je- 
doch bereits seit längerem im Gebäu- 
de der Vertretung und sprach dort 
auch mit anderen, tatsächlichen. 
Flüchtlingen. Der Stasi-Agent unter- 
steht der „Hauptabteilung I“, einer 
Außenstelle des Ministeriums in 
Beriin-Baumschulenweg. Ihr. obliegt 
die „Sicherung“ der Rationalen 
Volksarmee“ (NVA) und der Grenz- 
truppen der „DDR“, und sie besteht 
aus den fünf Referaten „Land“, 
„See“, „Luft“, „Stäbe“ und „Grenz- 
aufklärung femdwärts“. 

Der angebliche Reserve-Haupt- 
mann gehörte als Mitarbeiter zur so- 
genannten „Linie 1“, in der Stasi-An- 
gehörige in allen NVA-Waffengat- 
tungen als „Offiziere im besonderen 
Einsatz“ tätig sind. Sie fungieren in 
der Regel als Stellvertreter des Kom- 
mandeurs ihrer Einheit und verfügen 
über ein eigenes inform a tionssystem 
Dabei bedienen sich die Stasi-Offi- 
ziere sogenannter „IM“ - mnffiyjpiipr 
Mitarbeiter unter Soldaten und Offi- 
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Volle Kassen 

Von Günther Gading 


R unde drei Milliarden Mark an Überschüssen soll die Bun- 
desanstalt für Arbeit in der Kasse haben. Das weckt Be- 
gehrlichkeiten bei den Politikern, für die es nichts Schöneres 
zu geben scheint, als Gelder zu verteilen. Gut ankommen 
mögen die jetzt vorgetragenen Pläne in der Öffentlichkeit 
allesamt, ob man nun für die Senkung der Beitragssätze ein- 
tritt - was wäre natürlicher beim Überschuß einer nicht profi- 
torientierten Versicherung? - oder ob man dagegen für eine 
Ausweitung der Leistung an den Einzelnen ist. Volle Kassen 
scheinen das Regieren leicht zu machen; in Bonn, aber auch in 
der selbstverwalteten Bundesanstalt selber. 

Der Schein kann trügen. Der Präsident der Anstalt, Heinrich 
Franke, hatte sich seine Entscheidung über die Gewährung 
oder Aussetzung von Kurzarbeitergeld an nur mittelbar Streik- 
betroffene während des erbitterten Metall-Arbeitskampfes 
eher schwer gemacht Er hat nach langem Abwägen entschie- 
den, daß der Grundsatz der Neutralität im Arbeitskampf zu 
gelten habe, weü die Gewährung von Kurzarbeitergeld seine 
Verwaltung sonst zur Streik-Ersatzkasse der kämpfenden Me- 
taller-Gewerkschaft gemacht hätte. Erst nach dem Spruch des 
hessischen Landessozialgerichts, das Frankes Erlaß im 
Schnellverfahren aussetzte, ihn allerdings - gegen den Anfrag 
der klagenden Gewerkschaft - nicht zur Zahlung der umstritte- 
nen Geldbeträge verpflichtete, gab Franke dem Drängen von 
IG Metall, DGB und allen politischen Trittbrettfahrern des 
Arbeitskampfes von SPD bis Grün nach. Er entschied - ohne 
Zwang, also politisch - um der Befriedung des Arbeitslebens 
außerhalb der Streikgebiete willen: Es wird bezahlt 
Im Grundsatz hält Franke diese Entscheidung freilich für 
fälsch. Und er läßt dies auch im inzwischen anlaufenden 
Hauptverfahren vertreten. Warum zahlt er trotzdem? Befrie- 
dung aufgebrachter Gewerkschaftergemüter ist sicherlich ein 
erstrebenswertes Ziel Aber darf man Grundsatzentscheidun- 
gen deshalb zurückstellen? Die Metall-Arbeitgeber wollen die 
SchneJl-Schüsse der hessischen Sozialgerichte jetzt repariert 
sehen. Präsident Franke, oder sein Dienstherr im Bonner 
Sozialministerium, sollten sich z umind est anschließen - auch 
wenn der Milliarden-Überschuß die Zahlungen leicht macht 


Kein Wald-Rabatt 


Von Dankwart Guratzsch 


K aum ist das Wort von den 5000 Mark Mehraufwand, die ein 
umweltfreundliches Auto verursachen würde, dem Snre- 


XV umweltfreundliches Auto verursachen würde, dem Spre- 
cher des Verbandes der Automobilindustrie aus dem Munde 
gefahren, da möchte er es am liebsten wieder verschlucken. 
Nicht nur das Umweltbundesamt ist ihm in die Parade gefah- 


ren und hat eine Gegenrechnung von lediglich 500 bis 700 Mark 
aufgemacht. Auch der von der heimischen Wirtschaft beim 


aufgemacht. Auch der von der heimischen Wirtschaft beim 
Stichwort Umweltschutz so nachdrücklich apostrophierte 
Markt hat reagiert. Die Japaner signalisierten nämlich prompt, 
das Umweltauto könnten die Deutschen billiger haben. Japans 
Hersteller wollten nur 400 bis höchstens 1500 Mark Aufpreis. 

Es wird manchen geben, der sich jetzt schadenfroh die 
Hände reibt. Aber dem deutschen Arbeitnehmer, der deut- 
schen Wirtschaft insgesamt kann es nicht gleichgültig sein, 
wenn unsere eigene Industrie ihre Wettbewerbsinteressen der- 
art tolpatschig vertritt 

Denn diese Konkurrenz kann kein Politiker mehr entschär- 
fen. Die Eckdaten für die Abgaswerte setzt nämlich nicht die 
Bundesregierung und auch nicht der Bundestag, die setzt der 
Wald, Wenn der kahl ist - Forstbotaniker sprechen von einer 
Frist von wenigen Jahren - gerät in den westlichen Ländern 
mehr als nur das Weltbild der Automobilbranche ins Wanken. 

Der politische Druck, der von den Vorboten dieser Entwick- 
lung ausgeht ist in den südlichen Bundesländern am größten. 
Bayern und Hessen haben ostentativ angekündigt daß sie 
heute im Bundesrat einer Gesetzesinitiative Baden-Württem- 
bergs zustimmen werden, in der die Bundesregierung aufge- 
fordert wird, die geplanten verschärften Grenzwerte für abgas- 
gereinigte Neufahrzeuge verbindlich für den I. Januar 1986 
voruzschreiben - notfalls auch im nationalen Alleingang ge- 
genüber allen anderen EG-Staaten. 

Der Entscheidungsspielraum der Ländervertreter ist gering. 
Ein Zurückweichen der Bundesregierung hinter die ursprüng- 
lichen Pläne würde nicht nur einen außenpolitischen, sondern 
auch einen innenpolitischen Gesichtsverlust ohnegleichen be- 
denken. Die volkswirtschaftlichen Folgekosten wären unbe- 
zahlbar. Die Natur gibt keine Rabatte. 


Die Dämme brechen 


Von Peter M. Ranke 


A ls der Prophet Mohammed vor 1300 Jahren vier Frauen 
nahm und dies auch seinen Anhängern erlaubte, hatte das 


nahm und dies auch seinen Anhängern erlaubte, hatte das 
einen Sinn. Die Wüstengesellschaft Arabiens brauchte Kinder, 
und der Islam brauchte Kämpfer für den Heiligen Krieg. Wenn 
heute die .Scheichs und die einflußreiche Moslem-Bruder- 
schaft in Ägypten auf den Propheten verweisen und gegen 
Geburtenkontrolle wettern, so fordert das seinen Preis. 

Wenn Ägypten nur 30 Millionen Einwohner zählte wie 1960, 
so wäre es ein reiches Land. Aber längst sind am Nil die 
Dämme gegen die Menschenflut gebrochen. Die Bevölkerung 
hat 47 Millionen überschritten. Alle acht Monate kommen eine 
Million Kinder dazu. Allein in Kairo, so schätzt man, leben 
zehn bis zwölf Millionen Menschen. 

Präsident Mubarak weiß, daß die Überbevölkerung das 
Hauptproblem des Landes ist Aber die Maßnahmen für eine 
Geburtenkontrolle, die Propaganda für die Zwei-Kinder-Ehe, 
für die auch Bonn fünf Millionen Mark jährlich beisteuert 
bleiben fast wirkungslos, vor allem natürlich auf dem Land 
und in den Slums der großen Städte. Sie laufen sich fest am 
orthodoxen Islam und an der eingewurzelten Fellachen-Über- 
zeugung, daß viele Kinder die beste Altersversicherung seien. 

Keine Regierung eines Entwicklungslandes kann jährlich 
für eine Million heranwachsende Menschen genug Schulen, 
Ausbildungsplätze und Arbeit bereitstellen. Die Wohnungsnot 
in Ägypten ist bereits katastrophal, als „Schlüsselgeld“ (nicht 
Eigentum) für Neubauwohungen werden zwischen sechzigtau- 
send und eine halbe Million Mark verlangt In den überfüllten 
Vorstadt-Slums dagegen kostet ein Zimmer für acht Personen 
zehn Mark. Schon hausen F amili en unter Brücken, in Hausflu- 
ren, auf Kähnen am Nilufer. Generationen wachsen ohne Hoff- 
nung auf ein bißchen „Lebensqualität“ heran. 

Diese ägyptischen Plagen sind kein Erbe der Kolonialzeit 
keine Folge „imperialistischer Aggression“. Im Gegenteü: 
Wenn nicht Amerika und Westeuropa -jährlich für über eine 
Milliarde Dollar Nahrungsmittel schenken würden, herrschte 
am Nil schon Hungersnot. Keine Regierung in Kairo darf diese 
Hilfe durch außenpolitische Abenteuer gefährden. 







Innerdeutsche Aerodynamik 


Mittel oder Mittelmaß 


Von Peter Philipps 


D er Ruf nach Spitzenforschung 
und Elite ist wohlfeil im Land 


XV und Elite ist wohlfeil im Land 
der Dichter und Denker, das einst- 
mals Heimat unzähliger Wissen- 
schafts-Titanen und Nobelpreisträ- 
ger war. Es ist auch unbestritten, 
daß eklatante Fehler in der Bil- 
dungs-, Hochschul- und For- 
schungspolitik sowie mangelnde 
Risikobereitschaft im unternehme- 
rischen Bereich während der ver- 
gangenen Jahre und Jahrzehnte 
uns heute in vielen Bereichen Mü- 
he maphpn, den Anschluß an das 
internationale Top-Niveau zu hal- 
ten, partiell sogar Mühe, diesen An- 
schluß wiederzugewinnen. Wäh- 
rend vor allem die Japaner vorfüh- 
ren, wie man mit dem, was einst- 
mals „deutsche Gründlichkeit“ 
hieß, nämlich mit voller Konzen- 
tration auf das Wesentliche, an die 
Spitze kommt konterkarieren hier 
kameralistische Rotstift-Artisten 
das Unterfangen. 

Zwar schlagen sich Politiker vol- 
ler Lob auf die eigenen Schultern, 
daß die Bundesrepublik mit ihren 
Forschungsausgaben an der Spitze 
in der Welt stehe, doch das Ergeb- 
nis ist den Aufwand nicht wert 
Dies liegt unter anderem daran, 
daß es wegen der desolaten Stellen- 
situation im Hochschulbereich kei- 
ne Perspektiven gibt Vor allem die 
Besten wandern gleich nach dem 
Examen ab, das Mittelmaß bleibt 
Der Präsident der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz, Theodor Ber- 
chem, hat erst dieser Tage wieder - 
unisono mit dem scheidenden Prä- 
sidenten der Max-Planck-Ge- 
sellschaft Reimar Lüst und dem 
Präsidenten der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft, Eugen Sei- 
bold , - geklagt daß man in eine 
„Autodynamik der Dekadenz“ ge- 
raten sei Mit „Schnödigkeit und 
Zynismus" rasierten die Finanzmi- 
nister jegliche Berufechancen für 
hervorragende Nachwuchswissen- 
schaftler weg, „während alle Welt 
nach Spitzenleistungen und Nobel- 
preisen schreit“. Oder, um es mit 
Seibolds Worten zu sagen: Es be- 
steht die Gefahr, daß „in unserem 
Jahrzehnt viele der besten Nach- 
wuchsforscher den Universitäten“ 
verlorengehen, daß „wir uns in den 
neunziger Jahren zum zweiten Mal 
nach den Siebzigern mit der zwei- 
ten Wahl zufrieden geben müssen“. 

Alle Regierungschefs von Bund 
und Ländern hatten einst die Öff- 
nung der Hochschulen auf ihr Pa- 


nier geschrieben, sie 1977 noch ein- 
mal bestätigt Niemand hat bis heu- 
te widerrufen, auch weü überein- 
stimmend die Auffassung besteht, 
daß - Vorbild USA und Vorbüd 
Japan - sich aus der breiten Masse 
akademischen Nachwuchses noch 
gezielter die Spitze herausdestillie- 
ren läßt Die Bundesregierung hat 
gerade im jetzt verabschiedeten 
Etat-Entwurf für 1985 dieses Prin- 
zip fortgeschrieben und trotz 
schmaler gewordener Kasse ihren 
Teil dazu angeboten. Doch in den 
Ländern haben offensichtlich die 
Finanzminister mehr zu bestim- 
men als der Rest des Kabinetts. 


de abgelehnt, die Meßlatte auf drei 
Prozent hinuntergeschraubt - ob- 
wohl mindestens vier Prozent jähr- 
liches Etat-Wachstum allein zur Be- 
standssicherung notwendig wären. 
Die dem Bund selbstbewußt als 
„Ländersache“ abgenommene Ver- 
antwortung für die finanzielle För- 
derung von hochbegabten Schü- 
lern und Graduierten ist entweder 
noch nicht in Gang gekommen 
oder zu uninteressanten Größen 
degeneriert 


ASt restriktiver Stellenpolitik 
vor allem für den akademischen 
Mittelbau ist der Zugang zur For- 
schung verstopft worden. Es gibt 
nicht wenige promovierte und ha- 
bilitierte Wissenschaftler, die auf 
der Straße stehen, weil sie trotz 
unbestrittener Qualifikation keine 
Betätigung finden. Entgegen den 
Minimdfordeiungen der Kultus- 
ministerim „5 Jolgebericfat“ sollen 
die Hochschulen überdies die ih- 
nen von den Politikern auferlegten 
Lasten u.a. dadurch verkraften, 
daß die Professoren mehr Zeit für 
die Lehre auf wenden - auf Kosten 
ihrer Forschungszeit Das Angebot 
des Bundes, die gemeinsam finan- 
zierten Etats von Deutscher For- 
schungsgemeinschaft und Max- 
Planck-Gesellschaft um minde- 
stens 3,5 Prozent zu steigern, wur- 



Erforderlich sind - gegen den 
Widerstand der Lander-Kassen- 
warte - vier Schritte: Erstens muß 
der leistungs- und qualitätsstei- 
gerade Wettbewerb im universitä- 
ren Bereich entsprechend den Vor- 
stellungen der Bundesregierung 
zügig in die Tat umgesetzt werden, 
was mehr Autonomie der Hoch- 
schulen im Stellenplan- und Haus- 
haltsbereich erfordert auch mehr 
Selbstverantwortung für die Ein- 
werbung und Verwendung von 
Mitteln. Zweitens müssen neue 
Möglichkeiten für begabten Wis- 
senschaftsnachwuchs geschaffen 
werden. Wer nach seinem Examen 
ein gutes Angebot aus der Wirt- 
schaft erhält, kann ja von den Uni- 
versitäten nur gehalten werden, 
wenn man ihm Forschungs- und - 
ganz profan - Einkommensmög- 
fichkeiten bietet Die Nicht-Aus- 
schöpfung des Heisenberg-Pro- 
gramms über Jahre ist ein Indiz 
dafür, daß dies schon seit längerem 
nicht mehr der Fall ist Das Spek- 
trum der Möglichkeiten könnte 
von langfristigen Zeitverträgen 
über Stiftungs-Lehrstühle bis zu 
„Vorruhestandsregelungen“ für äl- 
tere Professoren reichen. Drittens 
müssen Mittel und Wege gefunden 
werden, um anerkannte Wissen- 
schaftsorganistionen wie Max- 
Planck-Gesellschaft und Deutsche 
Forschungsgemeinschaft so auszu- 
statten, daß sie auch die Ansprüche 
erfüllen können, die sie selbst an 
sich stellen. Und viertens muß in 
Unternehmen und von Banken ein 
Klima geschaffen werden, das die 
Bereitschaft zum Risiko fordert, 
sich mit geliehenem Kapital und 
guten Forschungsideen selbstän- 
dig zu machen. 


Talfahrt, aber nicht ins Silicon Val- 
ley: Nobelpreisträger Werner Hei- 
senberg (1901 bis 1976) fotO: die weit 


Wir werden andernfalls eine Tal- 
fahrt erleben, die nicht im Silicon 
Valley endet 


IM GESPRÄCH R. von Pachelbel 


Notfalls per Strickleiter 


Von Evi Keil 


KLAUS BOHLE 


ie Bots chaft erposten, die Rüdi- 
ger von Pachelbel bisher im Aus- 
wärtigen Amt erhielt, hatten eins ge- 
meinsam: Unter den Füßen des Dt 
plomaten war stets der Boden heiß. 
Als von Pachelbel, demnächst in 
Athen, 1975 Botschafter in Libanon 
wurde, überzog Krieg das Land. Der 
einstmals beste Tänzer von Bonn war 
beweglich genug, bei Raketenteuer 
die deutsche Botschaft in Beirut auch 
über eine Strickleiter zu verlassen. 
Über einen Botschafter, der mit der 
täglichen Todesgefahr leben muß, 
meinte der damalige AA-Staatsmini- 
ster Hans-Jürgen Wischnewski, der 
Junggeselle von Pachelbel sei „dort 
der richtige Mann“. Im Falle eines 
FäDes spare das AA die Witwenrente. 

Der Botschafterposten in Äthio-. 
pien 1979 führte Pachelbel in einen 
Staat, der von nachrevolutionären 
Wirren gekennzeichnet ist und in 
dem latenter Bürgerkrieg herrscht 
Der Bonner Diplomat beobachtete 
ein System, dessen Anlehnung an 
Moskau in den letzten fünf Jahren 
irreversibel geworden ist Für den 
neuen Posten Pachdbels in Athen 
wünschen ihm seine Freunde endlich 
mal „olympische Ruhe“, obwohl der 
hitzige Papandreou des nicht eben 
erwarten läßt 

Der Botschafter, Sproß eines libe- 
ral eingestellten Hauses, das Beamte, 
Diplomaten und Offiziere hervor- 
brachte, kam 1926 in Berlin zur Welt 
Die eigentliche Heimat ist Pommern, 
wo die Familie 1945 mit Pferd und 
Wagen das Gut Nehringen verlassen 
mußte. Die Russen kamen. Später 
studierte von Pachelbel Jura, zu- 
nächst in Hamburg, dann in Oxford. 
Er war nach dem Krieg der erste 
deutsche Student in Oxford. Nach 
England hatte es ihn zunächst „zum 
Kartoffelsammeln“ gezogen. Freunde 
mit guten Beziehungen sorgten für 
einen Studienplatz. Später in Har- 
vard erwarb sich Pachelbel den Magi- 
ster der Rechte. Zwei deutsche Bot- 
schafter in London, von Herwarth 
und von Etzdorf; beschäftigten ihn in 
ihrer Presseabteilung. Nach Posten in 
Lagos und Rom holte sich Außeruni- 



An helfies Pflaster gewöhnt: Rüdi- 
ger von Pachelber Bonns neuer 


rm Athen fototwewelt 


nister Walter. Scheel von Pachelbel 
1972 afc Sprecher in das AA. 


" . Der Name Pachelbel weckt noch 
andere Assoziationen. „Hört, Bürger- 
meister, wie ist Euer Name?" „Pa- 
chelbel, mein erlauchter ' Fürst“ 
Schüler in Wallensteins Tod be- 
schrieb diese Szene Es ist das Ge- 
spräch zwischen WaEenstein, dein 
berühmtesten Feldhöm des 3Qjah- 
rigen Krieges, und dem Führer der 
protestantischen Sache in Eger. dem 
Bürgermeister PachelbeL Diese* hat- 
te WaUehstein 1634 sem Burgermei- 
sterhaus als.Quartier angeboten. Hier 
erdolchte der- französische Haupt 
mann Deveroux WaHenstdn- Das 
Haus ist heute Stadtmuseum von 
Eger. Ein anderer Vorfahr, Urgrofi- 
onkel Fürst Pückler-Muska», hat 
nicht hur dem Pucbler-Eis seinen Na- 
men gegeben. Dieser ritzte auch seine 
Initialen in die Brust von Ramses H 
in Abu Simbel ein. Ais Pachelbel jun- 
ger Botschaftsrat in Kairo war, be- 
sichtigte er die „kalligraphische Kul- 
turschande“. Musikfreunde wissen, 
daß Johahn Pachelbel (1653-1707) 
sechs Jahre Lehrmeister von Johann 
Sebastian Bach war und zh dexr be- 
deutendsten voibahbschen Orgel- 
komponisten gehört 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


SOTosnabrocker 
553 ZEITUNG 


Zu Wimen Bcneb ln den USA. heißt es 
hier: 


Besuche aus Bonn in Washington 
sind nicht mehr das, was sie einst 
waren - eine Demonstration unge- 
trübter Harmonie zwischen zwei 
Bündnispartnern. Wohl niemand 
weiß das zur Zeit besser als Manfred 
Wömer, der mit leichtem Geldbeutel 
und deshalb schweren Herzens in die 
Staaten reist, in der sicheren Erwar- 
tung, daß es neue Auseinander- 
setzungen mit den Amerikanern um 
den deutschen Verteidigungsbeitrag 
geben wird. Und der Minister kann 
davon ausgehen, daß sich bei dieser 
Gelegenheit auch etwas von dem Un- 
mut über ihn entlädt, den das Streben 
der Europäer nach mehr Eigenstän- 
digkeit in der westlichen Allianz auf 
der anderen Seite des Atlantik er- 
zeugt hat Wömers Mission ist äu- 
ßerst schwierig. Sein wiederholtes 
Drangen auf eine ausgewogene Zu- 
sammenarbeit bei der Entwicklung 
und beim Bau von Rüstungsgutem, 
sein Nein zu den amerikanischen For- 
derungen nach drastischer Erhöhung 
der Mittel für das NATO-Infrastruk- 
turprogramm und zu guter Letzt der 
Entwurf für den nationalen Verteidi- 
gungsetat 1985 bergen soviel Zünd- 
stoff, daß der Streit programmiert ist 
Wie brenzlig sich die Lage zur Zeit 
darstellt hat der jüngste Vorstoß des 
Senators Nunn gezeigt durch Andro- 
hung eines Teilabzuges der US-Trup- 
pen aus Europa mehr Geld zu erpres- 


sen. Zwar“ ist er gescheitert -aber nur 
mit knapper Mehriteft Ntmn wird sei- 
ne Forderung wieder auf den Tisch 
bringen, wenn sich die Bündnis- 
partner nicht lügen, und dann, das 
hat auch Womer eingeräumt ist das 
Abstimmungsergebnis ungewiß. 


UrijiMbifciK Jeifang 


Du in LeutUrcfe ktnomtlwM Statt 
uludMiaBBMWdnttUMiMfea Be- 
fteranpciwb Cnurf io der „DDR“: 


Die Gesichter der offiziellen der 
DDR wurden etwas lang, als ihr 
Staatsgast Craxi in Ost-Berlin un- 
verblümt darauf hinwies, daß neben 
den Mauern des Argwohns und des 
Mißtrauens auch noch andere - und 
gerade in dieser Stadt sichtbare - 
Mauern abgebaut werden müßten. So 
klar und vor aller Öffentlichkeit hatte 
das bisher dort noch kein Staatsbesu- 
che gesagt Doch der Schock hat nur 
kurze Zeit angehaltenr Wer über Pres- 
se und F unk verfügt kann unliebsa- 
me Dinge einfach unterschlagen Was 
dem großen Bruder in Moskau zum 
Beispiel bei Mitterrands kürzbcher 
Moskau-Reise über die SS 20 recht 
war, konnte den SED-Freunden nur 
billig sein Und überdies: Der Presti- 
gegewinn durch die sich häufenden 
poli ti sc h en Besucher aus dem Westen 
wiegt unangenehme Worte mehr als 
auf. Wenn dann noch hihzukommt 
daß westliche. Regierungschefe die 
Entwicklung der Beziehungen zwi- 
schen den beiden deutschen Staaten 
als von „ungeheurem Wert für Euro- 
pa“ und den Frieden loben, könnte 
man sogar noch offenere Worte weg- 
stecken. 


Bonn, Moskau und das Dauerthema Berlin-Klausel 


Was die Sowjets unter „strikter Einhaltung und voller Anwendung“ verstehen / Von Berat Conrad 


I m Mai 1973 hatten Bonn und 
Moskau in aller Form den ge- 


A Moskau in aller Form den ge- 
meinsamen Willen bekundet bald- 
möglichst ein Abkommen über 
wissenschaftlich-technische Zu- 
sammenarbeit abzuschließen. Elf 
Jahre lang ist diese Absicht an der 
Weigerung der Sowjets gescheitert 
West-Berlin in befriedigender Wei- 
se in den geplanten Austausch ein- 
zubeziehen. Nun scheint endlich ei- 
ne reale Chance zu bestehen, das 
Abkommen doch noch unter Dach 
und Fach zu bringen - allerdings 
nicht ganz in der Form, die Bonn 
vorgeschwebt hatte. Das Ganze ist 
geradezu ein Schulbeispiel dafür, 
welche Hindernisse Moskau immer 
wieder der 1973 von Leonid 
Breschnew bei seinem ersten 


chend dem Viennächteabkommen 
vom 3. 9,. 1971 wird dieses Abkom- 
men in Übereinstimmung mit den 
festgelegten Verfahren auf Berlin 
(West) ausgedehnt“ - den Ein- 
schluß Berlins in deutsch-sowjeti- 
sche Vereinbarungen ein für alle- 
mal regeln würde. Diese Formel 
stand auch in dem am 19. 5. 1973 in 
Bonn Unterzeichneten Abkommen 
über kulturelle Zusammenarbeit 
das in Artikel 12 den Abschluß von 
Zweijahresprogrammexi für den 
Kulturaustausch vorsah. Doch bis- 
her ist kein einziges dieser Pro- 
gramme zustande gekommen, weil 
die Sowjets trotz der Frank-Falin- 
Formel darauf bestanden, daß bei- 
spielsweise der deutsche Botschaf- 
ter in Moskau bei einem Besuch 


senschaftlich-technische Zusam- 
menarbeit enthalten. Aber die Ver- 
handlungen darüber liefen sich 
schnell an der Weigerung Moskaus 
fest in Berlin ansässige Bundesin- 
stitute, wie das Bundesgesund- 
heitsamt das Robert- Koch -Insti- 
tut das Deutsche Archäologische 
Institut das Bundeskartellamt das 
Bundesamt für Materialprüfung, 
die Physikalisch-Technische An- 
stalt und das Umweltbundesamt 
zu berücksichtigen. 

Der damalige Kanzleramtsmini- 
ster Egon Bahr unternahm 1974 in 
Moskau den Versuch, das Problem 
mit einem Formelkompromiß zu 
umgehen. Doch die von ihm aus 
der Sowjethauptstadt mitgebrach- 
te Protokollnotiz kam dem sowjeti- 
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„Wir können doch nicht unsere ei- 
genen Bundesinstitutionen in Ber- 
lin verleugnen, die von den West- 
mächten genehmigt worden sind 
und mit dem Viennächteabkom- 
men in Fiinklang stehen“, stellte da- 
mals ein maßgeblicher Bonner Di- 
plomat fest Staatssekretär Günt- 
her van Well belegte die Forderung, 
Moskau solle endlich die Realitä- 
ten in West-Berlin akzeptieren, 
1976 in einem vielbeachteten Auf- 
satz mit klaren juristischen und po- 
litischen Argumenten. 

Trotz immer wieder auffiackem- 
der Hoffnungen gelang eine Eini- 
gung über das wissenschaftlich- 
technische Abkommen ebensowe- 
nig wie über ein kulturelles Aus- 
tauschprogramm und.. das gleich- 


wjets nicht mit Nach dem zweiten 
Breschnew-Besuch am Rhein 
schließlich, im Mai .1978, meinte 
Bundeskanzler Helmut Sc hmidt 
jetzt komme es darauf an* „gemein- 
same Maßstäbe“ für die Verwirkli- 
chung -der noch piTiTnal bekräftig- 
ten Absprache über eine „strikte 
E in halt ung und volle Anwendung“ 
des VSerm^tahb iffiHymi zu fro - 
den. Die Suche dauert noch an. 

Fünf Jahre spater brachte Bun- 
deskanzler Helmut Kohl die Dinge 
in Bewegin^frHjemerimt Jurii 
Andropow in Moskau neue Ver- 
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lich-technische AfajrnmTnwi Wfwa. 
barte. Dabei scfcemeh~die Expei- 
ten, wie Bundesäoßemrimister 
Gensdber „ermutigt“ konstatierte, 


•Einhaltung und vollen Anwen- 
dung“ des Berlin-Abkommens in 
den Weg legt 


Vor einem Jahrzehnt glaubte der 
damalige Bund e s k a nz le r Willy 
Brandt noch zuversichtlich, daß 
die mit den Sowjets ausgehandelte 

Frank-Falin-Formel — „Entspre- 


zur Begrüßung auf dem Flugplatz 
erscheinen und das Orchester sei- 
nerseits nicht einer Einladung des 
Botschafters folgen dürfte. Da wur- 
de der Berlin-Starrsinn zur Grotes- 
ke. 

ln dem Unterzeichneten Kultur- 
abkommen war auch eine Ankün- 
digung des Abkommens über wis- 


entgegen, daß Sachkenner eine Un- 
terminienmg der Bindungen 
West-Berlins an den Bund und der 
Außenvertretung der Stadt be- 
fürchteten. Es gab Widerstand im 
Bundestag, im AA und in der Re- 
gierung. Schließlich legte das neu- 
gebildete Kabinett Schmidt/Gen- 
scher das Papier zu den Akten. 


Recbtshilfeabkommen. Dabei hat- 
te sich die Bundesregierung mitt- 
lerweile - nach Überwindung von 
Bedenken des Berliner Senats - be- 
reit erklärt, auf eine ausdrückliche 
Einbeziehung der Berliner Bundes- 
mstitute zugunsten einer ^persona- 
lisierten Lösung“ zu verachten. 
Doch auch hier spielten , die So- 


sein. Offe nbar sich* jetzt 

eine etwas ifomgäh.- 

die ; das GrundgrobJem äusklam- 
tttert, aber/ durdvdie t praiktisdifi 
Einbeziehung einzelner '.Wissen- 
. sch atti er in Spgöalpr ^grny«mt> «fas 


hrte. beriickachtigt; 
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„bummelten“ 

: f ^löf^ 

S^^ScEiigaeil^ inT Sommer 
f 197ä - kündeten von Gefahr 
a . , p 1 Tapsende. von UriapEent „ge- 
.’ ^n^^.'RetfungsSi^^ - 

■im^ ite^aöes^ nicht im für seine 
-“Streik- Wirren vor^gut einem Jahr- 
zehirtljekannteTv Italien,' sondern” auf 
' wohlarganisiErten , . :' • Wit2sauberen 
-ääascibeii-^^ Vom 51. Mai 
' bis zum -23. November 1973 hielten 
taixi 1200 der etwa 2000 im Verband 
Deutscher Fhigteiter (VDF) zusaro- 
menge sc h lossenfen Fluglotseh -die 
. fli^ende Bevölkerung in Schach, 
insgesamt 56 000 Starts und Landun- 
gen fielen aus. Bund 80 000 Flüge 
konnten xmr mit -oft stundenlanger - 
Verspätung abgefcrügt werden. , 

■ Nun schließt die Gewerkschaft 
ÖTV hi ihrem Azheitskanipf bei der 
-Lufthansa einen Streik nicht mehr 
aus, und wie vor elf Jahren könnte die 
Öffentlichkeit wieder ausgerechnet 
zurUrlaubszeit betroffen serru ' 

- ' ln Bonn ging danach der eher sar- 
kastische Scherz um, es. handele sich 
um eine konzertierte Aktion, von Bun- 
desbahn und Flugleitera, um die Mü- 
- lionen von Hug-Touristea auf die 
Schienen zu bringen und so das 
Bundesbahn-Defizit; zu ' verringern. 
Der , Hintergrund * des ^Bumznel- 
streiks“ war allerdings ernster Natur. 
.... Die, . deutschen . quasi-beamteten 
. fiuglotsen wollten eine , bessere Be- 
zahlung, ‘früheres Penskjnsaltar we- 
gen der besonderen. Streß-Situation 
-eines Jlugtefcers. .und Verbesserun- 
gen im Kbntrollsysterh des Luftrau- 
mes über der Bundesrepublik 
Deutschland. Die Geld-Forderungen 
waren verursacht durch die damalige 
Zweigleisigkeit des Berufsbildes. Wer 
nicht am Flughäfen Frankfurt, son- 
dern in Karlsruhe bei der „Eurocon- 
tral“ den absolut.gleteben Dierst wie 

rler Stflflti^faynpr wrräh, «llyrrfinffl nie 

Angestellter des europäischen Ge- 
memschaftmnternehmens, .der. . ver- 
diente einen.. - Tfli»ö>nri maHrer-hoi n 
mehr ün Moj^NachdemBurmnel- 
streik wurdten teilweise: Sonderzula- 
gen gewährt ünd das Pensionsalter 
herabgesetzt..;,. 

Bei den,IiG4aei^;^ iin täglichen 
Dienst Englisch als intematronale 
Fhigvedtehrs-SpraiclK ' benutzen, 
wurde däsveraiehrie Krankmelden 
als- „sich out“ bezeichnt. Offiziell 
sprach ihr Verband stets davon, daß 
' die Mitglieder nicht bereit seien, wei- 
terhin -einen- „ahöhten Arbeitsein- 
satz“ zu leisten. Die Situation wurde 
im Herbst 1973 erst bereinigt» als der 
damalige-" Bundeskanzler Willy 
Brandt ejxL persönliches Versprechen 
gab, daß eine „faire, schnelle und 
großzügige Lösung* für dieProbteme 
. der Lofaen. gesucht werde; Spätfolge 
jenes Bummel-Sommers waren Scha- 
den. bei aßen Beteiligtem Die Luft- 
. hansa allem, so berichtete 1974 ihr 
Vorstandssprecher Cuhnann, habe 
ein Mhousvon über 170 Millionen 
Mark verkraften müssen. Die Scha- 
densersatzansprüche der Reiseveran- 
stalter an den Bund.als Dienstherrn 
derLotsen machten eine viertel Milli- 
arde aus. - 


Es blieb nichts 
als ein Rätsel 
um ein Wort 
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Es ist ein Stück verdrängter, 
beinahe vergessener Geschichte 
Amerikas: die Geschichte der 
iJest Colony“, der britischen 
Besiedlung» die genau vor 400 
Jahren begann. 

Von TH. KIELINGER 

D er Tag war glühend blau vor 
Hitze. Gegen Westen lag ein 
grünes Band zwischen Him- 
mel und Wasser. Nach Osten dagegen 
hur Wasser, so weit das Auge reichte. 
Von der Spitze einer riesigen Dünen- 
landschaft konnten die gerade an 
Land gewateten Seeleute erkennen, 
wo sie angelandet waren: Bin Barne- 
restnaifen von Inseln, der sich zwi- 
schen das Meer, den Atlantik, und 
den das Festland auf Distanz halten- 
den Sund schob. 

Der grüne Waldsaum war noch 
nicht das Festland, sondern das Öst- 
liche Ufer einer Insel, Roanoke Is- 
land, bewohnt von freundlichen Indi- 
anern aus der Nation der Algonquier. 
Hier sollte die britische Besiedlung 
Amerikas ihren Anfang finden - und 
ihr frühes tragisches Ende. 

Am 13. Juli 1584, heute vor 400 
Jahren, betrat die Expedition unter 
Leitung der beiden Kapitäne Arthur 
Bariowe und Philip Amadas die In- 
selwelt North Carolinas, die wir heute 
die „Outer Banks“ nennen. Es war 
eine von Walter Raleigh, dem Günst- 
ling Elizabeth L angeregte Mission, 
gedacht als Versuch, es den Spaniern 
in der Neuen Welt nachzumachen 
und eine Kolonie zu gründen, die der 
angeschlagenen britischen Wirtschaft 
helfen und die lange geplante Heraus- 
forderung Spaniens beginnen lassen 
konnte. 

Die Nachwelt hat diese drama- 
tische Zeit der „Roanoke Voyages“, 
diese sechs Jahre zwischen 1584 und 
1590 (als der Kolonisierungsversuch 
abgebrochen werden mußte), ver- 
drängt, wenn nicht gar vergessen. Die 
englische Besiedlung der Neuen Welt 
läßt man allgemein mit den Pilgervä- 
tern und ihrer Landung am „Ply- 
mouth Rock“ 1620 beginnen. Wer es 
ganz genau wissen will, gedenkt noch 
der virginischen Gründung in James- 
town, 1607, wo Kapitän John Smith 
mit Harte und Disziplin eine erste 
dauerhafte Kolonie errichten konnte. 

Jedoch - die Daten sind unvoll- 
ständig. Schon die Elizabetharier 
pflanzten nach der ersten Expedition 
1584 und einer zweiten in den Jahren 
1585-88 endgültig 1587 ihre erste, als 
permanent gedachte Kolonie in dem 
damaligen Virginia an - dem heuti- 
gen North Carolina. Insgesamt waren 
es 115 Männer, Frauen und Kinder, 
die unter prekären Bedingungen und 
ohne ausreichende Vorbereitung auf 
Roanoke Island ihr Kolonistendasein 

begannen. 

Es sollte für sie das Eingangstor ins 
Nichts, in die Verlorenheit, in das ge- 
schichtliche Dunkel werden. Denn 
als 1590 ein später Entsatz aus Eng- 
land ein traf, war von der Siedlung 
nichts mehr übrig als zerstörte Hut- 
ten, verrostetes Werkzeug, geplünder- 
te Kisten und ein Wort, in das Palisan- 
derholz der Fbrts geritzt; 
CRÖATOAN. Hinweis auf den Ort, 
wohin die Kolonie gewandert war, in 
Verzweiflung über den nicht eintref- 
fenden Nachschub aus dem Mutter- 


land? Das Rätsel ist nie aufgeklärt 
worden. Seither wird dieses An- 
fangskapitel der englischen Ameri- 
ka-Besiedlung unter dem geheimnis- 
vollen Namen der „Verlorenen Kolo- 
nie 1 * geführt 

Den „400. Geburtstag Amerikas- 
ein für allemal im Bewußtsein zu ver- 
ankern, sind die Insel Roanoke und 
das Kulturamt des US-Staates North 
Carolina angetreten, mit Jubelfeiern, 
die ihr Beispiel suchen. 

Princess Anne höchstpersönlich 
wird heute die „Elizabeth II“ in Kom- 
mission nehmen, einen naturgetreu 
den elizabethanischen Schiffen nach- 
gebauten Dreimaster, der im Hafen 
von Manteo, der Hauptstadt Roa- 
nokes. vor Anker liegt - vom Stapel 
gelaufen und doch nicht segelbereit, 
denn der Pamlico Sund, ist heute wie 
vor 400 Jahren noch ebenso flach und 
von Sandbänken durchzogen. 

Doch Manteos 31 Jahre alter Bür- 
germeister, von Beruf Architekt, hat 
bereits über acht Millionen Dollar aus 
Privatspenden zur Feier des Festivals 
gesammelt Davon wurde die Kon- 
struktion der „Elizabeth H“ (650 000 
Dollar) bezahlt, und das Geld wird 
ausreichen, einen Kanal durch den 
Sandboden zu baggern, eine Passage, 
die es dem 50-Tonnen -Schiff erlauben 
wird, das offene Meer zu erreichen. 

Das offene Meer vor der Küste der 
Outer Banks gehört freilich zu den 
bedrohlichsten Gebieten der interna- 
tionalen Schiffsfahrt - seit Walter Ra- 
leighs Zeiten. Man nennt es, ob der 
zahllos gesunkenen und an die Ba- 
chen Strande der Barriere-Inseln ge- 
worfenen Schiffe auch den „Friedhof 
des Atlantik“. 

In der Tat muß sich der Besucher 
heute, wenn er die noch immer fast 
unberührte Landschaft durchstreift, 
fragen, wie das Schicksal den tüchti- 
gen „See Dogs“ der Elizabethani- 
schen Zeit mit Namen wie John 
Hawkins, Francis Drake, Richard- 
Grenvüle, Martin Frobisher - wie das 
Geschick ihnen ausgerechnet diesen 
unmöglichen Ankerplatz für eine bri- 
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Das Indianer leben, wie er es auf Roanoke vorfand, hielt lohn White in Zeichnungen wie dieser (links) fest. Sir 
Woher Raleigh. Günstling Elizabeth L. organisierte die gescheiterten „Roanoke Voyages'’ 

FOTOS: DIE WELT/UUSTEIN 

Aufgeben? Sir Walter Raleigh 
dachte nicht daran. Aber er disponier- 
te jetzt um: Für den nächsten Ver- 
such, im Frühjahr 1587, verzichtete er 
auf militärische Leitung, gründete ei- 
nen Vorläufer der späteren Virginia- 
Handelsgesellschaft »mH desi gniert e 
John White zum Gouverneur. Unter 
den 115 fahrbereiten Kandidaten, de- 
nen Raleigh pro Kopf 200 Hektar 
Land in Virginia versprach, befanden 
sich zum erstenmal auch Frauen, im 
Ganzen siebzehn (davon zwei 
schwanger), und elf Kinder. 

Eine dieser Frauen war Whites 
Tochter Eleanor, verheiratet mit Ana- 
njas Dare, einem Kachelmeister. Bald 
nach der Landung, im August 1587 
wurden ihnen eine Tochter geboren, 
die man am 18. August auf den Na- 
men Virginias taufte: Das erste in der 
Neuen Welt geborene englische Kind. 

Whites Kolonie sollte eigentlich gar 
nicht mehr auf Roanoke angesiedelt 
werden. Sir Walter Raleigh hatte end- 
lich die prekäre Navigationslage er- 
kannt und den Auftrag erteilt, die 
Chesapeake Bay anzu steuern, die 
John White und Thomas Harriot 
1585/86 mit Laues Mannen erkundet 
hatten. Umsonst - Simon Ferdinan- 
do, der sich mehr um seine geplante 
Freibeuterei kümmerte als um das 
Wohl der Kolonisten, weigerte sich 
einfach, den kurzen zusätzlichen Weg 
zur Chesapeake Bay zu segeln und 
setzte die Gruppe erbarmungslos wie- 
der auf Roanoke Island ab. Ohne aus- 
reichende Verpflegung, bei vorge- 
rückter Sommerzeit die keine Aus- 
saat mehr zuließ, wurden den Aus- 
wanderern bald ihre Lage deutlich. 

Im März 1588 stand in En gland eine 
Entsatzflotte bereit wieder unter Lei- 
tung Sir Richard Grenvilles - aber 
dann trat das Schicksal in Gestalt 
Spaniens dazwischen. Die Rivalität 
der beiden Großmächte führte zum 
Krieg: Die Armada nahm Kurs und 
Elisabeth stoppte sämtliche Schiffe. 
Grenvilles Kontingent wurde dem 
Kommando Sir Francis Drakes in 
Plymouth unterstellt Was wog das 
Schicksal von 1 15 Siedlern im fernen 
Virginien gegen das Schicksal des 
Staatsschiffes? 

Was John White, der sich in Eng- 
land um Hilfe bemüht hatte, bei sei- 
ner Rückkehr auf Roanoke im Au- 
gust 1590 vorfand, war nur noch Wirr- 
nis und Chaos. CROATOAN, das ein- 
geritzte Wort - und sonst keine Spur. 


tische Besiedlung der Neuen Welt an- 
ge boten haben konnte. 

Die ersten beiden Zeugen. Amadas 
und Barlowe, hatten Walter - bald: 
Sir Walter - Raleigh im Nacken, der 
aus ihnen die reinste Eldorado-Propa- 
ganda über das gefundene Reich her- 
ausholen wollte. Und entsprechend 
überschwenglich über Fauna, Flora 
und das wirtschaftliche Potential 
„Virginias“ fielen ihre Berichte aus. 
Authentizität verliehen sie ihrer Er- 
zählung mit den beiden Indianern 
Manteo und Wanchese, die sie nach 
zwei Monaten Erkundigung in und 
um Roanoke mit nach En gland zu- 
rückbischten, eine Sensation am Ho- 
fe der jungfräulichen Elizabeth. 

Raleigh, der das Patent für die Be- 
siedlung Virginias von seinem 1583 
auf See umgekommenen Halbbruder 
Sir Humphrey Gilbert geerbt hatte, 
zögerte nicht lange. Schon am 19. 
April 1585 machte sich eine kleine 
Armada von sieben Schiffen mit 600 
Mann Besatzung- darunter 108 Kolo- 
nisten. alles Männer - auf den Weg 
nach Roanoke, unter Leitung von 
Richard Grenvüle, mit Simon Ferdi- 
nando als ortskundigen Lotsen. Das 


Glück wollte es, daß John White und 
Thomas Harriot mit von der Partie 
waren, Zeichner und Landvermesser 
der erste, berühmter Mathematiker 
und Astronom der zweite. Walter Ra- 
leigh war bei ihm in die Schule gegan- 
gen. 

White und Harriot erstellten auf 
Roanoke und den umliegenden Ge- 
genden (bis hin zum Süden der Che- 
sapeake Bay im heutigen Virginia) 
die bis heute aufschlußreichsten Be- 
schreibungen der Ureinwohner Ame- 
rikas im späten 16. Jahrhundert. Har- 
riots Bericht hat zwar immer noch 
etwas vom optimistischen Unterton 
des Raleigh-Fneundes, der ein Para- 
dies vorfinden wollte; aber die Beob- 
achtungen zu Leben und Brauchtum 
unter den In dianer n, über Fauna und 
Flora, and dennoch ein Meisterwerk 
realistischer Erfassung. 

White zeichnete und mähe Aqua- 
relle von einer für das Jahrhundert 
der Entdeckungen unübertroffenen, 
liebevollen Genauigkeit 1588 publi- 
zierte Harriot seinen n Brief and True 
Report of the New Found Land of 
Virginia“, 1590 erblickten auch 
Whites Zeichnungen (in Auswahl) das 
Licht der Welt, als der Flame Theodor 
de Bry in Frankfurt seinen ersten Teil 
von L Amerika “ herausbrachte, ein 
Folio-Werk in Englisch, Französisch, 
Deutsch und Lateinisch, mit Stichen 
nach Whites Zeichnungen. 

Das Pech dieser zweiten Kolonie 
vom Juli 1585 bis Juni 1586 hieß 
Ralph Lane -er war der Gouverneur 
dieser im allgemeinen recht rohen 
Truppe aus Soldaten und einfallslo- 
sen, verwöhnten 

Lane und seine Mannen wußten we- 
der mit den Indianern umzugehen 
noch wollten oder konnten sie die 
Kunst erlernen, in der Wildnis auf 
sich selber gestellt zu leben. Versor- 
gungskrisen brachen aus, Lane ging 
mit brutaler Hand gegen die feindseli- 
ger weidenden Indianer vor, die sich 
nicht mehr als bloße Nahrungs-Liefe- 
ranten für die Eindringlinge herge- 
ben wollten, zumal im Winter die Er- 
nährung auch für die Indianer schon 
schwer genug war. 

Demoralisiert, durch Krankheit 
und Überfalle dezimiert, gab man ün 
Juni 1586 auf. Sir Francis Drake, von 
einer Plünderungsfahrt durch das 
spanisch beherrschte Westindien und 
Florida kommend, nahm die geschla- 
genen Kolonisten mit nach Hause. 


Manche Sorge über den Katalysator erwies sich in Japan als Unkenruf 


VorfibwltieiraiandenNAI^ 
diskutiert wird, in Japan hat 
man längst die Antworten aus 
praktischer Erfahrung; Wie 
verkraften Auto-Indnstrie und 
Autofnhrerden Aufwand für 
Katalysatoren zur Verringerung 
der Abgase? 

Von EDWIN KAJRMEOL 

D ie Schonfrist ist vorbei Seit 1. 
Juli 1984 müssen alle Kraft- 
fahrzeuge in Japan mit einem 
Katalysator oder einem gleichwerti- 
gen System ausgerüstet sein, um die 
Nonnen der Emissionskontrolle zu 
erfüllen, die möglicherweise zu den 
schalsten der Welt gehört 
Auf Japans Straßen werden Stich- 
proben gemacht, und jeder Kraftfah- 
rer, dessen Fahrzeug mehr Schadstof- 
fe als zugelassen aussebeidet, wird 
aufgefbrderC dies zu beheben oder 
nicht.mehr zu fahren. Nach einer ge- 
wissen Zeit ist der beanstandete Wa- 
gen dar zuständigen Behörde zur 
Überprüfung vorzuführen. . 

- Es sieht jedoch so aus, als ob nach- 
träglich nur noch in sehr wenige Wa- 
gen ein Anti-Luftverschmiitzungssy- 
eingebaut werden müsse. Weil 
die Japaner dazu neigen, sich sehr 
hä ufig neue Modelle zu kaufen, sind 
ältere Wagen praktisch außer Yer- 
. kehr. Zudem haben im Lauf der letz- 
ten zehn. Jahre die japanischen Autos 
den Standard erreicht, daß sie das 
Montageband mit einem Katalysator- 
System verlassen. 

Mit dem raschen Anstieg der Zahl 
der Kraftfahrzeuge nahm die Luftver- 
schmutzung so . sehr zu, daß . sie ge- 
fahdicbe Ausmaße erreichte. Um die- 
se Gefahr zu bekämpfen, wurden 
1966 in Japan Ernissions- Vorschriften 


für Autos wegen Kohlenmonoxids 
‘ verabschiedet Diese Vorschriften, 
welche auch Kohlenwasserstoffe, 
Kohlendioxid und Stickstoffoxide 
einschlossen, wurden in den darauf- 
folgenden Jahren weiter verschärft. 
Das Problem der Auspuffabgase wur- 
de zusätzlich durch die Fälle von 
Smog verschärft, der seit 1970 auf- 
taucht - 

Von diesem hauptsächlich im 
Sommer auftretenden weißen Smog 
vermutet man, daß er durch die Emis- 
sion von Autoabgasen - die Stick- 
stoffoxid enthalt»!, das sich in der 
Atmosphäre rasch in Stickstoffdioxid 
verwandelt - in städtischen Ballungs- 
raumen entsteht Derartiger Smog 
beeinträchtigt das Atmungssystem, 
verursacht Augenbrennen, rauhen 
Hals. Kopfweh, Übelkeit und manch- 
mal Gefühllosigkeit in Armen und 
Beinen. 

- Zur gleichen Zeit wurde Japan auf 
.die Revision des amerikanischen 
„Gesetzes für saubere Luft“ aufmerk- 
sam, das später als Muskie -Gesetz 
bekannt wurde. Dies veranlagte die 
neu geschaffene Umwelt-Behörde, 
für Personenwagen Emissions-Vor- 
schriften ähnlich denen des Muskie- 
Geselzes zu übernehmen. Sie schrieb 
den Autoherstellem Fristen vor, in- 
- nerhaib derer die Normen erreicht 
werden mußte! Die Auto hersteller 
erhoben Protest und behaupteten, es 
sei technisch nicht machbar, die Nor- 
men 1976 zu erreichen. Ihre Anwen- 
dung wurde deshalb auf 1978 ver- 
schoben. 

Zuerst bekämpften - die Autoher- ■ 
steiler die Vorschriften und rechtfer- 
tigten sich mit einer amerikanischen 
Analyse, welche zu dein Schluß kam, 
das Muskie-Gesetz „würde eine nega- 
tive -wirtschaftliche Wirkung haben“. 


Die Entwicklung von Geräten zur 
Bekämpfung der Verschmutzung 
würden, so Meß es dort, zu einer Stei- 
gerung der Produktionskosten füh- 
ren, was wiederum einen Rückgang 
der Verkäufe zur Folge haben und 
Areitslosigkeit verursachen würde. 
Eine japanische Untersuchung deute- 
te ebenfalls an, daß das E mission» - 
Kontrbllgesetz 94 000 Arbeiter in der 
Automobilindustrie und in der Au- 
to-Zulieferindustrie arbeitslos ma- 
chen würde - eine Vorhersage, die nie 
eintraf. Schließlich „zwang“ jedoch 
die öffentliche Meinung die Automo- 


bilhersteller, Abhilfe für das Problem 
zu schaffen. 

Einige Hersteller jedoch waren be- 
reits mit der Entwicklung der für die 
Erfüllung der neuen Emissionsvor- 
schriften notwendigen Technologie 
beschäftigt Mazda errichtete schon 
1965 ein Emissions-Kontrollxentrum 
»nd gab während des nächsten Jahr- 
zehnts 246 Milliarden Ten (ungefähr 
drei Milliarden Mark) für Forschung 
und Entwicklung aus. 1972 begann es 
mit der Massenproduktion des ersten 
Wagens, der ein Emissions-Kontroll- 
system hatte. 


Die Hersteller experimentierten 
mit verschiedenen Systemen und ka- 
men zu dem Schluß, die beste Lösung 
und der einfachste Weg, um mit den 
EmissioDSvorschriiten fertig zu wer- 
den, sei das Katalysator-System. Die 
japanischen Autoproduzenten waren 
sogar in der Lage, mit den techni- 
schen Problemen fertig zu werden, 
dabei eine Senkung der Kraft des 
Treibstoffes zu vermeiden und doch 
den notwendigen Vorschriften zur 
Kontrolle der Luftverschmutzung zu 
entsprechen. Sie stimmten sogar dar- 


München enttarnt „Gespenster 


U 


Von PETER SCHMALZ 

/^espensterrechnung“ sagt Mün- 
vJ ehern Umweltreferent Rüdiger 
Schweikl zu den angeblichen Mehr- 
kosten beim Betrieb eines abgasar- 
men Katalysatoren- Autos von 1400 
bis 3000 Mark, wie sie der Geschäfts- 
führer des Verbands der Automobil- 
industrie (VDA), Achim Diekmann, 
verkündet Als unhaltbar bezeichnet 
CSU-Mitglied Schweikl auch die Be- 
hauptung, der Abgaskatalysator 
würde zehn Prozent mehr Benzin 
schlucken: „Das Ist durch unsere Er- 
fahrung mit dem ersten deutschen 
Pilotprojekt eindeutig widerlegt“ 

Am 5. Mai vergangenen Jahres er- 
öffnet« die Stadt München Europas 
erste bleifreie Tankstelle und testet 
seither städtische Personenwagen, 
die entweder als Allfahrzeuge mit 
bleifreiem Benzin ohne Katalysato- 
ren fahren oder als Neuanschaffun- 
gen bereits mit der für die USA vor- 


geschriebenen Zusatzeinrichtung 
ausgerüstet sind. Unter den nun- 
mehr 70 Wagen sind so unterschied- 
liche Typen wie VW Golf und Merce- 
des 230 E. 

„Wir konnten bisher bei keinem 
Fahrzeug einen höheren Verbrauch 
als bei vergleichbaren Wagen mit 
dem bisher üblichen Benzin feststel- 
len“, faßt der Umweltreferent die 
Erfahrungen wnammon 

Teurer ist zur Zeit nur das blei- 
freie Benzin, das die Münchner erst 
nach detektivischer Kleinarbeit für 
ihren Versuch erhalten konnten. Die 
Mineralölindustrie hatte die Exi- 
stenz solchen Benzins in der Bund- 
sesrepublik gegenüber dem Münch- 
ner Referenten geleugnet, bis dieser 
einen Tip b^Vam, die deutschen Au- 
tomobilhereteller würden bleifreien 
Kraftstoff zumindest für den Test 
ihrer Exportwagen nach Übersee 
benötigen. Schweikl fand den ge- 


suchten Treibstoff schließlich in 
Gelsenkirchen. Die derzeitigen 
Mehrkosten betragen zehn bis elf 
Pfennig, die aber nach Einführung 
der Katalysatoren-Pflicht durch eine 
Steuersenkung wieder ausgeglichen 
werden sollen. Nach US-Erfahrun- 
gen bringen bleifreies Benzin und 
Katalysatoren sogar einen Betriebs- 
s par-Effekt von 6 bis 8 Pfennig je 
Liter. 

Nachdem jetzt ein BMW-Sprecher 
erklärt hat, die Katalysator-Anlage 
müsse schon nach 50 000 Kilome- 
tern ausgewechselt werden, kontert 
Schweikl: „Dann dürften die wohl 
kaum noch ein Auto in die USA 
liefern.“ Denn die amerikanischen 
Vorschriften verlangen den Nach- 
weis, daß die abgasarmen Betriebs- 
werte über 50000 Meilen (rund 
80 000 Kilometer) eingehalten wer- 
den. 


in überein, daß die Qualität der Wa- 
gen gestiegen sei. 

Zu Anfang kostete die Ausrüstung 
der Autos mit einem System zur Kon- 
trolle der Abgase im Fall von Mazda 
90 999 Yen (1100 Mark), in der Mas- 
senproduktion wurde dies auf den 
Gegenwert von 600 Mark herabge- 
diückL Jetzt ist es noch weniger. Die 
Kosten des Einbaus eines Katalysa- 
tor-Systems in alte Wagen hängt von 
der Größe des Fahrzeugs und der Gü- 
te des Systems ab; die Kosten belau- 
fen sich auf etwa 120 Mark. 

Eine Gesamtsumme dessen, was 
für Forschung^ und Entwicklungsar- 
beiten der Katalysatoren ausgegeben 
wurde, ist u nbekannt weil jeder Her- 
steller dies individuell machte. Nis- 
san beispielsweise gab im Zeitraum 
von 1967 bis 1976 insgesamt den Ge- 
genwert von 1,1 Milliarden Marie für 
sein System aus. 

Die Nachteile der Katalysatoren 
wurden stufenweise überwunden 
und ihre Funktion verbessert Diese 
Anpassung erwies sich als eher se- 
gensreich für die japanischen Auto- 
hersteller, welche ihre Produkte in 
die Vereinigten Staaten exportieren, 
wo ebenfalls strenge Emissions-Vor- 
schriften gelten. 

Die japanischen Autoexporte in eu- 
ropäische Länder sind nicht mit Ka- 
talysatoren ausgerüstet weil dieses 
System die Verwendung von blei- 
freiem Benzin bedingt das auf dem 
alten Kontinent ja noch nicht zur Ver- 
fügung steht 

Durch die Ausrüstung der Autos 
mit Katalysatoren ist die Luftver- 
schmutzung in Japan beträchtlich zu- 
rückgegangen. Ein Beamter der Um- 
welt-Behörde meinte jedoch auf An- 
frage, hier könne noch etliches ver- 
bessert werden, wenn der Verkehr 
auf den Straßen besser fließe. 



Wo Lehrer 
und Schüler 
Prominente 
sind 

Manches war in letzter Zeit 
über eine drohende 
Entfremdung «wischen 
Deutschen and Amerikanern zu 
hören. Dem vorzo beugen ist Ziel 
der Veranstaltung „Gennany 
todar* mit einem 
Informations-Programm für 
Politiker und Hochschullehrer 
aus USA. 

Von EBERHARD NTTSCHKE 

W enn der Mann so gut ist, wie 
hier alle sagen - warum sitzi 
er denn dann nicht auch in 
eurer Regierung?“ Ein Amerikaner 
erkundigt sich nach Franz Josef 
Strauß - nicht irgendwo, sondern in 
dem wahrscheinlich bisher aufwen- 
digsten deutsch-amerikanischen Pro- 
gramm zur Vermittlung eines 
Deutschlandbildes, seit 1979 die Be- 
mühungen von Bonn und Wa- 
shington um besseres gegenseitiges 
Kennenlemen eingeleitet wurden. 

Zehn US-Politiker und zwanzig 
Persönlichkeiten aus dem amerikani- 
schen Hochschulbereich sind für drei 
Wochen nach Bonn eingeladen wor- 
den. Die Kosten tragt das Auswärtige 
Amt der Deutsche Akademische 
Austauschdienst (DAAD) traf die 
Auswahl, der Leiter des Auslandsam- 
tes der Universität Bonn, Wigbert 
Holle, stellte das Programm zusam- 
men. Ort der Veranstaltung: das Gä- 
stehaus der Universität in Bad Hon- 
nef. 

Die Liste der Lektoren, die aufge- 
schlossenen, aber mit deutschen Be- 
langen bisher wenig befaßten Mana- 
gern von Politik und Wissenschaft 
das Bild von „Gennany today" na- 
hebringen, liest sich wie ein paar Sei- 
ten aus dem „Who's Who“. 

Wenn die 30 Gäste am 14. Juli wie- 
der nach USA zurückkehren, haben 
sie auch fünf Tage lang Berlin gese- 
hen, vor allem aber ein Vortragspen- 
sum hinter sich gebracht das an ei- 
nen Intensivkurs erinnert Dennoch: 
stehende Ovation für den Staatsmini- 
ster im Auswärtigen Amt Alois Mer- 
tes, am vorletzten Tag der Veranstal- 
tungen nach Vortrag und Diskussion 
zum Thema „Sicherheitspolitik der 
Bundesrepublik Deutsc hlan d und die 
Europäische Frage“ , anschließend 
Dinner, anschließend bis in die Nacht 
hinein „Der Einfluß der Kirchen auf 
die Politik in Deutschland“, mit Dis- 
kussion. 

Daß zahlreiche US-Behörden wich- 
tigste Leute aus ihren Chef-Büros für 
eine so lange Zeit freistellten, zum 
Beispiel Phillip Rockefeiler, Assi- 
stant for Education, Governor State 
of Washington, Marcus S. Gaspard, 
State Senator, State of Washington, 
oder den Chief Policy Analyst Divi- 
sion of the Budget von Kansas - das 
hat zweifellos die Liste der Ge- 
sprächspartner in Deutschland be- 
wirkt Zum Beispiel sprach Otto von 
Habsburg, Mitglied des Europäi- 
schen Parlaments, über „Sicherheits- 
politik in Europa“. Zwar wurden alle 
Reden innerhalb dieser Drei-Wo- 
chen- Veranstaltung auf Englisch ge- 
halten, hier aber sprach ein Mann, der 
kurz seine US-Emigrationszeit er- 
wähnte und dann auf Amerikanisch 
mit Witz und Phantasie die deutschen 
Probleme schilderte. Sein Fazit: Eu- 
ropa wächst langsam zu dem, was es 
werden soll. 

Der ehemalige deutsche Botschaf- 
ter in Washington und jetzige Koordi- 
nator für die deutsch-amerikanischen 
Austausch bemuhungen, Staatssekre- 
tär a. D. Bemdt von Staden, brachte 
aus der Erfahrung seiner Jahre in den 
Staaten die Überzeugung ein; „Das 
deutsch-amerikanische Verhältnis ist 
nicht getrübt, schon deswegen nicht, 
weil es ja nicht nur auf der Gemein- 
samkeit etwa von W affensysteme n 
beruht“ 

Über die politische Situation der 
Bundesrepublik Deutschland wurde 
eine dreistündige Round-table-Dis- 
kussion geführt, dabei Professor Wer- 
ner Kaltefleiter (Universität Kiel) und 
Enno von Loewenstem (Die WELT). 
Frage der Gäste: „Was wir nicht ver- 
stehen: hier kann sich jeder in der 
Politik seiner Gefolgschaft so sicher 
sein. 'Fraktions-Disziplin 1 nennt ihr 
das. Was macht denn da eigentlich 
noch das Parlament? Der US-Präsi- 
dent muß sich für jede Aktion seine 
Mehrheit suchen.“ Erstaunt zeigten 
sich die Amerikaner im persönlichen 
Gespräch über die tatsächliche Grö- 
ße des deutschen Protestpotentials - 
da hatten die Medien zu Hause durch 
die Auswahl ihrer Nachrichten und 
die Aufmachung von Berichten über 
Demonstrationen doch wohl ein we- 
nig übertrieben. 

Überhaupt die Massenmedien: 
warum habt ihr eigentlich solche 
Angst beim privaten Fernsehen, woll- 
ten die Amerikaner wissen, finanziert 
das doch mit Werbung! Und: Was 
heißt „öffentlich-rechtliche Anstalt“. 
Wir haben gehört, daß da sowieso die. 
Parteien in den Bundftmkanslalten 
bestimmen. Warum haben die eigent- 
lich Angst vor der Konkurrenz? Ver- 
wirrend für die Gäste war, von Polito- 
logen zu hören, daß es eigentlich bei 
allen Wahlen in der Bundesrepublik 
um das eine Drittel von Stimmen 
geht, das nicht fest an eine Partei 
gebunden ist 
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60,8 Prozent 
für Kompromiß 
bei Druck 

AP/dpa, Stuttgart 
Bei der Urabstimmung in der 
Druck-Industrie über den in der ver- 
gangenen Woche erzielten Tarifab- 
schluß haben sich nach Mitteilung 
der Industriegewerkschaft Druck 
und Papier 60,8 Prozent der an der 
Abstimmung Beteiligten für die An- 
nahme der mit dem Bundesverband 
Druck geschlossenen Vereinbarung 
ausgesprochen. Wie ein Gewerk- 
schaftssprecher in Stuttgart mitteilte, 
beteiligten sich mit 42 011 Gewerk- 
schaftsmitgliedern 80,2 Prozent der 
zur Abstimmung aufgerufenen orga- 
nisierten Arbeiter und Angestellten. 
24 548 und damit 60,8 Prozent hatten 
mit Ja gestimmt Bei den Arbeitern 
votierten 59,4 Prozent für die Annah- 
me, bei den Angestellten waren es 67 
Prozent 16 135 Gewerkschafter 
stimmten gegen die Vereinbarung, 
die im wesentlichen eine Verkürzung 
der wöchentlichen Arbeitszeit auf 
38,5 Stunden zum 1. April 1985 und 
Lohnerhöhungen um 3,3 Prozent zum 

1. Juli 1984 sowie um zwei Prozent 
zum 1. April 1985 vorsieht 
Die IG Druck äußerte sich zufrie- 
den mit dem Ergebnis der Urabstim- 
mung. Wegen der geringen Arbeits- 
zeitverkürzung um eineinhalb Stun- 
den habe die Gewerkschaft keine hö- 
here Zustimm imgsrate erwartet und 
habe daher ein „gewisses Verständ- 
nis“ für die Nein-Stimmen 


Umweltschutz 
zusammen mit Prag 

Co. Bonn 

Bimdesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat seinen tschechoslo- 
wakischen Amtskollegen Bohuslav 
Chnoupek auf die Notwendigkeit hin- 
gewiesen, Umweltbelastungen, die zu 
schweren Waldschäden im Grenzbe- 
reich zwischen der Bundesrepublik, 
der CSSR und der „DDR“ geführt 
haben, gemeinsam zu bekämpfen. 
„Die Bürger diesseits und jenseits der 
Grenze erwarten, daß wir die Gesund- 
heit unserer Kinder sichern und unse- 
re Wälder erhalten“. 

Einen Tag vor dem Besuch aus 
Prag batte der Bundesaußenzmnister 
□och mit dem Regierungspräsiden- 
ten von Oberfranken. Winkler, und 
dem Oberbürgermeister von Hof, 
Heun, die Auswirkungen des Wald- 
sterbens in dieser Region erörtert 
Gegenüber Chnoupek sagte Gen- 
scher, der Zusammenarbeit beim 
Umweltschutz komme für die Ent- 
wicklung der Beziehung zwischen 
Bonn und Prag entscheidende Be- 
deutung zu. 

Prozeß gegen 
„Montagskreis“ 

epd. Berlin 

In Erfurt hat gestern die Hauptver- 
handlung gegen vier aktive Mitglie- 
der des „Montagskreises“ in Weimar 
begonnen. Die am 25. Januar dieses 
Jahres verhafteten Volker Otto, Wolf- 
ram Hasch, Alexander Kobylinski 
und Jan-Georg Fischer gehören zu 
der Gesprächs- und Aktionsgruppe 
der unabhängigen Friedensbewe- 
gung der „DDR", die sich innerhalb 
der evangelischen Jakobsgemeinde 
in Weimar trafen und sich mit Fragen 
von Rüstung und Ökologie beschäf- 
tigten. Die vier Angeklagten müssen 
mit hohen Haftstrafen rechnen, nach- 
dem die ebenfalls zum „Montags- 
kreis“ gehörende und im Februar ver- 
haftete Steffl Ebisch bereits am 17. 
April wegen „ungesetzlicher Verbin- 
dimgsaufoahme" zu einem Jahr und 
neun Monaten Freiheitsentzug verur- 
teilt worden war. 


Gerechteres Insolvenzrecht 
soll den Betrieben helfen 

Die Gesetzesvorhaben der Bonner Koalition aus Sicht der Freien Demokraten 


„Rotation der Grünen 
Riegel vorschieben“ 

SPD- Abgeordneter: Mandatsträger keine Marionetten 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Ziele, die sich die Bonner Ko- 
alition für diese Legislaturperiode 
noch in der Rechtspolitik gestellt hat, 
sind nach Ansicht des FDP-Abgeord- 
neten und Rechtsanwalts Detlef Klei- 
nert mit den Worten „Nachbesserung 
oder Verhinderung" zu umschreiben. 
Die Politiker müßten verhindern, daß 
im öffentlichen Dienst ein „immer 
größerer Teü von unproduktiven 
Leuten auf überflüssige Vorschriften 
achtet“. Und nach den „Kraftanstren- 
gungen" in der sozialliberalen Koali- 
tion müsse man nun „konsolidieren, 
damit die Bürger nicht verzweifeln“. 

Zu den konkret anstehenden Ge- 
setzesvorhaben zählt Kleinert ein 
neues Insolvenzrecht, das „aufbau- 
end und nicht resignierend“ wie das 
derzeitige, „total verwilderte und un- 
gerechte Insolvenzrecht“ sein solle. 
„Viel mehr normale Gläubiger“ soll- 
ten in den vorderen Rängen berück- 
sichtigt werden, zum Beispiel die 
Handwerksbetriebe und kleinen Zu- 
lieferer. Der Sozialplan werde „im 
Mittelfeld“ angesiedelt und das Fi- 
nanzamt „ganz hinten, wenn über- 
haupt“. 

Im Bereich des § 218 sei zwar „et- 
was im Busch“, sagt Kleinert, macht 
aber ebenso wie Justizminister En- 
gelhard klar, daß die FDP gegen eine 
Änderung ist. In diesen Tagen wird 


eine Koalitions-Kommission unter 
dem Vorsitz von Paul MDsat und Det- 
lef Kleinert zusammentreten, die den 
bestehenden §218 noch einmal mit 
den Koalitionsverembarungen ver- 
gleichen wird. Aber die Pro-Fonna- 
Prüfung wird ausgehen wie das Horn- 
berger Schießen. 

Auch zu den immer wieder nach- 
drücklich erhobenen Forderungen 
aus Unions-Reihen, das Demonstra- 
tionsstrafrecht zu ändern, bleibt die 
FDP auf Dis tanz. Sie will alle Prakti- 
ker, „die man nur anhoren kann“, zu 
einem Bundestags-Hearing einladen. 
Und Hann wird man nach Kleinerts 
Ansicht n am Ende sagen, laßt uns das 
mit der Änderung noch einmal über- 
denken“. Aus Rücksicht auf die dün- 
ne Haut des Koalitionspartners 
trumpft die FDP zwar nicht auf, aber 
Klein ert läßt seine Distanz mit dem 
Hinweis erkennen, daß er und Engel- 
hard schließlich „die Koalitionsver- 
einbarung nicht gemacht“ hätten. Er 
bekräftigt seine Zweifel, daß „wir un- 
ser Ziel, Demonstrationen friedlicher 
zu machen, dadurch erreichen, daß 
man einzelne rauspflückt und andere 
zu Mittätern macht“. 

Die Koalitionskompromisse über 
die Novellierung des Ehescheidungs- 
folgenrechts und über das Gesetz ge- 
gen die Leugnung von NS-Ge waltta- 
ten („Auschwitz-Lüge“) hält Kleinert 


für gelungen. Gerade beim Eheschei- 
dungsfolgenrecht, dessen ursprüng- 
liche Fassung zwar von der soziallibe- 
ralen Koalition, aber unter maßgebli- 
cher Beteiligung der Union zustande- 
gekommen sei, habe man deutliche 
Verbesserungen erreicht, das Gesetz 
sei „elastischer“ geworden, ein „gro- 
ßes Stück näher an der Gerechtigkeit 
dran“, ohne wieder den „Weg ins Mo- 
ralische“ aufzuschließen. 

Unüberhörbar ist die Kritik am 
nicht produzierend«! öffentlichen 
Dienst Ihm, Kleinert, hätten Spitzen- 
beamte ans dem Bundesjustizmini- 
sterium beispielsweise zugegeben, 
daß man dort „mit einem Viertel der 
Mitarbeiter auskommen könne, warn 
es gute Leute wären“. So werde im- 
mer wieder nach dem „Peter-Prinzip“ 
versucht, neue Planstellen zu schaf- 
fen. Eist kürzlich sei in letzter Minute 
im Pariament eine Angleichung an 
die europäische Mineral- 
wasser-Richtlinie gestoppt worden, 
die bereits alle Ausschüsse passiert 
hatte und bei Inkrafttreten „beinahe 
das gesamte Lebensmittelrecht um- 
gedreht hätte mit der Folge von 
20 000 bis 30 000 neuen Planstellen“. 
Und der Gesetzgeber muß nach Klei- 
nerts Ansicht darauf achten, daß 
nicht „Richter und Staatsanwälte zu 
sehr über ihr Gehäuse hinauswach- 


RAF zielt auf NATO-Versorgungsnetz 

Behörden fanden verschlüsseltes Kommunikationssystem der Terroristenorganisation 


dpa/vwd, Kapstadt 
Namibia wird im Finanzjahr 1984 
und 1985 insgesamt 1,1 Milliarden 
Rand (2.3 Milliarden Mark) als finan- 
zielle Unterstützung von Südafrika 
erhalten. Diese Zahlen nannte der 
südafrikanische Ministerpräsident 
Pieter Botha im Parlament in Kap- 
stadt In dieser Summe sind militäri- 
sche Ausgaben in Höhe von 450 Mil- 
lionen Rand (900 Millionen Mark) so- 
wie 30 Millionen Rand (60 Millionen 
Mario für die Polizei enthalten. 


WERNER KAHL, Bonn 

Den Sicherheitsbehörden sind bei 
der Verfolgung der terroristischen 
„Roten Armee Fraktion“ (RAF) außer 
Plänen zur Ausspähung des NATO- 
Pipelinenetzes auch Unterlagen über 
ein neues verschlüsseltes Kommuni- 
kationssystem der RAF in die Hände 
gefallen. Mittels eines Zahlenspieles 
aus dem Bankenwesen konnte jeder- 
zeit eine telefonische Verbindung 
zwischen RAF-Untergrundkomman- 
dos und Unterstützen!, vor allem An- 
waltsbüros, hergestellt werden. 

Die vorläufige Auswertung der bei 
der Verhaftung von sechs BAF-Mit- 
gliedem in Frankfurt gefundenen Ma- 
terialien bestätigten die Hinweise auf 
eine geplante Offensive gegen die 
„Infrastruktur der Militärmaschine“ . 
Generalbundesanwalt Kurt Rebmann 
wies darauf hin, daß die RAF bei der 
Vorbereitung von Schlägen gegen 
das NATO-Versorgungsnetz offen- 
sichtlich militärische Anlagen betre- 
ten bat und vermutlich auch in 
Schächte der Rohrleitungen einstieg. 
Es handelte sich vor allem um Rohr- 


leitungen im süddeutschen Raum 
und in der Eifel. Die Pläne enthielten 
Details über Pumpstationen und Ab- 
zweigungen. Das geht aus Zeichnun- 
gen hervor, die sich ebenfalls in der 
Wohnung Bergerstraße 344 in Frank- 
furt befänden. 

Unter Führung der ehemaligen Ma- 
thematik- und Informatik-Studentin 
Christa Eckes (Deckname „Sofie“) 
hatte das RAF-Kommando auch von 
Kasernen und Wohnanlagen amerika- 
nischer Streitkräfte Zeichnungen an- 
gefertigt „Von besonderem Interesse 
waren erkennbar Clubs, Kantinen so- 
wie die Privatwohnungen und 
Dienstraume von leitenden Offizie- 
ren,“ sagte Generalbundesanwalt 
Rebmann. Im Hauptquartier des V. 
US-Corps in Frankfurt am Main hat- 
ten die Terroristen die Nummer des 
Dienstzimmers des Kommandeurs 
beschafft und den Weg dorthin skiz- 
ziert Auf das Gebäude des V. Corps 
war bereits am 12. Mai 1972 von der 
damaligen Baader-Meinhof-RAF ein 
Bombenanschlag verübt worden. Da- 
bei wurde ein Offizier getötet, drei- 


zehn Soldaten und Zivilangestellte 
erlitten Verletzungen. Zu weiteren 
jetzt ausgespähten Objekten gehören 
amerikanische Einrichtungen in Bad 
Tölz, Oberammergau, Heidelberg so- 
wie im Raum Bitburg/Eifel, Huns- 
rück und Mosel 

In der Frankfurter Wohnung, die 
zwei unverdächtige Bhagwan-An- 
hänger während ihrer Abwesenheit 
der mutmaßlichen RAF-Unterstüt- 
zerin Heide-Carola Hutt überlassen 
hatten, fand die Polizei 16 000 Mark in 
verschiedenen Währungen. „Die in 
Frankfurt gefaßten sechs bildeten ein 
voll aktionsfähiges Kommando“, sag- 
te der Leiter der Terrorismusbe- 
kämpfung im Bundeskriminalamt, 
Klaus-Herbert Becker. 

Den Nachbarn waren die Terrori- 
sten nicht aufgefallen. Ingrid Jakobs- 
meier (Deckname „Olga“) kleidete 
sich „wie eine Studentin“, Helmut 
Pohl dagegen wie ein Büroangestell- 
ter. Falls einer zum Arzt oder Zahn- 
arzt mußte, wurde sofort bar gezahlt, 
ermittelte die Polizei 


Genscher als Interpret nach Teheran 

Bundesaußenminister will Haltung des Westens zum Golf-Krieg erläutern 


BERNT CONRAD, Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher wird vom 20. bis 
22. Juli 1984 als erster Außenminister 
eines EG-Staates seit der iranischen 
Revolution Teheran besuchen. Um 
die strikt neutrale Haltung Bonns im 
Krieg zwischen Iran und Irak zu un- 
terstreichen, gab das Auswärtige Amt 
gestern gleichzeitig bekannt, daß der 
stellvertretende Ministerpräsident 
und Außenminister des Irak, Tariq 
Asis, auf Einladung Genschers in den 
nächsten Wochen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland erwartet werde. 

Der Bundesaußenminister will mit 
seiner Reise in die Islamische Repu- 
blik Iran das politische Gespräch zwi- 
schen Bonn und Teheran neu beleben 
und gleichzeitig wirtschaftliche Inter- 
essen der Bundesrepublik wahmeh- 
men. 


Die Außenminister der sieben an 
den Weltwirtschaftsgipfeln beteilig- 
ten Industriestaaten hatten schon 
1983 in Williamsburg ein wachsendes 
Interesse Irans an einer Verbesserung 
der Beziehung zum Westen registriert 
und waren zu der Schlußfolgerung 
gekommen, daß es sinnvoll sei dar- 
auf positiv zu reagieren. Dies will 
Genscher jetzt nch Konsultationen 
mit den USA und den europäischen 
Partnern in die Tat Umsetzern Die 
Außenminister der Türkei, Öster- 
reichs und Japans, die Teheran be- 
sucht haben, ermutigten Genscher 
nach Bonner Angaben in seinem Vor- 
haben. 

Genscher reist als Gast des irani- 
schen Außenministers Akbar Velaya- 
ti nach Iran. Wen er dort sonst noch 
treffen und wie sein Programm im 
einzelnen aussehen wird, war gestern 


noch nicht bekannt Der Bundesau- 
ßenminister will als „Interpret“ der 
westlichen Politik auftreten und vor 
allem den iranisch-irakischen Krieg 
erörtern, ohne an einen Vermittlungs- 
versuch zu denken. Genscher „Wir 
haben großes Interesse an einer Ein- 
dämmung und Beilegung des Krieges 
am Golf.“ 

Da sich Iran in den vergangenen 
Jahren wieder zum wichtigsten Han- 
delspartner der Bundesrepublik in 
der Dritten Welt entwickelt hat wer- 
den auch ökonomische Probleme bei 
den Teheraner Gesprächen eine 
wichtige Rolle spielen. 1983 hat die 
Bundesrepublik Waren im Werte von 
7,7 Milliarden Mark nach Iran ausge- 
führt Probleme konnten dadurch 
entstehen, daß von deutscher Seite 
funfinal mehr nach Iran geliefert als 
von dort bezogen worden ist. 


dpa / schw. Bonn 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Hermann Scheer hat sfch dafür aus- 
gesprochen, daß der von den Grünen 
geplanten Rotation der Bundestags- 
abgeordneten ein verfassungsrechtli- 
cher Riegel vorgeschoben wird. Im 
SPD-Pressedienst schrieb Scheer 
Bundestagspräsident Rainer Barzel 
(CDU), der zuständige Bundestags- 
ausschuß und «fas Bundesverfas- 
sungsgericht sollten ermuntert und 
unterstützt werden, dem medersäch- 
sischen Beispiel zu folgen. Der dor- 
tige Staatsgerichtshof hatte einen An- 
trag der niedexsächsischen Grünen 
abgelehnt, die Rotation sofort zu er- 
lauben. Der niedersächsische Land- 
tagspräsident und der Wahlprüfungs- 
ausschuß des Landtages wollen dage- 
gen erst Rechtsgutachten einholen. 

Nach Ansicht von Scheer gerät die 
verfassungspolitische Rolle der Ab- 
geordneten auch anderer Parteien 
substantiell in Gefahr, wenn die Rota- 
tion bei den Grünen nicht unterbun- 
den wird. Abgeordnete würden mög- 
licherweise zu Marionetten von Far- 
teigremien. Mit dem demokratischen 
Parlamentarismus sei das Rotations- 
prinzip unvereinbar. 

Der niedersächsische Staatsge- 
richtshof in Bückeburg hatte den An- 
trag von vier Abgeordneten der Land- 
tagsfraktion der Grünen in Hannover 
abgelehnt, die eine Entscheidung 
über ihren sofortigen Mandatsver- 
zicht herbeifuhren wollten. Der ge- 
plante Austausch von fünf der elf grü- 
nen Abgeordneten im Landesparla- 
ment entsprechend dem Rotations- 
prinzip der Grünen war bereits am 25. 
Mai und 5. Juni s chriftli ch beim 
Landtagspräsidenten an gemeldet 
worden. Dieser Mandatsverzicht zu 
Gunsten der Nachtück» auf der Lan- 
desliste sollte entsprechend der Ver- 
fassung auf der letzten Plenarsitzung 
vor der Sommerpause am 10. Juli 
„festgestellt“ werden 

Entgegen der bisherigen Praxis 


hatte T-anritagspräfüdent Brandes 
(CDU) jedoch den nur aus Mitglie- 
dern der CDU und SPD bestehenden 
Wahlprüfungsausschuß eingeschal- 
tet, um die Verfassungsmäßigkeit der 
Aktion der Teilrotation festzustellen. 
Nach einer ersten Sitzung hatte sich 
der Ausschuß auf den 26. September 
vertagt 

Der Staatsgerichtshof soll nach 
Hem Antrag der Grünen den Wahl- 
prüfungsausschuß anweisen, das 
Mandateverzichtsverfahien an den 
T ^ndtag spräsidenten zurüekzu- 

geben. Die Antragsteller wiesen dar- 
auf hin, daß die Verzögerung der Ro- 
tation „schwerwiegende Konsequen- 
zen persönlicher und beruflicher Art“ 
zur Folge haben werde. Der Staatsge- 
richtshof stellte jedoch „mangelnde 
Eilbedürftigkeit“ fest 

Die von den Grünen vorgetragenen 
nachteiligen Folgen beruflicher Art 
erscheinen indes nicht gering. Die 
Abgeordneten, die den Landtag ver- 
lassen wollten, können ihre beruf- 
liche Stellung nun nicht einnehmen. 
In drei der fünf Fälle handelt es sich 
um Lehrer, die nach den Sommerfe- 
rien ihren Schulen nicht zur Verfü- 
gung stehen, für die „Nachrücker“ ist 
die Lage noch schwieriger. Sie haben 
ihre Stellungen bereite gekündigt 

Über das Vorgehen des Landtags- 
präsidenten sind die Abgeordneten 
der drei traditionellen Fraktionen 
nicht weniger überrascht als die Grü- 
nen. Zwischen Antrag und Feststel- 
lung eines Mandafsvemchts liegen 
gewöhnlich nur wenige Wochen Das 
letzte Mal, als der FDP-Abgeordneie 
Heinrich Jürgens sein Mandat zu- 
rückgab, waren es vierzehn Tage. 

Die Entscheidung des Staatsge- 
richtshofs betraf allAiriinga nur die 
Prozedur der von B randes eingeleite- 
ten Prüfung der Verfassungsmäßig- . 
keit der Abgeordnetenrotation, be- , 
deutet aber noch keine Aussage über 
die Rechtmäßigkeit des hier vorgese- 
henen Mandatsverzichts. 


Diepgen präsentierte ein 
selbstbewußtes Berlin 

Regierender Bürgermeister bei Margaret Thatcher 


FRITZ WIRTH, London 

Der' neue Regierende Bürgermei- 
ster von Berlin, Eberhard Diepgen, 
fand bei seinem dreitägigen „An- 
trittsbesuch" an der Themse, der am 
Donnerstagabend zu Ende ging, ein 
bemerkenswert freundliches und ver- 
ständnisvolles Entree bei den Briten. 
Seine Jugendfrische, seine Offenheit 
und Direktheit haben Eindruck ge- 
macht bei seinen britischen Ge- 
sprächspartnern. 

Er erschien nicht in der Rolle eines 
Bittstellers für Berlin, sondern gab 
eine sehr selbstbewußte Darstellung 
der Vorzüge und Starken seiner 
Stadt „Wenn Großbritannien sich für 
Berlin stark macht, dann nicht für 
eine sterbende Stadt, sondern für ei- 
ne deutsche Kultur- und Leistungs- 
metropole “, erklärte er. „ Wir haben in 
Berlin ein essentielles Interesse am 
Ost-West- und am deutsch-deutschen 
Dialog, und dieser deutsch-deutsche 
Dialog und alles, was darum rankt 
richtet sich gegen niemand, sondern 
ist im Interesse aller, die in einer 
friedlichen und humanen Welt leben 
möchten.“ 

Diese Thematik stand denn auch 
im Mittelpunkt seines Gesprächs mit 
Premierministerin Margaret That- 
cher, das länger als ursprünglich ge- 
plant dauerte. Die britische Regje- 
rungs chefin zeigte sich in besonde- 
rem Maße an der Situation in der 
„DDR“ interessiert Sie wollte von 
Diepgen wissen, wie diese Menschen 
leben, wie sie denken und was sie 
fühlen. Sie ließ sich außerdem von 


Diepgen über die Ausreisebewegung 
aus der „DDR“ informieren. 

Diepgen selbst brachte das Thema 
und die schwierige und unbefriedi- 
gende Rechtssituation um den 
Schießplatz Gatow zur Sprache, ohne 
jedoch verbindliche Zusagen oder 
signifikante Verbesserungen errei- 
chen zu können. Die Standpunkte 
beider Seiten in dieser Frage bleiben 
offenbar weiterhin unterschiedlich. 
Diepgen glaubt jedoch, mit diesem 
Gespräch das Problembewußtsein in 
dieser Angelegenheit bei den Briten 
gefordert zu haben. 

Zu den weiteren Gesprächspart- 
nern Diepgens gehörten Außenmini- 
ster Sir Geoffrey Howe, der im De- 
zember zu einem Besuch nach Berlin 
kommen wird, und eine Reihe füh- 
render Politiker und Manager aus 
dem technologischen Bereich. Der 
neue Berliner Bürgermeister glaubt, 
daß es gerade auf diesem Gebiet noch 
beträchtliche Möglichkeiten der Zu- 
sammenarbeit zwischen der Berliner 
und der britischen Industrie gibt. 

Er führte außerdem Gespräche mit 
dem Chef von British Airways mit 
dem Ziel, die Flugverbindungen von 
und nach Berlin zu verbessern, und 
erhielt konkrete Zusagen von briti- 
scher Seite für die Flugverbindung 
zwischen Münster und Berlin. 

Er beendete seinen Besuch mit der 
Bilanz: „Ich bin beeindruckt über das 
Interesse der Briten ah den Proble- 
men unserer Stadt und an der politi- 
schen Ost- West-Problematik. Es war 
eine Reise zu guten und verläßlichen 
Freunden.“ 


dpa, Bonn 

Vor einem „neuen Marsch in den 
Ausgabenstaat“ hat der FPD-Vorsit- 
zende und Bundesaußenminister 
Genscher gewarnt Wie er gestern in 
Bonn erklärte, dürfe die bessere Fi- 
nanzlage der Bundesanstalt für Ar- 
beit nicht dazu führen, neue gesetz- 
liche Leistungen zu beschließen. Ge- 
nauso falsch wären neue Sonderpro- 
gramme, wie sie die Sozialdemokra- 
ten fordern. Dringend notwendig sei 
dagegen eine Beitragsenkung in der 
Arbeitslosenversicherung. 

Zur Begründung führte Genscher 
an. daß die Lohnnebenkosten die Mit- 
tel- und Kleinbetriebe nach wie vor 
schwer belasteten. Diese Kosten ab- 
zubauen könne mehr dazu beitragen, 
die Wirtschaft anzukurbeln und die 
Arbeitslosigkeit zu bekämpfen, als 
höhere Ausgaben. 


Warum Honecker die Zusammenarbeit mit Bonn ausbauen will 

Die ökonomische Misere erzwingt eine moderatere Politik / Abbau der westlichen DoDor-Schulden mit höheren Schulden im Osten finanz iert 


WERNER OBST, Manchen 

Die derzeitigen „DDR“-Netto- 
schulden schätzt die Bank für Inter- 
nationale Beziehungen (BIZ) auf 7,2 
Milliarden Dollar. Rechnen wir dazu 
den kumulativen Passivsaldo im in- 
nerdeutschen Handel mit 1,4 Milli- 
arden Dollar, d ann sind das 8,6 Milli- 
arden Dollar oder 24 Milliarden Mark. 
Damit steht die „DDR“ etwas besser 
da als noch vor Jahresfrist, so daß 
manche Bank daraus ein besseres 
Kreditstanding abzuleiten versucht. 
Aber das ist nicht einmal die halbe 
Wahrheit. Im Gegensatz zu früher 
muß Ost-Berlin nämlich neuerdings 
45 Prozent aller Westschulden inner- 
halb eines Jahres tilgen. Oder anders 
ausgedrückt: Sie muß 11 Milliar den 
Mark für fällige Rückzahlungen und 
2,5 Milliarden Mark für Zinsen auf- 
bringen. Aber 13,5 Milliarden Mark 
kann die „DDR“ nur flüssig machen, 
wenn sie auf dem westlichen Kapital- 
markt immer wieder neues Geld auf- 
treibt 

Vor diesem Hintergrund rasten die 
momentanen Bemühungen Ost-Ber- 
lins in Bonn um neuerliche 1 oder 2 
Milliarden Mark sachlich in genau 
dieselbe Finanzmisere ein wie vor 


Jahresfrist Selbst das Timing ist das- 
selbe. Es fällt wieder in den Juli 

Aus Handelsüberschüssen im 
OECD- Raum, aus Zahlungen der 
Bundesregierung sowie aus landesei- 
genem Intershop oder vom Geldum- 
tausch in Zürich kann die „DDR“ 
bestenfalls 7 Milliarden Mark auf brin- 
gen- Mit mindestens 6 Milliarden 
Mark muß sie sich deshalb neu ver- 
schulden. Neues Geld aber b ekomm t 
sie im Westen erst dann ausreichend, 
wenn die Bundesregierung wie im 
vergangenen Jahr „mit gutem Bei- 
spiel“ vorangeht Und würde Bonn 
nicht helfen, dann käme die „DDR“- 
Kreditwürdigkeit bei deutschen und 
ausländischen Banken schnell wie- 
der zum Erliegen. 

Die ganze Wahrheit aber sieht für 
Erich Honecker noch weit trauriger 
ans . Den geringfügigen Abbau der 
westlichen Dollar-Schulden hat er 
nämlich mit höheren östlichen Schul- 
den finanziert In Moskau steht Ost- 
Berlin allem aus dem Warenhandel 
mit 3,4 Milliarden Rubel, gleich 4,6 
Milliar den Dollar oder 13 Milliarden 
Mark, in der Kreide. Mit anderen Wor- 
ten: Die gesamte Netto- Auslands- 
schuld der „DDR" ist mit 37 Milliar- 


den Mark heute nicht einen Deut ge- 
ringer als 1981. 

Gewiß, Ost-Berlin hat bisher im- 
mer pünktlich bezahlt Doch selbst 
die enormen Exportanstrengungen 
seit 1981, die größtenteils mit eklatan- 
ten Versorgungslücken zu Hause er- 
kauft wurden, reichten nicht aus, um 
aus dem Strudel der Auslandsschul- 
den herauszukommen! Seit 1980 
fließt das gesamte neu zu wachsende 
ftatin nah^nk<wniTK»n ins Ausland. 
Das bedeutet Stagnation und einen 
noch schnelleren Rückfall gegenüber 
der Bundesrepublik als bisher. 

Vor diesem Hintergrund wird ver- 
ständlich, warum Erich Honecker die 
Kooperation mit der Bundesrepublik 
ausbauen wÜl und gar zu Besuch 
kommen möchte. Die „DDR“ braucht 
die Zusammenarbeit mit der Bundes- 
republik mehr denn je, und zwar öko- 
nomisch, technisch, wissenschaftlich 
und politisch, weil sie sonst im Stru- 
del der sozialistischen Mißwirtschaft 
politisch immer weiter abtreib L 

Die Fragen, die heute in Bonn ge- 
stellt werden müßten, lauten im 
Grunde: 

I. Befindet sich die „DDR “-Wirt- 
schaft seit geraumer Zeit lediglich in 


einer Talsohle, aus der heraus - wie 
bei uns - ein neuer Aufschwung mög- 
lich wird und wozu Ost-Berlin zwi- 
schendurch gegen handfeste Bonner 
Unterstützung über manches mit sich 
reden und gegen Geld sogar aus- 
reisen laßt - oder stoßt die Planwirt- 
schaft auf ihre absoluten Grenzen? 

2. Erzwingt die ökonomische Mise- 
re der „DDR“ jetzt ein politisches 
Umdenken Ost-Berlins, das auch we- 
gen künftiger Chancenlosigkeit des 
planwirtschaftlichen Modells strate- 
gischer Natur ist, oder handelt es sich 
lediglich um ein taktisches Manöver, 
dem nach gelungener Konsolidierung 
eine neuerliche Abgrenzungswelle 
nachfolgt? 

3. Ist die derzeitige Haltung Ost- 
Berlins das Ergebnis sozial-liberaler 
Entspannungspolitik, ein Verdienst 
der Union, oder muß Erich Honecker 
jetzt nicht doch einlenken, weil die 
wirtschaftliche Lage und die innen- 
politische Situation (Stimmung der 
Bevölkerung) das verlangt? 

4. Ist die Raketenstationierung 
(Sorge um den Frieden, Verantwor- 
tungsgemeinschaft aller Deutschen) 
verantwortlich für die deutsch- 
deutsche Annäherung oder dominie- 


ren letztlich nicht doch ökonomische 
Gründe? 

Bei sachlicher Prüfung faßt die 
Antwort ziemlich eindeutig aus: Es i 
ist die ökonomische Misere, die jetzt 
ein politisches Umdenken Ost-Ber- 
lins erzwingt. Die Planwirtschaft hat 1 
in Deutschland keine Zukunft mehr. 
Ich habe das seit langem vorausge- 
sagt, jetzt ist es soweit. Die SED kann 
Deutschland nicht noch tiefer spal- 
ten, sie muß statt dessen jetzt auf 
Bonn zugehen. Den einzigen Fehler, 
den wir jetzt noch machen können, 
das wäre zu früh und zu intensiv hel- 
fen. so daß wir die „DDR“ relativ 
stabilisieren, was gewiß nicht unser 
Interesse sein kann. Denn wenn das 
geschieht, dann ersparen wir der 
SED-Führung etwas, das für den 
künftigen natio n alen Konsens unab- 
dingbar ist, nämlich die vollständige 
Einsicht in das totale Scheitern aller 
marxistischen Illusionen. Die Füh- 
rung der SED jedenfalls befindet sich 
mittendrin in diesem Prozeß, Stefan 
Heym meinte dazu kürzlich in Mün- 
chen: „Der Mmderwertigkeitskom- 
plex in Ost-Berlin greift immer weiter 
um sich und hat jetzt sogar die höch- 
sten Funktionäre der SED ergriffen. 


Moskau begrüßt 
deutsch-deutsche 
Beziehungen 

rtr, Berlin 

Die Sowjetunion ist nach den Wor- 
ten eines einflußreichen Kommenta- 
tors an „normalen und gleichberech- 
tigten Beziehungen“ zwischen ; den 
beiden deutschen Staaten interes- 
siert Der Cbefkommentetor der so- 
wjetischen Regierungszeitung 
westija’*, Alexander Bowin, wies ge- 
stern auf einer. .Pressekonferenz in 
Ost-Berlin zugleich westliche. Presse-; 
berichte zurück, nach denen die so- 
wjetische Führung die sich verbes- 
sernden Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der „DDR“ 

Zu große politische Konzessionen 
der „DDR“ eis Gegenleistung für ei- 
nen neuen Mlffiaitienkredit aus Bonn 
befürchte die Sowjetunion nicht, er- 
klärte Botein. „Kredite sind eine An- 
gelegenheit der DDR und die DDR 
weiß am besten, was ' sk zu tim hat“ 
Normale Beziehungen zwischen den 
beiden deutschen Staaten wären jetzt 
sogar „von-besonderer -Wichtigkeit, 
da die Spannungen jyischen.Ost und 
Wert ^wachsen sind“.. „ ; 

„DDR“ würdigt 
Bausoldateil 

v ÄBefffin 

In der „DDR“ sind die waffenlosen 
Bausoldaten, dieden Wehrdienstmit 
der Waffe vor allem aus chrirtBchien 
Motiven ablehnen, zum erstes); Mal in 
einem offiziellen Bericht mit anderen 
NVA-Angehörigen gleichgestellt wor- 
den. Nach einem Bericht der amtli- 
chen Nachrichtenagentur ADN wür- 
digte „DDR" - Verteidigungsoümster 
Heinz Hoffinann öire Tätigkeit bei 
einer BesichtigungderBaostelledes 
neuen Eisenbahn-Fährhafens ' Mu- 
kran auf Rügen: Jül der Seite der 
Bauarbeiter erwiesen ach' dfe'PfÖnie- 
re und Bausoldaten der NVAals Weg- 
bereiter bei der Errichtung dieser 
Brücke der Freundschaft zuin Lahde 
Lenins.“ 

In der Vergangenheit haften die 
Kirehgn der „DDR“ wiederholt eine 
öffentliche Anerkennung der Bausol- 
daten gefordert, um d eren negatives 
Ansehen ln der SED zu verbessern. 
Jährlich melden steh rund 500 his 800 
junge „DDR “-Bew ohner, die sich auf 
entsprechende 'Gesetzesbestimmun- 
gen berufen zum Bausoldatendienst 
Die geringe Anzahl erklärt sich aus 
ihren Nachteilen: So ist etwa ein Stu- 
dium ohne abgeleiteten Dienst mit 
der Waffe nicht möglich. 

Moldt bat um das 
Treffen mit Strauß 

rtr/dpa, München 

Der bayerische Mmisterpräsident 
Franz Josef Strauß ist gestern im Vor- 
feld des geplanten Besuches von 
SED-Chef Erich Honecker in der 
Bundesrepublik Deutschland zu ei- 
nem Gespräch mit dem Ständigen 
Vertreter der „DDR“ in Bonn, Ewald 
Moldt, zusammen getroffen. Beide 
wollten aber über den Inhalt der halb - 
ständigen Begegnung in der Münch- 
ner Staatskanzlei keine Auskunft ge- 
ben. Moldt sagte nur „Es war ein 
interessantes Gespräch.“ Er habe um 
die Unterredung nachgesucht, Strauß 
sagte zu einem möglichen Treffen mit 
Honecker im Rahmen des geplanten 
Besuchs: „Ich schließe es nicht aus, 
aber ich weiß es nicht" 

Kronawitter 
findet Kompromiß 

lz. München 

Münchens Oberbürgermeister Ge- 
org Kronawitter hat durch einen 
Kompromiß überraschend doch noch 
eine Mehr heit für das sechs Milliar- 
den Mark umfassende Mehrjahres-In- 
vestitionsprogramrn (MEp) im 
Münchner Stadtrat erhalten. Die Aus- 
sichten für Krona witter hatten 
schlecht gestanden, nachdem die 
Grünen das MIP aus ß nmdgätgii/»iw»n 
Erwägungen ablehnten und die CSU 
nicht zustimmen wollte, da die SPD- 
Fraktion die städtischen Beteili- 
gungskosten für den Bau des Kern- 
kraftwerkes Ohu n in Höhe voh-175 
Millio nen Mark gestrichen hatte 
(WELT v. 12 . Juli). In dem Kompro- 
miß einigten sich SPD und GStJ. die 
gesamte Eigenka pitalai ifetoc k u 

der Stadtwerke, aus der auch der 
Ohu-Anteil zu finanzieren ist vorerst 
auszukJammem. 

„Unbequeme 

Kantigkeit“ 

„Von fast unbequemer Kantigkeit“ 
im Sinne der Sache sei Generalmajor 
übte- Wettler gewesen. Das; sagte Ge 1 - 
neralleu tnant Diedrichs anläßlichdes 
Kommandowechsfcls bei der 5. Pan- 
zerdivision. Aufgrund eines Hörfeh- 
lers war daraus „von fostf. unangenehm 
mö Kantigkeit* geworden, (siehe 
WELTwom 12. Juli). ‘ : 
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und § 218 


AjwhU 4«« Leben* 
WELT üdtoJK-Zon T *•* -: 


Nachdmäucfctvan der Bundesre- 
publik - -Deutscfaland ratifizierten 
Welipaki. J flit_ bürgerliche und poli- 
tische Redite-vomia 12.2966 Artikel 
6 Abs. 5. darf die.- Todesräafe an 
scäiwangeren „ .Frauen _ nfrtit voH- 
stteckt wertend In Staaten, in denen 
«^Todesstrafe besieht, -cfarfafarlifr-* 
deairteft^üur . als Strafe für ;dfa 
schwersten Verbrechen ausgespro- 
chen - - werden. . Der . ongöxawe 
Mensch., hat schwerste Verbrechen 
Doch-mcht-begangen und darf daher 
vom Scharfrichter mehr getötet wer- 
den. Dürfen Mutter, Arzt und Gesetz- 
geber «inen schuldlosen, Eingebore- 
nen Menschen zum Tode verurteüen 
und tStentWexm das LebenderMut- 
to ni<*t gefi3mietist? . . . . 


Strafe oder Behandlung unterworfen 
werden. Ist der ungeborene Mensch 
im Mutterleib ein „Niemand“? 


■ : ' Nach' Art 2 derselben Konvention 
darf- die absichtliche Tötung nicht 
vargenommen werden, abgesehen 
von der Vollstreckung eines Todesur- 
teils, das von einem Gericht ausge- 
sprochen worden ist Ist die Tötung 
des unschuldigen, ungeborenen Men- 
schen danach zulässig, oder wird 
nicht auch diese Schutzgarantie un- 
terlaufen, die jeder Scharfrichter ei- 
- ner zum Tode verurteilten Schwange- 
ren ohne Rücksicht' auf deren Willen 
und sozialer Indikation zu achten 
hat? 


träge durch die oppositionelle 
CDU/CSU. hätte die Eiertänze ver- 
mieden. die heute Außenminister 
Genscher auüuhren muß, wenn die 
Verträge auf ihren Inhalt hin abge- 
klopft werden. 

Doch die Zeit arbeitet auch für die 
deutsche Seite; Selbstbestimmungs- 
recht und Vertreibungsverbot als 
zwingende Völkerrechtsnonnen wer- 
den die deutsche Frage mit immer 
mehr Gewicht als freie Entscheidung 
des verfassungsrechtlich fortbeste- 
henden gesamtdeutschen Souveräns 
ausweisen, und zwar hinsichtlich Mit- 
teldeutschlands und aller reichsdeut- 
schen Vertreibungsgebiete (beider- 
seits der Besatzungsgrenzlinie vom 
31. Dezember 1937). 


-J 


Nach Art 8 Abs. 3 der vorgenann- 
ten DN-Menschenrechtskonvention 
hat jeder "Mensch* das angeborene 
Recht auf Leben. Dieses Recht ist 
gesetzlich zu schützen. Nach Art. 5 
Abs. i darf keine Bestimmung des 
Pakets so werd^ daß sich- 

daraus Tor einen Staat, ein* Gruppe 
oder eine Person, an Recht ergibt, 
eine Handlung auszüüben, die 'auf 
Vernichtung der in dieser UN-Men- 
schenreclttskonvention-^ anerkannten 
Rechte öder auf ihre Beschränkung 
abzSdt Zielen die Gesetzgebung da 
Bundesrepublik Deutschland, die die 
Abtreibung von ca. 250. QÜ. Ungebo- 
renen pro Jahr offiziell zuläßt, und 
die Tateruhd Täterinnen dieser Tö- 
tung angeborenen Lebens nicht auf 
die Vernichtung der Schutzrechte, in- 
dem die Abgetriebenen ihnen vor ih- 
rer Geburt entzogen werden? 


Die Verhängung von Maßnahmen, 
die auf die Geburtenverhinderung in- 
nerhalb einer Nation gerichtet sind 
und in der Absicht begangen werden, 
eine Nation auch nur teilweise zu zer- 
stören nach Art. II der Konvention 
vom 1L 12. 1946. ist Völkermord, we- 
gen dessen sich auch nur im Falle des 
Versuches und der Beteiligung Per- 
sonen strafrechtlich zu verantworten 
haben, gleichviel ob sie nach der Ver- 
fassung verantwortliche regierende 
Personen, öffentliche Beamte oder 
Privatpersonen sind. 

Fehlt diese Absicht in einem Volk, 
das die niedrigste Geburtenrate der 
Welt hat und dessen Bevölkerungs- 
zahl durch diese extensive Abtrei- 
bungspraxis permanent reduziert 
wird? 


Mit freundlichen Grüßen 
R. Schnürch, 
Düsseldorf 13 


Ausgewiesen 


»Leserbrief: Verleumdung?'; WELT vom 
LL Mil 


Dr. G. Afahecke, 
Kölnl 


Bonner Eiertänze 


Als Antwort auf einen Leserbrief 
von Pfarrer Klaus-Reiner Latk, Bonn- 
dorf, war Pfarrer Latk unterstellt wor- 
den, er habe „pfarramtliche Fahnen- 
flucht“ begangen, weil er seine Ge- 
meinde in der „DDR“ verlassen habe. 
Pfarrer Latk legt Wert auf die Fest- 
stellung, daß er von den Behörden 
der „DDR“ ausgewiesen wurde, 
nachdem er im Zusammenhang mit 
dem Verbrennungstod des Pfarrers 
Brüsewitz dies Öffentlich gemacht 
und sich kritisch über die Unterdrük- 
kung der Christen in Mitteldeutsch- 
land geäußert hatte. 

Die Redaktion 


Nach Art. 26. sind alle . Menschen 
vor dem-Gesetz gleich und haben oh- 
ne Unterschied Anspruch: auf .glei- 
ches gesetzlichen Schutz. ; Haben 
Staat, Mutter und Arzt das Recht, den 
unschuldigen, . angeborenen Men- 
schen zum Tote zu verurteilen und zu 
töten^ obwohl es der Scharfrichter 
nicht darf weil der ungeborene 
Mensch keine schwersten Verbre- 
chen begangen hat? Wird hier nicht 
der Glwchheitsgmndsatz durch diese 
Umgehung verletzt? - 


, Kifml wirft te Ba atoreilmim Br- 
n uwl i lMM» »di*; WELT vom 6, Joll 


Mit grüner Logik 


Die Europäische Sozialcharta vom 
18J.0.1961 ~ Teil des Europäischen 
Menschenrechts - bestimmt in Teil I 
Ziffer 17, daß Mütter und Kinder un- 
abhängig vomBesteheneinerEhe 
(ind vom VeffU BrndtechaA ^^ hältriis 
das Recht auf. angemessenen, sozia- 
len und wirfsdiaftlidien Schute ha- 
ben- Wie kann es danach in dem 
Wohlstandskmd . ...^Bundenepitiitik 
Deutschland eine soziale Indücatiön 
für Abtreibung rechtmäßig geben? 
Dieses ffagwüniige Recht unterläuft 
das vorgenannte Schatzrecht offen- 
sichtlich- WÜlter Staat sich der &fül- 
lunf seiner Verpflichtungen aus dem 
vorgenannter 'Schuterecht: entzie- 
heh? -- -- ^ 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
wenn Staatsminister Dr. Mertes die 
sowjetische Regierung zum Brief zur 
Deutschen Einheit vom 12. August 
1970 darauf hinweist, daß sie heute 
eine deutschlandpolitische Zielbe- 
schreibung als revanchistisch be- 
zeichnet, „an deren Redaktion sie zu- 
mindest mitgewirkt hat“, so ist dies 
zwar stichhaltig, , spricht aber nicht 
für eine seinerzeitige souveräne Hal- 
tung des deutschen Vertragspartners. 
Zn ähnlicher Weise war der Bonner 
Söwjetbotschafter Falin an der Ge- 
meinsamen ^Entschließung des Deut- 
schen Bundestages vom 17. Mai 1972 
beteiligt, - und Walter Scheel legte 
erat kürzlich zum 60. Geburtstag von 
Dr. Barzel lobend dar, wie dieser mit 
ihm in jenen Maitagen kooperiert hat- 
te. 


„Gräne stellen Blrstr Berlin rnngcn- 1 : 
WELT vom 23. Jan! 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
die hessischen Grünen bereiten ei- 
nen Gesetzentwurf vor, die Legebat- 
terien im Lande Hessen abzuschaf- 
fen. 


Prima. So wird die Tierquälerei in 
den Hühnerkäfigen aufhören. Und 
die hessische Bevölkerung wird nur 
noch Eier von glücklichen Hühnern 
verzehren. 


Eine am Grundgesetz orientierte, 
konsequente Ablehnung der Ostver- 


Gemäß Art 17 der Europäischen 
Sozialcharta haben sic h die Veztrags- 
partefen, darunter <he Bundesrepu- 
blik Deutschland, verpflmhtet, die ge- 
eigneten und notwendigen Maßnah- 
men *u treffen, einschEefflich der 
Schaffung und Beifebaltung geeig- 
neterEhttichtun gen uxid Dienste, um 
die whksame Ausübung des Rechtes 
der Mütter und terKinder auf sozia- 
len und , wirtschaftlichen Schutz zu 
gewähren. Will, die . Bundesrepublik 
Deutschland mit ihrer Gesetzgebung, 
die die Tötung ungebotenen Lebens 
aus sozialer Indikation zuläßt, diese 
Schidzgarantien ünteriaufen? 


Nach Art. 3 der &iropaischen Kon- 
vention zum Schutze der Menschen- 
rechte -vom 4.11.1950 darf niemand 

uiunerrechlicherodererm 


Wort des Tages 


Es gibt Geschehnisse, 
die dem Verstand un- 
verständlich sind. Ihrer 
sind viel mehr, als wir 
gem ei nhin ahnen. In al- 
lem Erkenntnisdrang 
stößt der Mensch im- 
mer wieder auf eine 
Mauer, die ihm Halt ge- 

- bietet: Bis hierher und 
nicht weiter! Jenseits 
davon beginnt das Ge- 
heimnis, das sich der 
Vernunft nicht untertan 
machen läßt Ohne My- 

- steriiim lohnte es sich 

nicht zu leben. 99 


Walter Nigg; Schweizer Theologe 
und Autor (geboren 1903) 


Glaubt man! ln Wirkli chkeit sieht 
es anders aus. ln Wirklichkeit würden 
die Supermärkte in Hessen, die ja 
miteinander in Konkurrenz stehen, 
keineswegs nunmehr Eier von frei- 
laufenden Hühnern, zum vermutlich 
doppelten Preis, beziehen. Sie wür- 
den vielmehr Eier aus den Nachbar- 
ländern kommen lassen, ln Hessen 
würden also die Eierfabriken ge- 
schlossen werden, was einen Wegfell 
von a) Arbeitsplätzen, b) Steuern, mit 
sich brächte, außerdem müßten die 
hessischen Hausfrauen dann mehr 
für die Eier bezahlen (denn nicht nur 
würde die Anfuhr aus Rheinland- 
Pfalz, Nordrhein- Westfalen und Nie- 
dersachsen höhere Frachtkosten be- 
dingen, auch vom Marktgeschehen 
her müßten die Preise - infolge Weg- 
falls der bisherigen Anbieter bei un- 
veränderter Nachfrage - steigen). 

Ergebnis: In Hessen höhere Eier- 
preise, weniger Arbeitsplätze und ge- 
ringere Steuereinnahmen. Und in den 
Nachbarländern größere Legebatte- 
rien (um auch Hessen beliefern zu 
können). 


Daß Unternehmer stets einen Aus- 
weg finden - und ganz anders reagie- 
ren, als man sich dies ausgemalt hat 
ist eine Erkenntnis, die sich zu den 
Politikern oft noch nicht herumge- 
sprochen hat 

Hochachtungsvoll 
RR. Elmenhorst, 
Essen 




Personalien 


AUSZEICHNUNGEN 


Der frühere Kanonische Visitator 
.der Katholiken des Distrikts Branitz 
im bberschlefflschen ' Kreis Leob- 
schütz (ehemals Anteil der Erzdiöze- 
se Olmütz), Prälat Ednard Beigel 
(77), ist mit dem Veidienstkreuz Er- 
ster Klasse des Verdienstordens der 
Bundesrepublik, Deutschland aus- 
gezeichnet worden,' Den Orden 
überreichte im Rathaus von Stadt 
Oltendorf der Präsident des nieder- 
sächsischen . Landtages, Bruno 
Brandes, der insbesondere Beigels 
langjährigen Einsatz für die Heimat- 
vertriebenen würdigte: Rund 85 000 
Katholiken -aus dem Branitzer Ge- 
biet leben heute in der Bundesrepu- 
blik Deutschland. - . 

1 Zwei Rettimgsmarmer der Deut- 
schen Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger (DGzRS) mit Sitz in 
Bremen, die Brüder Artur (57) und 
Ulrich Steffens (60), sind mit dem 
Verdienstkreuz Erster Klasse des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland ausgezeichnet 
worden. Die Brüder sind die dienst- 
ältesten Vorleute (Kapitäne im Be- 
reich Nieda^achsens des Rettungs- 
' werks). Die beiden erhielten in die- 
ser Woche die Auszeichnungen an 
BoKldes Seerotkreuzers „Eiswette“ 
in Neuharlingersiel (Os tfrieslffl id) 
aus den Händen des Oldenburger 
Re&eruhgspräskiQiten Joseph 
Schweer. Der frühere Bundespräsi- 
' dent Karl' Carstens "hatte noch zu 


seiner Amtszeit den Vorschlag des 
niedersac h sischen Ministerpräsi- 
denten Ernst Alb recht zur Verlei- 
hung befürwortet Seit 25 Jahren 
zmgen die Steffens Flagge bei der 
DGzRS und retteten viele Menschen 
aus Lebensgefahr. 

4c 

Der Hamburger Modeschöpfer 
Wolf gang Joop ist mit dem „Golde- 
nen Spinnrad“ ausgezeichnet wor- 
den. Den Preis vergibt die Stadt 
Krefeld gemeinsam mit der Euro- 
päischen Seidenkommission in der 
Schweiz. Der Ehrenpreis, der seit elf 
Jahren nicht mehr vergeben worden 
war. wurde in Krefeld überreicht 
Vorherige Preisträger waren: Piene 
Cardin, Andre Coorräges, Emanuel 
Ungare und Karl Lagerfeld. 

* 

Dm Frankfurter Musikwissen- 
schaftler und Bach-Interpret Profes- 
sor Helmut Waleha ist mit dem Gro- 
ßen Verdienstkreuz des Verdienst- 
ordens der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet worden. 
Der hessische Kultusminister Hans 
KroUmimB, der den Orden in Frank- 
furt am Main überreichte, würdigte 
Waleha als Hochschullehrer und 
Künstler, der das unvergängliche 
klassische Erbe Johann Sebastian 
Bachs der Nachwelt in überzeugen- 
der Art. und Weise übermittelt habe. 

... Rosel Zech und Gerhard Pali er- 
hielten in München den vom Bun- 
desverband der Feraseh- und Film- 
regisseure 1977 gestifteten . Deut- 


schen Darstellerpreis für 1984. Mit 
dem seit 1982 zusätzlich vergebenen 
Nachwuchspreis der Regisseure 
wurden die Schauspielerin Sunnyi 
Melles und Claude Oliver Rudolph 
ausgezeichnet „Oscar“ -Preisträger 
Volker Schlöndorff würdigte in der 
öffentlichen Verleihung im Rahmen 
des Münchner Filmfestes die Geehr- 
ten, denen er sieben Kilogramm 
schwere, in Bronze gegossene Nach- 
bildungen der berühmten Schuhe 
des Komikers Charite Chaplin 

überreichte. 


MILITÄR 


Unter Führung ihres Komman- 
danten, Fregattenkapitän Manfred 
Kestner, besucht zur Zeit eine Ab- 
ordnung des Zerstörers Bayern, des 
bayerischen Patenschiffes bei der 
Bundesmarine, den Freistaat Bay- 
ern. 


AUSWÄRTIGES AMT 


Neuer deutscher Botschafter in 
dH 1 afrikanischen Republik Sambia 
ist Dr. Man* TünunermaiUL Der 
Philologe, der zunächst die Prüfung 


für das Lehramt an höheren Schulen 


ablegte und weitere Studien in den 
USA anschloß, trat 1956 in den Aus- 
wärtigen Dienst ein. Er war in Bue- 
nos Aires tätig, in Helsinki und in 
Daressalam und wurde 1975 Leiter 
der Botschaft in Jamaika. 1980 ging 
Tjrnmermann als ständiger Vertre- 
ter des Botschafters beim Europarat 
nach Straßburg. 


Lufthansa bestellt Jumbo 
für weite Nonstop-Flüge 

Acht Tonneu leichter durch technische Neuerungen 


ADALBERT BÄRWOLF, Bonn 

Die Deutsche Lufthansa will einen 
Super-Jumbo in Dienst stellen, der 
bis weit über das Jahr 2000 hinaus 
mehr Passagiere wirtschaftlicher 
über bislang unerschlossene Non- 
stop-Strecken des Erdballs befördern 
kann. Das Großraumflugzeug, das bei 
Boeing bestellt werden soll könnte 
von Frankfurt aus nonstop nach To- 
kio, Buenos Aires, Johannesburg 
oder Singapur fliegen. „Wir hoffen, 
daß wir das erreichen können, und 
zwar immer mit voller Zuladung“, er- 
klärte der stellvertretende Vorstands- 
chef der Lufthansa, Reinhardt Abra- 
ham, in einem Gespräch mit der 
WELT. 

Nach den Vorstellungen der Luft- 
hansa sollen die in den allernächsten 
Jahren möglichen technischen Ver- 
besserungen des bewährten Groß- 
raumlangstreckenflugzeuges Boeing- 
747 nicht Schritt für Schritt, sondern 
auf einmal einge führt werden. Dies 
ist nach Abrahams Meinung bis zum 
Ende dieses Jahrzehnts erreichbar. 
Die Lufthansa hat Boeing gegenüber 
bereits die Bereitschaft erklärt, den 
Startschuß zu geben. Der Super-Jum- 
bo wird pro Exemplar weit mehr als 
hundert Millionen Dollar kosten. 

Neuartige Leichtmetallegierungen 
und technologische Raffinessen der 
neuen Langstreckenmaschine sollen 
zu einer enormen Gewichtseinspa- 
rung von insgesamt sieben bis acht 
Tünnen führen. Dies ermögliche, so 
Abraham, eine beträchtliche Kraft- 
stoffeinsparung. Außerdem könne 
man „Leergewicht immer umsetzen 
in zusätzliche Nutzlast oder Reich- 
weite“. Mit einem solchen Groß- 
raumflugzeug könnte sogar Tokio im 
Nonstop-Flug erreicht weiden. 

Die Gewi chtseinspanmg wird 
hauptsächlich durch die neue Alumi- 
nium-Lithium-Legiening erzielt Sie 


ist rund zehn Prozent leichter als die 
klassischen Aluminium-Legierun- 
gen, aber auch zwei- bis dreimal so 
teuer. Der neue Werkstoff wird für 
Rumpf, Flügel und Leitwerk verwen- 
det. Dabei werden rund fünf Tonnen 
Gewicht gespart Das entspricht dem 
Gewicht von 55 Passagieren mit Ge- 
päck oder der zusätzlichen Treib- 
stoffmenge, die den Radius des Flug- 
zeuges etwa bis Tokio erweitern wür- 
de. 

Der Super-Jumbo hat neue Trieb- 
werke mit mehr Schub, die aber we- 
niger Kraftstoff fressen, leiser sind 
und weniger Schadstoffe ausstoßen. 
Die Flügel sind schlanker und haben 
eine um sechs Meter größere Spann- 
weite. Diese und andere aerodyna- 
mische Verbesserungen bringen eine 
zusätzliche Kraft stofferspamis von 
vier Prozent. 

Die Passagierkabine wird flexibler 
aus neuen Materialien gestaltet die 
wesentlich schwerer entflammbar 
sind. Bricht doch Feuer aus, so wer- 
den weniger giftige Gase frei als in 
den heute fliegenden Maschinen. 

Die Bremsbelege in den gewaltigen 
Jumbo-Fahrwerken sind nicht mehr 
aus Stahl sondern aus Karbonfaser. 
Das macht allein 800 Kilogramm aus. 
Die neuen Reifen haben die gleiche 
Festigkeit und Lebensdauer, jedoch 
ein wesentlich geringeres Gewicht 

Die Pilotenkabine ist als digitales 
Zwei-Mann-Cockpit ausgelegt. Auf 
den Flugingenieur wird verzichtet 
Dazu Abraham: „Der Arbeitsplatz des 
Flugingenieurs kann auf einem Lang- 
streckenflugzeug genauso entfallen 
wie auf einem Kurzstreckenflug- 
zeug.“ Das bedeutet jedoch nicht daß 
für den Super-Jumbo auf der Non- 
stop-S trecke Frankfurt-Tokio nur 
zwei Piloten zur Verfügung stehen: 
Ein dritter Pilot wird an Bord sein. 

(SAD) 


Im Elektrorasierer war 
eine Kamera eingebaut 

Unruhe im BGS nach Verhaftung von *,DDR M -Spion Roski 


WERNER KAHL, Bonn 
Unter Beamten des Bundesgrenz- 
schutzes (BGS) hat die Verhaftung 
des Dezernatsleiters in der Grenz- 
schutzdirektion Koblenz, Franz Ros- 
ki, erhebliche Unruhe ausgelöst Der 
34jährige Regierungsrat, dem vier- 
zehnjährige Zusammenarbeit mit 
dem Ostberliner Geheimdienst vorge- 
worfen wird, hatte nach Angaben aus 
dem BGS als Sicherfieitsbeauftragter 
unter andern die Aufgabe, der Direk- 
tion zentral unterstellte Angehörige 
des Grenzschutzeinzeldienstes an 
den Grenzübergängen und auf Flug- 
häfen zu überprüfen. 

Im Grenzschutz wird die Befürch- 
tung geäußert daß Roski ihm zu- 
gängliche vertrauliche Erkenntnisse 
aus dem dienstlichen und privaten 
Bereich der Beamten mindestens seit 
Frühjahr 1983 dem „DDR“ -Geheim- 
dienst übermittelt hat Unter der in 
der vergangenen Woche sichergestell- 
ten Agentenausrüstung befand sich 
nach Angaben von Generalbundesan- 
walt Kurt Rebmann auch eine der 
Abwehr bisher nicht bekannte Kame- 
ra, die in einem Elektrorasierer einge- 
baut war. Miniblitze ermöglichen das 
unauffällige Ablichten von Doku- 
menten, zum Beispiel auch am 
Schreibtisch während der Agent sich 
rasierte. Das Kamera-Auge im Scher- 
kopf verkleinert bis zu vier DIN-A4- 
Blätter zu einem winzigen Punkt 
(Mikrat). Unter einer Brie fmar ke ver- 
steckt wird die Ablichtung mit der 
Post oder über einen „toten Briefka- 
sten“ (TBK) übermittelt 
Ungeachtet familiärer Bindungen 
an Verwandte in der „DDR“ - was der 
Staatssicherheitsdienst 1970/71 zur 
Anwerbung ausnutzte - sahen die zu- 
ständigen Bonner Sicherheitsüber- 
prüfer zu Beginn vergangenen Jahres 
keinerlei Bedenken, Roski mit seiner 
Ernennung zum Dezematsleiter für 


Haushalt, Organisation und Femmel- 
debe reich in der Grenzschutzdirek- 
tion Koblenz zugleich die Funktion 
eines Sicherheitsbeauftragten anzu- 
vertrauen. Roski wurde darüber hin- 
aus auch Ti im Datenschutzbeauftrag- 
ten ernannt. 

Als Datenschutzbeauftragter konn- 
te sich Roski jederzeit Einblick in 
geheime Fähndungsschreiben und 
Datenspeicher verschaffen. Entgegen 
der Meinung eines Sprechers des 
Bundesirmemmmsteriums halten es 
BGS- Angehörige für möglich, daß 
sich der als Agent überführte Dezer- 
natsleiter in Koblenz wegen seiner 
Sicherheitsfunktionen in den gehei- 
men Fenuneldeverkehr der Sicher- 
heitsbehörden einschalten konnte, 
um dem „ DDR “ -Ge heimdienst Er- 
kenntnisse zu übermitteln. 

Bei Fahrten über die Transitstra- 
ßen zwischen West-Berlin und dem 
übrigen Bundesgebiet wurden BGS- 
Beamte in letzter Zeit häufig „be- 
schattet“. Mehrere Autos, die vermut- 
lich von Angestellten des Staatssi- 
cherheitsdienstes gefahren wurden, 
folgten BGS-Angehörigen bei Privat- 
fahrten bis zum jeweiligen Grenz- 
übergang. Aus Bemerkungen von 
H DDR“-Kontrolleuren bei der Aus- 
weisprüfung konnten BGS- Angehö- 
rige wiederholt entnehmen, daß der 
Stasi offenbar durch dosierte Hinwei- 
se auf Insider- Kenntnisse Unsicher- 
heit zu verbreiten sucht. 

Die zuständigen Behörden schwei- 
gen darüber, welche Konsequenzen 
zum Beispiel aus der Funktion Ros- 
kis als Sicherheitsbeauftragter gezo- 
gen werden müssen. Für den 
„DDR“ -Geheimdienst wäre es nach 
Ansicht von Sicherheitsexperten auf 
diesem Wege leicht gewesen, in den 
BGS „sicherheitsüberprüfte“ V-Leu- 
te einzuschleusen. 


Warum nicht von anderen 
lernen? 



Bei allem, was wir planen, brauchen wir Weitblick. Den Blick in die 
Zukunft und den Blick in die Welt - auch in die Umwelt. Dabei können wir von 
den Erfahrungen anderer lernen, beispielsweise den Japanern. Nicht 
Waldschäden, sondern Smogprobleme machten dort vor zehn Jahren Ent- 
schwefelungsanlagen notwendig - aufbauend auf einer deutschen Erfindung. 

Heute brauchen auch wir Rauchgasentschwefelungsanlagen und 
können so in wenigen Jahren den Schwefelausstoß um über 80 Prozent ver- 
ringern. In unseren Heilbronner Kraftwerksblöcken verwenden wir dafür ein 
japanisches Verfahren. 

Den Ausstoß von Stickoxid können wir bis 1988 halbieren; er geht 
bis 1990 auf ein Viertel zurück. Zunächst bauen wir dabei ebenfalls auf japa- 
nische Erfahrungen, damit keine Zeit verloren geht. Aber wir machen auch 
deutsche Entstickungstechnologie anwendungsreif und errichten für unsere 
älteren Anlagen in Heilbronn eine Erprobungs- sowie eine großtechnische 
Demonstrationsaniage. 


Umweltschutz ist teuer: Wir 
investieren dafür rund 650 Millionen 
DM. Das erfordert eine ertragsstarke 
Basis. 

Im Geschäftsja hr 1983 haben wir 
über 15 Milliarden kWh Strom ge- 


liefert. davon in unserem eigenen 
Versorgungsgebiet 12,24 Milliarden 
kWh. 4 Prozent mehr als 1982. 

Unser Umsatz stieg auf 2,5 Mil- 
liarden DM. Wir haben 677 Millio- 
nen DM investiert und 255 Millionen 


DM Abschreibungen erwirtschaftet. 
Unser Jahresüberschuß beträgt 49,5 
Millionen DM. 

An unsere Aktionäre zahlen wir 
je lOO-DM-Aktienkapital eine Divi- 
dende von 10 DM. 




Ihre Energie-Versorgung 


Schwaben 





Deutsche Beteiligung an 
Raumstation zeichnet sich ab 

Deutsche Gesellschaft für Luft- und Raumfahrt: Weichen für die Zukunft stellen 


W. WESSENDORF, Bremen 

Viele komplizierte Fragen politi- 
scher, wirtschaftlicher und juristi- 
scher Art gilt es zu lösen, um die 
Weichen für die Zukunft der deuU 
sehen Raumfahrt zu stellen. Dennoch 
zeichnet sich immer konkreter die 
deutsche Beteiligung an einer perma- 
nent bemannten Raumstation in (en- 
ger) Zusammenarbeit mit den USA 
ab. In 10 Jahren soll es soweit sein. 
Der Ministerialrat im Bundes ministe- 
rium für Forschung und Technologie 
(BMET), Gottfried Greger, sagte in 
einer Fachausschußsitzung der Deut- 
schen Gesellschaft für Luft- und 
Raumfahrt (DGLR) in Bremen: .Auf 
lange Sicht müssen wir aber selbstän- 
dig werden.“ Und damit meint er 
auch die europäische Ra um fahrtge- 
mein schaft. 

Die Abklärungsphase im BMFT für 
das deutsch-italienische übergreifen- 
de Projekt .Kolumbus“ sei allerdings 
noch nicht abgeschlossen, führte Gre- 
ger aus. Die Übereinstimmung mit 
den Nutzem der geplanten Raumsta- 
tion mit sechs bis acht Mann Besat- 
zung müsse gründlich vorbereitet 
werden. Peter Kleber von der Deut- 
schen Forsch ungs- und Versuchs- 
anstalt für Luft- und Raumfahrt 
(DFVLR) berichtete über erste Kon- 
takte zu potentiellen Nutzem in der 
Großindustrie: „Es ist erschreckend, 
alle glauben, daß die Missionen - ob 
mit dem Spacelab oder der Raumsta- 
tion - allein der Wissenschaft die- 
nen.“ Dabei sollen die Missionen den 
industriellen Nutzem bis hin zu Pro- 
duktionsstätten voll zugute kommen. 

Von seiten der Industrie werfen 
sich indes drei Fragen auf, deren Be- 
antwortung gleichsam die Conditio 
sine qua non für eine Beteiligung dar- 
stellt: die Garantie der Vertraulich- 
keit und der Schutzrechte sowie der 
ungehinderte Zugang. Im Mittel- 
punkt des industriellen Interesses 
stehen die Herstellung von Materia- 
lien unter Aufhebung des Schwer- 
krafteinflusses. Diese neuen Verfah- 
ren werden beispielsweise für die Me- 
dizin aller Voraussicht nach von gro- 
ßer Bedeutung sein, denn unter 
Schwerelosigkeit können Medika- 
mente mit höherer Wirksamkeit bei 
geringer Belastung des menschlichen 
Organismus hergestellt werden. Nach 
140 Großfirmen soll auch der Mittel- 
stand demnächst befragt werden. 

Zunächst muß laut Greger eine Ka- 
binettsentscheidung herbeigeführt 
werden, damit das Raumfahrtbudget 
aufgestockt werden kann. Das BMFT 
steckt 1985 von seinem 7,26-Milliar- 
den-Haushalt 816 Millionen Mark in 
die Weltraumforschung. Das bedeu- 
tet eine Steigerung von rund 8,5 Pro- 
zent gegenüber dem Vorjahr. „Für die 
großen Zukunftsaufgaben ist das 
aber zu wenig," meinte Greger. 

Ungefähr die Hälfte davon wird in- 
nerhalb der European Space Agency 


idea, Genf 

Der neue Generalsekretär des 
Weltkirchenrates, Emilio Castro, hat 
sich nachdrücklich zum umstrittenen 
Sonderfonds des Antirassismuspro- 
gramms der Ökumenischen Organi- 
sation bekannt. 

Vor der Presse in der Zentrale des 
Weltkrichenrates in Genf bezeichnete 
der raethodistische Pastor aus Urugu- 
ay den Fonds, aus dem auch gewalt- 
amvendende Bewegungen wie die na- 
mibische Swapo oder der prokonunu- 
nistische ANC in Südafrika unter- 
stützt werden, als „ehrlichen Ver- 
such, denen zu helfen, die sich ausge- 
stoßen fühlen“. Es sei daher unfair, 
das Antiras5ismusprograram mit Ge- 
walt gleichzusetzen. Die Zahlungen 
seien für humanitäre Zwecke be- 
stimmt. 

Castro solidarisierte sich auch mit 
der „Theologie der Befreiung**. Ihre 
große Linie, sich für benachteiligte 
und unterdrückte Menschen einzu- 
setzen. finde seine „volle Zustixn- 


(ESA) gemeinsam mit den europäi- 
schen Partnern umgesetzt. Im No- 
vember wird im ESA-Rat auf Mini- 
sterebene die Entscheidung fallen, 
wer sich an der Raumstation „Kolum- 
bus“ beteiligt, die von Emo Raum- 
Cahrttechnik in Bremen und den Ita- 
lienern konzipiert wurde. Dabei fällt 
auch als Junktim die Entscheidung 
über Ariane 5. Diese Neuentwicklung 
der europäischen Trägerrakete soll 
Nutzlasten bis zu neun Zentnern in 
den Weltraum bringen. 

Die Bremer Pläne zu einem euro- 
päischen Anteil beruhen auf dem auf 
dem Spacelab-Progiamm aufgebau- 
ten Modul, das an eine (amerika- 
nische) Station angedockt wird. Kol- 
umbus-Projektleiter Manfred Baune, 
der das technische Konzept vorstell- 
te: „Dieses Modul nennen wir bereits 
auf den Zeichenbrettern Kolumbus, 
denn 1992 jährt sich zum 500. Mal der 
Tag, an dem Kolumbus Amerika 
entdeckte.“ Nach den vom BMFT 
mitfinanzierten Untersuchungen er- 
geben sich unterschiedliche Konzep- 
te mit unterschiedlichen Kosten. 

„Die amerikanische Weitraumbe- 
hörde Nasa ist zur Zeit relativ offen 
für Entwicklungen," betonte Greger. 
Die USA befänden sich selbst noch in 
der Definitionsphase für ihre Welt- 
raumstation, die erst 1986 abgeschlos- 
sen sein wird. Andere Partner wie 
Europa, Kanada und Japan würden 
animiert, parallel mitzuarbeiten. Und 
erst am Ende dieser sogenannten 
Phase B müßten und könnten die 
Kooperationsmöglichkeiten gefun- 
den werden. 

Rund 10 Milliarden Dollar werden 
die Amerikaner für die Grundlagen, 
sprich Infrastrukturkosten, ihrer 


mung“. Es gebe jedoch innerhalb die- 
ser theologischen Richtung Extreme, 
„über die man sprechen muß“, fügte 
Castro einschränkend hinzu. Er halte 
es für nötig und möglich, sich gewalt- 
los für Frieden einzusetzen. 

Im Gespräch mit dem Informa- 
tionsdiesnt der Evangelischen Allianz 
(idea) haben die deutschen Mitglieder 
des Zentralausschusses die Wahl Ca- 
stros begrüßt und die Erwartung ge- 
äußert, daß es vrstärkt zu Brücken- 
schlägen zwischen dem Weltkirchen- 
rat und seinen Kritikern, vornehm- 
lich den Evangelikalen, komme. Der 
Vorsitzende des Zentralausschusses, 
der Präsident im Kirchenamt der 
EKD, Heinz- Joachim Held (Frank- 
furt), wies darauf hin, daß sich Castro 
schon früher um eine Integration der 
Evangelikalen bemüht habe. 

Ein Sprecher der Evangelikalen. 
die den Weltkirchenrat als theolo- 
gisch und politisch einseitig ableh- 
nen. Professor Peter Beyerhaus, au- 


Raumstation in den nächsten 10 Jah- 
ren ausgeben. Wenn das europäische 
Modul angedockt wird, dann ent- 
spricht dieser Beitrag der Greger- 
Schätzung nach rund 20 Prozent also 
zwei Milliarden Dollar. Greger gibt 
zu: „Das ist nicht billig.“ Andererseits 
würden die USA einen unerträgli- 
chen Vorsprung gewinnen, falls sich 
die Europäer abkoppelten. „Allein 
schaffen wir schon wegen mangeln- 
der Finanzmittel keine Raumstation.“ 

Den in der Öffentlichkeit entbrann- 
ten Diskussionen über den Weit einer 
Raumstation halten Greger sowie 
Vertreter der DFVLR und der Raum- 
fahrtindustrie entgegen, daß nur ein 
permanenter Laborbetrieb im All die 
von der Industrie gewünschten Er- 
gebnisse für neue Materialien und 
Verfahrenstechniken bringen könne. 

Die Experten der öffentlichen Auf- 
traggeber, der Institute und der Indu- 
strie weisen auf die verschiedenen 
Mitfluggelegenheiten hin, die ange- 
boten werden. Die relativ geringen 
Kosten bei Raketenvorprogrammen 
oder der Beistellung autonomer Nutz- 
lasten für die Raumfähre - Projekt- 
kürzel TEXUS und MAUS, beide auf 
autonome, technische und material- 
wissenschaftliche Versuche in der 
Mikrogravitation ausgelegt - böten 
Experimentalprogramme, um die 
Spacelab-Nutzung optimal vorzube- 
reiten. Dies sei bei allen Entscheidun- 
gen für eine Raumstation von überra- 
gender Bedeutung. Dann könnten 
sich die bisher nur hochgerechneten 
Betriebskosten einer künftigen 
Raumstation für die Deutschen zwi- 
schen 700 Millionen Dollar und maxi- 
mal einer Milliarde Dollar amortisie- 
ren. 


Berte dagegen, er erwarte von der 
Wahl Castros keine Kursänderung. 
Wie wenig sich ändere, 2 eige schon 
das Bekenntnis des neuen General- 
sekretärs zum „fürchterlichsten 
Aspekt“ des Weltkrichenrates, dem 
Sonderfonds. Statt ein Zeichen der 
Buße für die „Blutschuld“ zu setzen, 
die der Weltkirchenrat auf sich gela- 
den habe durch die Unterstützung 
von „marxistischen Terrorbewegun- 
gen“, die „zahlreiche afrikanische 
Christen“ ermordet hätten, habe sich 
Castro sofort nach seiner Wahl für das 
umstrittene und unbiblische Pro- 
gramm eingesetzt. Beyerhaus, Direk- 
tor des Instituts für Missionswissen- 
schaft und ökumenische Theologie 
an der UniversitätTübingen, bezeich- 
nete es ferner als bedenklich, daß Ca- 
stro aktiv in der „prosowjetischen“ 
christlichen Friedenskonferenz 
(CFK) mitarbeite, die jede Diskrimi- 
nierung von Christen im Ostblock ab- 
streite. 


Japan baut 
eigene starke 
Weltraumrakete 

dpa, Tokio 

Die japanische Raumfahrtbehörde 
hat endgültig über den Bau einer ei- 
genen Rakete entschieden, mit der 
Japan mittelfristig als Konkurrent 
der USA und Westeuropas in das in- 
ternationale Satellitengeschäft ein- 
steigen will Wie das Technologie mi- 
nisterium gestern in Tokio bestätigte, 
soll die H-2-Rakete stark genug sein, 
um Satelliten bis zu zwei Tonnen in 
den Weltraum zu befördern. Die Ent- 
wicklung mit Gesamtkosten von 
rund 2,4 Milliarden Mark soll im 
nächsten Frühjahr beginnen, und 
1991 soll mit der Rakete ein erster 
Testsatellit gestartet werden. 

Mit der Eigenentwicklung wül sich 
Japan von der b isheri gen Abhän- 
gigkeit von den USA lösen und die 
damit verbundenen Auflagen ab- 
schütteln. Zu den Auflag en gehören 
die ausschließlich friedliche Nut- 
zung, das Verbot des Technologie- 
transfers an Drittländer und der Ver- 
zicht, für andere Länder Satelliten in 
den Raum zu befördern. Die H-2-Ra- 
kete besteht zu 90 Prozent aus japani- 
schen Komponenten (H-l: 80 Prozent, 
N-Z: 57 Prozent). 

Kreml liefert 
Raketen an Kuwait 

AP, Kuwait 

Kuwait wird von der Sowjetunion 
Flugabwehrraketen und andere Waf- 
fen im Wert von 327 Millionen Dollar 
kaufen. Ein entsprechendes Abkom- 
men ist in Moskau von dem kuwaiti- 
schen Verteidigungsminister Scheich 
Salem el Sabah paraphiert worden. 

Der Vertrag soll später in Kuwait 
unterzeichnet werden. Nach Angaben 
der kuwaitischen Zeitung „ElKabas“ 
erklärte der Minister dazu: „Die So- 
wjets haben uns alles angeboten, was 
sie haben. Sie haben uns nichts ver- 
weigert.“ Diese Bemerkung war of- 
fensichtlich an die Adresse der USA 
gerichtet, die vor kurzem eine kuwai- 
tische Bitte um die Lieferung von 
„Stmger"-Tieffliegerabwehrraketen 
abschlägig beschieden hatten. Israel 
befürchtet, daß diese Waffen in die 
Hand der palästinensischen Befrei- 
ungsorganisation (PLO) gelangen 
können. 

Dem Blatt zufolge werden sowje- 
tische Militärexperten nach Kuwait 
kommen, um die Waffensysteme zu 
montieren und kuwaitisches Perso- 
nal in der Bedienung auszu bilden. 
Kuwait hatte eine derartige Zusam- 
menarbeit mit den Sowjets bisher 
vermieden. „El Kabas“ schrieb, Sa- 
lem el Sabah habe betont, der Waf- 
fenkauf in der UdSSR sei ohne politi- 
schen Hintergrund. 

Lkw explodierten 
im Kaukasus 

dpa, Moskau 

Bei einem schweren Unfall auf ei- 
ner Straßen- Brücke bei Krasnodar im 
Nordkaukasus sind offenbar mehrere 
Menschen bei lebendigem Leib ver- 
brannt Zahlreiche explodierende 
Propangasflaschen lösten ein Inferno 
aus, in dem drei Lastautos völlig aus- 
brannten. Nach einem Bericht der 
Gewerks ch afts zeit ung „Trud“ spran- 
gen die Flammen auch auf eine nicht 
genannte Zahl von Personenautos 
über, die sich nach dem Unfall auf 
beiden Seiten der Brücke kilometer- 
weit stauten 

Einer der drei Lastwagen, die auf 
der Brücke Zusammenstößen, war 
mit 200 Propangasflaschen beladen. 
Einwohner eines Dorfes in Brücken- 
nähe glaubten zunächst an Bomben- 
anschläge. „Man hörte Explosionen, 
glühende Metallstücke zischten wie 
Raketen nach allen Seiten einzelne 
Gasflaschen fielen in den Fluß und 
trieben brennend ans Ufer, wo sie 
dürres Gras und Büsche entzünde- 
ten“, schrieb „Trud“. Als die durch 
den Verkehrsstau behinderte Feuer- 
wehr den Unfallort erreichte, habe es 
nichts mehr zu retten gegeben Eine 
Planierraupe konnte nur noch 
Schrott beiseite raumen. 



Auftakt der Kooperation mH den Amerikanern war der Start dos europäi- 
schen Space Shuttle (ESA) in Dezember 1985 Zeichnung: sven smon 


Umstrittene Wahl beim Weltkirchenrat 

Der neue Generalsekretär Emilio Castro bekennt sich zum kritisierten „Sonderfonds“ 


Kohl in Mexiko: Reise hat sich 
politisch und menschlich getoppt 

Bonn will sich mehr um Lateinamerika kümmern, strebt aber keine neue Politi^ än 


W.THOMAS, Mexiko-Stadt 
Helmut Kohl zitierte eine deutsche 
Marxistin, als er die kritischen Fragen 
eines kubanischen Korrespondenten 
zur Mfttefamerika-Situation beant- 
wortete. „Die politische Freiheit ist 
die Freiheit des Andersdenkenden“, 
erklärte der Kanzler unter Hinweis 
auf Rosa Luxemburg. „Ich balle mich 
an diesen Grundsatz, Duarte tut es, 
ich hoffe Sie auch.“ 

Auf einer Pressekonferenz wenige 
Stunden vor seinem Rückflug mußte 
Kohl zum heißen Eisen Mittelameri- 
ka Stellung beziehen. Ein Vertreter 
der kubanischen Nachrichtenagentur 
Prensa T-atinn wollte wissen, weshalb 
Kohl „die Mind erheitere gierung“ des 
neuen salvadorianischen Präsidenten 
Jos6 Napoleön Duarte unterstütze 
und die vor zwei Jahren von Mexiko 
und Frankreich als „einflußreiche po- 
litische Kraft“ anerkannte Guerrilla- 
Bewegung El Salvadors ignoriere. 
Auf der anderen Seite wünsche er 
aber Verhandlungen der sandinisti- 
schen Regierung mit den „Konterre- 
volutionären Banden.“ 

Kohl schluckte kurz und betonte, 
daß er „keine internationalen Propa- 
gandathesen erörtern“ wolle. Dann 
bekundete er seine Differenzen in der 
Beurteilung der Lage („ich akzeptiere 
ihre Argumente recht“) und berief 
sich auf Rosa Luxemburg. Zuvor hat- 


te Kohl Duarte - er kommt nächste 
Woche nach Bonn - als „meinen gu- 
ten Freund“ und als Reformpolitiker 
gewürdigt, die jüngsten Äußerungen 
des nicaraguanischen Junta-Chefs 
Daniel Ortega jedoch korrigiert 

Ortega hatte in der vergangenen 
Woche der Bundesregierung vorge- 
worfen, „ein Komplize der verbreche- 
rischen Reagan-Politik in Mittelame- 
rika" zu »in. Kohl: „Diese Beschuldi- 
gungen haben mit der Wirklichkeit 
nichts zu tun. Auch Ortega weiß, daß 
sie nicht stimmen.“ Im Gegensatz zu 
Duarte müsse Ortega „erst e i nm al 
den Beweis erbringen, ob er für den 
Pluralismus eintritt“ 

Der Bonner Regierungschef der 
gerade sein zweites Gespräch mit 
rfpm mexikanisch en Präsidenten Mi- 
guel de la Madrid beendet hatte, be- 
kundete Übereinstimmung in allen 
wichtigen Fragen. Er erwähnte auch 
Mfttelaxnerika, wo Mexiko und die 
Bundesrepublik eine friedliche Lo- 
sung der Krise fördern würden. Kohl: 
„Der Ausweg ist nicht die Gewalt, des: 
Ausweg sind Verhandlungen.“ Und: 
„Wir müssen das Elend abbauen und 
eine soziale Gerechtigkeit schaffen.“ 
Er habe von de la Madrid „sehr viel 
Interessantes zu dieser Situation“ er- 
fahren, berichtet der Kanzler, ohne 
Einzelheiten zu nennen. 


Von de la Madrids „klarem, klugen 
Urteil, von seiner WeishettV zeigte 
sich Kohl beeindruckt ErwiSmZu- 
kunft einen „sehr intezisiy^.dire^t^ 
Kontakt“ mit dem mexikanischen 
Staatsmann pflegen. ; -*_T 

Der Lateinamerika-Besoch 3aKe 
sich „politisch und menschlich ge- 
lohnt“, zog Kohl Bilanz: Er sei „von 
großem Nutzen gewesen, ein Beitrag 
zum Frieden der Welt“. Däs während 
dieser Reise aufgetaudjfe- Xterücäit 
von einer „neuen Lateinamerfaa-Poh- -■ 
tik“ Bonns korrigierte Kohl mitdem 
Hinweis: „Das ist keine neueliäjäadie. 
Das ist lediglich eure WieS^uifc 
gung der alten Melodie.* • 

Das V erspreeben, sich iaZokunft 
intensiver alsbisber um die Probleme 
des Subkontinents- zu kümniem, 
konnte er noch in Mexilö ^konkretisie- 
ren. Enthusiastisch unterstützte der ' . 
Kanzler Ren Plan einer Außenmini- 
sterkonferenz Ende September m Co- 
sta Rica, an der sich die 'Vertreter' der 
EG-Nationen, S paniens, Portugals, 
der mitfefam f ^lranTsrhpre : , Staaten 
und der Contadora-Länder- (Mexiko, 
Kolumbien, Panama, Venezuela)-be- 
teiligen sollen. Beraturigstbema; Die : 
MittelamerikarKrise £ und' die Mög- 
lichkeit eines stärkeren trirtsc^tli- 
chen und politisch«! l EngagenteptS 
Westeuropas; 


Prozeß des Unbehagens für Warschau 

Die vier angoklag tgn KOR-Mitglieder beharren auf Freispruch oder Schuldnachweis . 


ELISABETH RÜGE, Bonn 

Seit dem 13. Dezember 1981, dem 
Tag des militärischen Coups von Ge- 
neral Jaruzelski, sind sie eingesperrt 
- politische Gefangene. Heute be- 
ginnt der Prozeß gegen sie vor einem 
Warschauer Militärgericht, ein Pro- 
zeß, der den ko mmunist i sch en 
Machthabern in Polen erhebliches 
Kopfzerbrechen bereitet Vor Gericht 
stehen die vier KOR-Führer Jacek 
Kuron, Adam Michnik, Zbigniew Ro- 
maszewski und Henryk Wujec - ehe- 
dem Berater der unab häng igen Ge- 
werkschaft „Solidarität“. 

Die Anklage wirft ihnen „Vorberei- 
tung eines gewaltsamen U mstur zes 
der Gesellschaftsordnung in Polen“ 
vor. Bis zu zehn Jahren Gefängnis 
drohen den „Staatsfeinden“, wenn 
die Beweisführung gelingt Und da- 
mit tun sich die Gerichte schwer. 
Sonst hätten sie wohl den Prozeßbe- 
ginn nicht so lange hinausgezögert. 
Erst der Hungerstreik von Jacek Ku- 
ron dürfte das Verfahren beschleu- 
nigt haben, bei dem ausländische 
Beobachter unerwünscht sind. 

Alle behördlichen Bemühungen, 
statt eines Prozesses die Schlichtung 
zu versuchen, das Verfahren im San- 
de verlaufen zu lassen, scheiterten an 
der Standhaftigkeit der Angeklagten. 


Sie hätten längst frei sein können, 
doch zu Bedingungen, die dem An- 
geklagten unannehmbar erschienen: 
Sie sollten vorübergehend ins Exil 
abgeschoben werden oder sich 
schriftlich verpflichten, bis 1986 den 
Mund zu halten, nach der Freilassung 
auch nicht die Feder zu spitzere 

Mehrfach wurde Primas Giemp 
eingeschaltet, ebenso a usländ ische 
Vermittler, zuletzt ein Vertreter der 
Vereinten Nationen. Doch die vier 
Männer blieben standhaft, sie waren 
sich MTiig- entweder Freispruch oder 
Nachweis einer Schuld. 

Alle vier KORMitglieder sitzen für 
eine politische Überzeugung im Ge- 
fängnis, die schon mehrfach dazu 
führte, daß sie Freiheit mit den Git- 
terstäben vertauschen mußten. Was 
besonders die Historiker Kuron und 
Michnik in den Äugender Kommuni- 
sten so gefährlich macht: Sie kämp- 
fen als überzeugte Marxisten. KOR - 
das frühere „Komitee zur gesell- 
schaftlichen Selbstverteidigung“ - 
wollte niemals aus dem Sozialismus 
ausscheren. Die Gruppe war dennoch 
schon vor der Arbeiterbewegung ein 
Gefahrenherd für die Partei, weil sie 
den Funktionären Versagen vorwarf, 
ohne dabei das sozialistische System 
für Polen in Frage zu steilere 


Die Verfolgung der KORrÄktivi- 
sten begann schon, in den frühen 
sechziger Jahren, als der Student Ku- 
ron für eine gewagte. Dissextationins 
G efäng nis, .wandelte: eineSammlung ■ 
antisozialistischer Konzeptionen.-: Im 
„polnischen März 1968“, als diefütu- - 
denten gegen Lüge und Gängelung 
durch die Partei revoltierten, standen 
Kuron und Michnik an der Spitze. 
Erneute „Denkpause“ im Gefängnis: 
1976, bei den Arbeiterunmhen in Ur- 
sus und Radom, kam es zu Verhaftun- 
gen, I^id uml Not für die Familienan- 
gehörigen der Betroffenen. Spontan 
halfen die Knflf>gpn i teilte]! ihre Löh- 
ne. Die Hilfsaktionen zogen Kreise, 
bekamen Unterstützung von 14 Intel- 
lektuellen: Sie beschlossen die Grün- 
dung von KOR. : - • t 

Mit dem Durchbruch der freien Ge- 
werkschaft „Solidarität“ war das 
KOR-Ziel freilich erreicht, das Komi- 
tee löste sich auf 

Die Gewerkschaft wurde zerschla- 
gen, doch die alten KOR-Ziele leben 
weiter. Während in Warschau der 
Prozeß anläuft, wollen „KOR-Ge- 
treue“ in Köln vor der polnischen 
Botschaft, dem polnischen Reisebüro 
Pol Orbis und der Fluggesellschaft 
LOT Mahnwachen a ufsteilere 


Thatcher: Dialog mit Moskau fortsetzen 

Sorge aber fehlende Rästungskontroll-Gespräche / Reagans Bemühungen begrüßt 


FRITZ WIRTH, London 
Nur wenige Tage nach dem erfolg- 
losen Versuch ihres Außenministers 
Sir Geoffrey Howe, einen Dialog mit 
den Sowjets zu starten, hat Premier- 
ministerin Margaret Thatcher an die 
Sowjetunion appelliert, ihre „Politik 
des leeren Stuhls" zu beenden. „Das 
Fehlen von Verhandlungen über eine 
nukleare Rüstungskontrolle erfüllt 
uns mit größter Sorge", sagte sie in 
einer viel beachteten Rede vor der 
europäischen Atlantik-Gruppe in der 
Londoner Guild Hall. 

Sie machte die sowjetische Füh- 
rung für den Zusammenbruch dieser 
Gespräche verantwortlich. „Wir im 
Westen wissen, daß man die Sache 
des Friedens nicht fördert, wenn man 
nur mit Leuten spricht, mit denen 
man übereinstimrat. Man muß sich 
auch mit jenen zusammensetzen, de- 
ren Meinung man nicht teilt...“ 

Sie unterstützte nachhaltig die Be- 
mühungen Präsident Reagans um ei- 
nen neuen Dialog mit den Sowjets. 


„Er ist ernsthaft bereit, an einer Lö- 
sung zu arbeiten. Wir begrüß» seine 
schnelle und positive Antwort an die 
Sowjets über die Waffenkontrolle im 
Weltraum zu sprechen.“ 

Die Rede Frau Thatchers war in der 
Sache gegenüber den Sowjets konzi- 
liant, das hielt sie jedoch nicht davon 
ab, in scharfer Form ihr unakzepta- 
bles politisches System zu attackie- 
ren, die dort praktizierte politische 
Unterdrückung, ihren Versuch, den 
Westen politisch zu spalten und ihre 
„zynische und negative Haltung zur 
Dritten Welt“ zu verurteilen. 

Trotz aller nachdrücklichen Unter- 
ste tzu urig Reagans im außen- und mi- 
litärpolitischen Bereich schloß sie — 
offenbar unter dem Eindruck der 
akuten Finanzkrise stehend, von der 
die britische Währung im Augenblick 
heimgesucht wird - die amerika- 
nische Regierung nicht aus ihrer Kri- 
tik aus. „Es gibt wichtige Bereiche, in 
denen wir unsere Interessen auf un- 
terschiedliche Weise verfolgen, klagte 


sie und die Politik unserer amerikani- 
schen Partner ist nicht unbedingt in 
allen Fallen hilfreich. 11 

Besondere Beachtung fand außer- 
dem ihre Bemerkung, daß Großbri- 
tannien notfalls bereit sein müsse, ih- 
re Verteidigungsrolle außerhalb des 
NATO-Bereichs zu stärkere Ohne es 
ausdrücklich beim Namen zu nen- 
nen, war dies ganz offensichtlich ein 
Hinweis darauf, daß Großbritannien 
zu einer aktiveren Rolle beim Schutz 
der Schiffahrtsweg im Golf bereit ist 

„Zahlreiche NATO-Mitglieder“, so 
behauptete sie, „sind horte bereit, 
sich den Herausforderungen zu stel- 
len, die sich jenseits des NATO-Be- 
reichs für sie ergeben,“ und stellte 
Großbritannien als ein Musterbei- 
spiel für diese globalere Rolle ihrer 
Streitkräfte dar. „Britische Streit- 
kräfte sind heute in der ganzen Welt 
von Belize bis Zimbabwe, von den 
Falkland-Inseln bis Gibraltar statio- 
niert, im Dienste für die gesamte 
westliche Welt“ 


Direkthilfe für Afrikas Flüchtlinge 

Genfer Treffen vom Ostblock boykottiert / Bundesrepublik gibt dieses Jahr 30 Millionen 
DW.Genf 


Die 112 Teilnehmer der Flücht- 
lingshilfekonferenz für Afrika in Genf 
haben sich zum Abschluß des dreitä- 
gigen Treffens bereit erklärt, rund 
hundert Millionen Dollar für 16 afri- 
kanische Länder zur Verfügung zu 
stellen. In diesen Ländern leben rund 
2,6 Millionen der etwa vier Millionen 
Flüchtlinge des Kontinents. Als vor- 
rangig bezeichneten die Spenderlän- 
der Hilfe für Somalia, das 700 000 
Flüchtlinge aufgenommen hat, sowie 
für Sudan mit 690 000 und Äthiopien 
mit 340 000 Flüchtlingen. 

Auf der Konferenz wurde offiziell 
mitgeteilt daß über ein Drittel der 
rund 130 Projekte, die von 15 afrikan- 
sichen Staaten in Genf präsentiert 
worden waren, von den potentiellen 
Geberländern angenommen oder 
wohlwollend geprüft wurden. Es geht 
dabei um mittel- und langfristige Vor- 
haben zum Ausbau der wirtschaftli- 
chen und sozialen Infrastruktur im 
Gesamtwert von 362 Millionen Dollar 


in Ländern mit besonders vielen 
Flüchtlingen. So will sich die Bun- 
desrepublik Deutschland mit Projek- 
ten in Sudan, Somalia und Kenia be- 
fassen. Bonn stellt allein 1984 mehr 
als 30 Millionen Mark für Flüchtlinge 
in Afrika zur Verfügung. Insg esam t 
bringt die Bundesrepublik weltweit 
mehr für Entwicklungshilfe auf als 
die Sowjetunion und ihre Verbünde- 
ten zusammengenommen. 

Die Warschauer- Pakt-Staaten, die 
unter Führung der Sowjets zur Verur- 
sachung der afrikanischen Flücht- 
lingsprobleme beitragen, blieben der 
Genfer Konferenz fern. Dabei stammt 
die Hälfte der Flüchtlinge, rund zwei 
Millionen, aus Äthiopien, dessen Mili- 
tärregierung von den Sowjets ge- 
stützt und mit Waffen ausgerüstet 
wird. Vor diesem Hintergrund ist die 
in Genf sichtbare Strategie der westli- 
chen Länder verständlich, ihre zu- 
künftigen Hilfeleistungen weniger 
über anonyme internationale Organi- 
sationen fließen zu lassen, sondern 


sie bilateral zu verwirklichen, damit 
den Empfängern bewußt ward, von 
wo die Hilfe kommt 

Für die von der Konferenz be- 
schlossene neue Strategie der Ver- 
knüpfung von Flüchtlings- und tradi- 
tioneller Entwicklungshilfe setzte 
sich auch der Leiter der Bonner Dele- 
gation, der Staatsminister im Aus- 
wärtigen Amt Alois Mertes, ein. So- 
forthilfe könne nicht mehr die aus- 
schließliche Antwort auf die afrika- 
nische Flüchtlingsnot sein. Die Bon- 
ner Regierung habe „ihre Entwick- 
lungspolitik auf diese neue Dimen- 
sion der Flüchtlingshilfe eingestellt“, 
sagte er vor den Delegierten. 

Der Konferenz-Präsident Leo Tin- 
demans, Außenminister Belgiens, 
wertete das Treffen als einen „bedeut- 
samen Erfolg“. Der Generalsekretär 
der Organisation für Afrikanische 
Einheit, Peter Onu. äußerte jedoch, 
man müsse noch abwarten. ob und 
wie die akzeptierten Projekte ver- 
wirklicht werden. 


Asean läßt sich von Hanois Starre nicht irritieren 

Unvereinbare Position gegenüber Kambodscha / Vietnam will die Thais in die Knie zwingen / Die Außenmister tagten 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 

Die 17. Jahreskonferenz der Au- 
ßenminister der Asean endete mit der 
Feststellung, daß sich die Fronten im 
Kambodscha-Konflikt verhärtet ha- 
ben, Hanoi keine Anstalten zum Ver- 
handeln zeigt und das Ziel der Asean, 
aus Südostasien eine Zone des Frie- 
dens, der Freiheit und der Neutralität 
zu schaffen, in weiter Feme liegt- 

Eine Gegenüberstellung der 
Asean-Vorschläge zur Lösung des 
Kambodscha-Konflikts zu denen des 
Indochinablocks (Vietnam, Laos und 
Kambodscha) zeigt die gegenwärtige 
Situation. Die wichtigsten Punkte 
aus dem gemeinsamen Kommunique 
der Außenminister der Asean (10. Ju- 
li) und der drei Indochinaländer (2. 
Juli): 

Asean: bekundet eine tiefe Besorg- 
nis über die .anhaltende illegale Be- 
satzung Kambodschas durch vietna- 
mesische Truppen“. Indochina: „Die 
Unwidemifbarkeit der Situation ist 
heute mehr denn je bestätigt.- 4 


Asean: wiederholt die Gültigkeit 
seines Appells vom September 1983, 
der eine umfassende Lösung des 
Kambodscha-Konflikts anbietet 
Kernpunkte dieses Appelles sind der 
vollständige Abzug aller fremder 
Truppen, die Ausübung des Selbstbe- 
stimmungsrechts des kambodschani- 
schen Volkes und dessen nationale 
Versöhnung. Indochina: Der Septem- 
ber-Vorschlag der Asean sollte gleich- 
berechtigt wie der Indochina-Vor- 
schlag vom Januar behandelt werden 
(Asean hat diesen Vorschlag, der un- 
ter anderen die Errichtung einer ent- 
militarisierten Zone auch auf thailän- 
dischem Gebiet und die Einstellung 
aller Hilfe Thailands und der westb- 
eben Welt an die Widerstandsgrup- 
pen vorsieht, zurückgewiesen. 

Asean: appelliert an die internatio- 
nale Gemeinschaft, ein UNO- Beob- 
achterteam auf der thailändischen 
Seite der Grenze zu stationieren, 
gleichzeitig soll auf der kambodscha- 
nischen Seite der Grenze eine entmi- 


litarisierte Zone unter Beaufsichti- 
gung von UNO-Truppen errichtet 
werden. Indochina: verweist auf sei- 
ne früheren Vorschläge, die auf einer 
aitmilitarisierten Zone auf beiden 
Seiten der Grenze bestehen. 

Asean: „Der Teilrückzug vietname- 
sischer Truppen aus Kambodscha 
(der letzte Rückzug fand Ende Juni 
statt) ist eine bloße Rotation, die dar- 
auf angelegt ist, die internationale öf- 


zeigt, auf die von der UNO mit großer 
Mehr heit angeno mmenen Asean- Vor- 
schläge einzugehen. Äsean-Politiker 
haben mittlerweile ww neunjährige 
E rfahrung mit "vietnamesischer 
Starrköpfigkeit und ihrer Taktik, " 
Streitfragen so lange hmauKsaiiftiphpTi, 
bis die Gegenseite resigniert oder die 
Situation sich, «»pmetm Hanois und 
damit zur weiteren Expansion des So- 
zialismus gewandelt hat 


fentüchkeit zu täustüren.“ Indochina: 
„Die internationale Öffentlichkeit hat 
diesen Rückzug" wäimstens begrüßt.“ 

Asean: „wiederholt die Unterstüt- 
zung für die Koalitionsregierung der 
drei Widerstandsgruppen unter Füh- 
rung von Prinz Sflianouk", begrüßt 
deren wachsende Einheit Indochina: 
Mit der engen Hüffe der Sowjetunion 
und anderer sozialistischer Staaten 
haben Vietnam, Laos und Kambo- 
dscha große Fortschritte in der Stär- 
kung der kambodschanischen Volks- 
republik erzielt . 

Da Hanoi k ein e r lei Bereitschaft 


Die Situation in Kambodscha hat 
steh so sehr zugunsten des Widerstan- 
des entwickele daß Hanoi ruirrnv-h in 
einer Erweiterung der Kriegsszene ei- 
ne Chance sieht, Thailand in die Knie 
zu zwingen. Der neue Krisenherd 
sind drei. Dörfer an' der thailandi- 
sehen Grenze za Laos. 'Xäötifi^he und 
viet nam esische frii pyn rustenzurö . 
Kampf Nach Auskunft militärischer 
Beobachter in Bangkok hat Lat» die 
Bevölkerung auf. sriiw Seile., der 
Grenze in den letzten Tagei evaku- 
iert, was als Anzeichen für bevorst& . . 
haute militärische Operationen güt" 
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Umweltschutz ist eine der wichtigsten Aufgaben 
zur Sicherung unserer Zukunft 

Daimler-Benz hat dem in seiner Produktpolitik 
Rechnung getragen und unterstützt die Bemühungen 
der Bundesregierung, weitere Fortschritte zur Redu- 
zierung der Schadstoffe im Abgas zu erreichen. 

So haben wir zum Beispiel die Modelle 190 E, 
230 E und 380 SE mit Katalysatoren in unser Pro- 
gramm aufgenommen. 

Wir wollen hier jedoch nicht halt machen und 
werden dieses Angebot ab 1986 wesentlich erweitern. 

Viele politische Schritte waren notwendig, um 
die Grenzen in Europa zu offnen. Daher brauchen wir 
auch beim Umweltschutz - wenn die Luftqualität 
wirksam verbessert werden soll -• europäische Lö- 
sungen. 

Wir fordern sie aber nicht etwa, um den Fort- 
schritt zu verzögern. 

Im Gegenteil.. Daimler-Benz wäre bereit, wieder- 


um in Vorleistung zu treten: Wir würden die euro- 
päischen Grenzwerte für Schadstoffe im Abgas, die ab 
1989 vorgesehen sind, vorzeitig erfüllen und damit 
unsere konstruktive Haltung und Verantwortung 
gegenüber der Umwelt erneut dokumentieren. 

Natürlich ist Umweltschutz nicht zum Nulltarif 
zu haben. So kostet zum Beispiel eine Abgasreini- 
gungsanlage - und das ist nicht der Katalysator allein 
- je nach Fahrzeuggröße bei serienmäßiger Ausstat- 
tung zwischen 1.500,- und 2.500,- DM. Wir haben da- 
bei nie eine Fblitik verfolgt, um die Durchsetzung des 
umweltfreundlichen Autos am Markt zu behindern. 

Katalysatoren erfordern unverbleites Benzin, 
und zwar in Super-Qualität, wenn man den Kraft- 
stoff-Mehrverbrauch in Grenzen halten will. 

Um den grenzüberschreitenden Verkehr für 
Fahrzeuge mit Katalysatoren zu gewährleisten, muß 
unverbleites Benzin in Europa flächendeckend an- 
geboten werden. Wir sind zuversichtlich, daß dies 


der Bundesregierung gelingt 

Ein nationaler Alleingang - ohne Rücksicht auf 
das EG-Recht - könnte bedenkliche Folgen für die 
Handelspolitik haben. Denn wir sind darauf angewie- 
sen, mehr als die Hälfte unserer Personenwagen zu 
exportieren. 

Umweltschutz ist eine zu wichtige Sache, als daß 
sie im Meinungsstreit abgenutzt werden darf. Nicht 
fblemik, sondern Vernunft sollte Maßstab des Han- 
delns sein. 

Unsere Kunden und die Öffentlichkeit erwar- 
ten, daß wir unserer Verantwortung gerecht werden. 
Wir bei Daimler-Benz wollen dem entsprechen. 

Wir haben nicht auf Gesetze gewartet, sondern 
unsere Entscheidungen getroffen, weil wir unsere 
Entwicklungskapazitäten langfristig gezielt erset- 
zen müssen. 

Damit der Mercedes auch künftig Maßstäbe 


setzt 


Daimler-Benz Aktiengesellschaft 























Longos Rücktritt 

verhindert 

Regierungskrise 


AFP, Rom 

Der Rücktritt' des italienischen 
Haushaltsministers Pietro Longo hat 
die Regierung des Sozialisten Befctino , 
Cnuri vor einer Zerreißprobe be- 
wahrt Longo, der Vorsitzender der 
an der Re^erungskoalition beteilig- 
ten Sozialdemokratischen Partei ist 
gab gestern Vormittag nach einem 
rund einstündigen Gespräch mit Mi- 
nisterpräsident Craaä seinen Verzicht 
auf sein Amt bekannt Craxi wird vor- 
läufig das Haushaltsministerium 
übernehmen, das mitt elfristig wieder 
mit einem Sozialdemokraten besetzt 
werden soll 

Der Rücktritt Longos war erwartet 
worden, nachdem eine parlamenta- 
rische UntersucHungskommission 
über die Tätigkeit der Geheimen Lo- 
ge P-2 ihren Bericht vorgelegt hatte. 
Die Kommission war darin nament- 
lich zu dpm Schluß gekommen, 
eine in der Wohnung des „Großmei- 
sters“ Lido Gelli entdeckte Mitglie- 
derliste mit dem Namen von Longo 
und 961 anderen Personen als authen- 
tisch gelten kann. Den Bericht hatte 
das italienische Parlament am Diens- 
tag angenommen. Eine Regierungs- 
krise war in Rom für den Fall be- 
fürchtet worden, daß Longo seine 
Partei aus der Regierungskoalitian, 
der Christdemokraten, Sodalisten, 
S ozialdemokra ten, Republikaner »nd 
Liberale angehören, zurückziehen 
würde, wie er zeitweise angedroht 
hatte. 


Polen attackiert 
die ILO 


rtr, Warschau 

Polen wird nach offiziellen Anga- 
ben solange die Sitzungen der Inter- 
nationalen Arbeitsorganisation dLO) 
boykottieren, wie die ILO ihre Ein- 
stellung gegenüber Polen nicht än- 
dert Der Vizedirektor für internatio- 
nale Organisationen im polnischen 
Außenministerium, Henryk Sökalski, 
sagte in «nem gestern veröffentlich- 
ten Interview der Regierungszeitung 
Jßzezepospolita“, bei der ILO sei 
kein Anzeichen eines guten Willens 
erkennbar. Es gebe eine anti-pol- 
nische Kampagne, die vor ailpm 
ideologischen Motiven imrf der Kon- 
fro ntatio nshaltung einiger Regierun- 
gen herrühren. 

Die Rückkehr Polens zur ILO han- 
ge nicht von Warschau ab, sondern 
von der Beseitigung der Grunde für 
sein Fernbleiben, sagte Sökalski. 


MOTORSPORT 


Nur 35 Pfennig 
Schmerzensgeld 
für Ecclestone 


SAD, Paris 

Jean-Marie Balestre, Präsident des 
Internationalen Automobilsport- Ver- 
bandes (FISA), verlor einen Verieum- 
dungsprozeß gegen den französi- 
schen Buchautor Jean-Piene Du- 
breuil („Die goldenen Boliden“), be- 
kam aber umgerechnet rund 1700 
Mark Schmerzensgeld zugesprochen 
- wegen einiger Anspielungen auf 
sein Privatleben. 


Der Sportjournalist Jean-Pierre 
Dub reuil hatte vor einigen Monaten 
(die WELT berichtete) ein kritisches 
Buch über die Welt der Formel 1 ver- 
öffentlicht und darin sowohl FISA- 
Präsident Balestre wie auch den Eng- 
Lander Bernie Ecclestone, Präsident 
der Konstrukteurs. Vereini g un g (FO- 
CA). heftig angegriffen. Seinem 
landsmann Balestre warf Dubreuil 
vor, mit den deutschen Besatzungs- 
truppen im Zweiten Weltkrieg zusam- 
mengearbeitet zu haben. Außerdem 
habe er mehrere undurchsichtige Fi- 
nanztransaktionen durchgeführt. 
Über den Engländer Ecclestone 
schrieb der Sportjournalist in seinem 
Buch, er habe höchst zwielichtige 
Verträge mit internationalen Sponso- 
ren abgeschlossen. 

Das Gericht in Paris bestätigte nun 
dem FIS A- Präsidenten, daß Dubreuil 
in seinem Buch tatsächlich über das 
Privatleben von Balestre berichte. Da 
dies nach französischem Recht verbo- 
ten ist wurde Balestre ein soge- 
nanntes Schmerzengeld von rund 
1700 Maris zugesprochen. Zurückge- 
wiesen dagegen wurde Balestres Be- 
leidigungsklage wegen seiner Ver- 
gangenheit wahrend des Zweiten 
Weltkrieges. Balestre hatte in diesem 
Z usammenhang eine „ finanzielle 
Wiedergutmachung“ (Balestre) in Hö- 
he von ungerechnet rund 330 000 
Mark gefordert Geld bekommt er 
nicht, dafür hat er jetzt sogar den 
Schaden, denn Jean-Marie Balestre 
muß noch die Prozeßkosten tragen. 

FöCA-Präsident Bernie Eccle- 
stone hatte den Bucbautor wegen Be- 
leidigung auf (ungerechnet rund 3,3 
Millionen Mark Schadenersatz ver- 
klagt Das Gericht sah den Tatbe- 
stand der Beleidigung zwar als gege- 
ben an, befand den angerichteten 
Schaden jedoch nur als „moralisch“. 
Aus diesem Grund bestimmten die 
Pariser Richter, daß der Engländer 
nur eine symbolische Entschädigung 
in Höhe von umgerechnet 35 Pfennig 
erhalt Mit diesem Betrag wird sich 
Ecclestone zufrieden geben müssen. 
Pyrrhus-Siege der beiden wichtigsten 
Minner im Forrael-l-Sport 
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Kein Geld für Beratung 
von Neugründungen mehr 


Differenzen in der FDP über den 


Wirtschaftsministeriuin geben die Haushaltsmittel aus 


HEINZ HECK, Bonn 


Dem Buiuleswiztsäiaftszninisteri- 
um (BMWi) gehen die Haushaltsmit- 
tel für die Existenzgründungsbera- 
tung aus. Dabei hatte die neue Bun- 
desregierung gleich nach Amtsantritt 
im Herbst 1982 als Sofortmaßnahme 
die Förderprogramine für Existenz- 
gründer durch zusätzliche Mittel 1983 
und Verbesserung der Förderkondi- 
tionen attraktiver gestaltet 


7Pihanri»1 und Energ ie vorhandenen 
Mittel ebenfalls nicht bis zum Jahres- 
ende reichen dürften. Da mit einer 
nachträglichen Aufstockung nicht zu 
rechnen ist könnte höchstens durch 
Umschichtungen aus anderen Titeln 
oder Verlagerungen auf 1985 der Ab- 
bruch dieses Programms. 


Termin für abgasarme Autos 

Genscher widerspricht Bangemann / Bandesrat erörtert Vorstoß aus Stuttgart und München 


Bonn weist 
Protest Moskaus 
scharf zurück 


Nach Angaben des Bundesver- 
bands der Selbständigen (BDS) war 
der Zuspruch gewaltig: 1983 stieg die 
Zahl der geforderten Unternehmens- 
beratungen gegenüber dem Voijahr 
auf das Vierfache. Die bisherige Ent- 
wicklung der 1984 bearbeiteten An- 
träge zeige eine weitere Steigerung 
um mehr als 200 Prozent gegenüber 
dem entsprechenden Voijahreszeit- 
rauzn. Allerdings ist die einzelne Be- 
ratungsfordenmg mit maximal 2500 
bis 2700 und durchschnittlich 1500 
Mark B undeszuschuß ausgesprochen 
bescheiden. Erstattet werden 510 
Mark je Beratungstag sowie Reiseko- 
sten des Beraters. 


Auch wird über eine erneute Kor- 
rektur der Förderkonditionen nach- 
gedacht. Bereits mit Wirkung vom 1. 
April 1984 war der Bonner Zuschuß 
Tiim sogenannten Tagewerksatz der 
Berater von 90 auf 75 Prozent (612 auf 
510 Mark) herabgesetzt worden. Der 
BDS hat dem Wirtschaftsministerium 
Vorschläge hierzu gemacht Darin 
wird unter anderem angeregt, einen 

Bhrigtpn7gn1n d img R- 

und -aufbauberatungen sowie Infor- 
mations- und Schulungsveranstaltun- 
gen“ zu schaffen. Die Zusammenfas- 
sung der Mittel in einem solchen 
branchenübergreifenden Titel würde 
die geschilderte 'n iskriminiorung ein- 
zelner Wirtschaftszweige vermeiden. 


Bei der rasanten Nachfrageent- 
wickhing reichen die verfügbaren 
Haushaltsmit tel nicht aus. Das BMWi 
bestätigt, daß der Titel Industrie, 
Verkehr sonstiges Dienstlei- 
stungsgewerbe „so gut wie er- 
schöpft^ sei, die in den Titeln Hand- 
werk, Groß- und Außenhandel, Exn- 


Eme weitere Verschlechterurig der 
Förderkonditionen lasse sich mit der 

Hanghn Kslrnnsftliriterung plausib el 

begründen, meint der BDS, der Ab-, 
bruch der Förderung dagegen nicht 
Da die 7-ahl der tftristpmgriinriiingp-n 
seit Marz 1984 wieder zurixckgeht und 
die der Konkurse wieder steigt, käme 
die Botschaft aus Bonn auch wim fal- 
schen Zeitpunkt 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Über e men Kembereich des Um- 
weltschutzes, die Einführung des ab- 
gasarmen Autos von 1986 an, gibt es 
nicht, nur innerhalb der Regterungs- 
koalition, sondern vor allem zwischen 
dem FDP-V orsüzenden Genscher 
un d dem neuen Wirtschaftsminister 
Bangemann (FDP) Frontstellungen. 
Raid» Seiten scheuen sich ihre 
unterschiedlichen Positionöl inzwi- 
schen aiM*h öffentlich tutti 
zu bringen. Genscher ist sogar so weit 
gegan gen, die Initiative der Landesre- 
gierungen von Stuttgart unrf Mün- 
chen zu begrüßen, mit der beabsich- 
tigt ist, Autos vom 1 . Januar 1986 an 
nur noch dann zuznlasten, wenn sie 
den restriktiven amprilranigrVKm Ab- 
gasvorschriften entsprechen. Der 
Bundesrat wird sich heute mit die- 
sem Vorstoß der beiden Landesregie- 
rungen erstmals h^ faccon 
Die Entscheidung, ob für Katalysa- 
toren-Autos neben den bereits be- 
schlossenen Erleichterungen bei der 
Kraftfahrzeugsteuer eine „Kaufprä- 
mie“ gezahlt wird, soll »nrigfittig im 

September faxten. ft iinritagrnnpnTmni . 
ster Zimmermann (CSU) hat vorge- 
schlagen, von 1986 an pinpn „Kaufen- 
reiz“ von 1500 Mark als Einstieg zu 
zahlen, der dann bis 1989 auf 800 
Mark g esenkt werden soH Bundesfi- 
nanzminister Stoltenberg (CDU) ist 
gegen solche Kaiifannpiap- Zimmer- 


marm Heß gestern mitteflen, er rechne 
damit, daß das Kabinett im Herbst in 
seinem Sinne beschließen werde. 


Der Innenminister baut dabei vor 
allem auf Kanzler Kohl, deiner, vor 
der jüngsten Kflhingttftgfrgiing am 3 . 
Juli in einem einstündigen Vterau- 
gen-Gespräch die Problematik und 
die „politische Dimension“ dieses 
Vorhabens erläutert hat In der an- 
schließenden Kabinettssitzung war 
es dann aber nicht zu ein» Entschei- 
dung gekommen, weil sich Stolten- 
berg und Bangplmann .- der Wirt- 
schaftsmmisterwar erst wenige Tage 
im Amt — den Vorhaben des Innenmi- 
nisters widersetzten. Kohl wollte kein- 
kontroverses Abstimmungsergebnis. 
Genscher, VP rlcphrrnninigtor Doflin- 
ger nwri auch EamfliimminigtPT Geiß- 
ler waren auf der Seite Zimmer- 
manns, »hpnsn der ü nryjpgkanylor 

Bereits wahrend der Kabinettsbe- 
ratungen hatten sich Differenzen zwi- 
schen Genscher und RangAmann ge- 
zeigt Der Außenminister wies Be- 
. dAnkpn des Wi rtsrhnftcmmistero. da« t 
Vorhaben ZhnmwmawTis knnTM» ge- 
gen EG-Recht verstoßen, zurück. In- 
zwischen hat der baden-württember- 
gische FDP-Vorsftzende Morlok ei- 
nen weiteren, wiederum anders ak- 
zentuierten Beitrag zu dieser Diskus- 
sion geliefert Er kündigte an, Bonn 
müsse notfalls wnwi „Alleingang“ in 
dieser Ang ele genheit einklagen 


Nach der Kabinettsberatung am 4. 
Juli hatte Genscher von einer „Loko- 
motivrofle“ Bonns im Umweltschutz 
gesprochen. Die FDP «unterstützt 
mit Nachdruck“ Kaufenreize für um- 
weltfreundliche Autos „zusätzl i c h zu 
der Entlastung bei der Krafifahrzeug- 
und Mineralölsteuer“. Inzwischen 
ging Genscher so weit, sich die Forde- 
rung, die Einführung abgasanner Au- 
tos „vorzuschreiben“, zu eigen zu ma- 
chen. 


KN. Bonn 


Alle SPD-regierten Bundesländer 
werden sich heute dem Antrag des 
Landes Baden-Württemberg im Bun- 
desrat anschließen, mit dem das um- 
w ettfleundHche Kraftfahrzeug entge- 
gen dexa von der EG-Kommission 
entworfenen Terminschema schon 
am 1. Januar 1986 eingeführt werden 
soll. Während der Bundesratsmini- 
ster von Nordrhein-Westfalen, Günter 
Einert, vor der Presse auch dafür ein- 
trat, finanziellen Druck auf die Euro- 
päische Gemeinschaft in dieser Ange- 
legenheit aiiswifiiyw t meinte der hes- 
sische Ministerpräsident Börner der 
Verband der deutschen Automobilio- 
dustrie schade seinen Mitgliedern mit 
„ Tatarenmeldungen “ über angeblich 
hohe Kosten des Katalysators, der 
schon längst zu passablem Preis in 
deutsche Exportautos eingebaut wer- 
de. 


Co. Bonn 

Die Bundesregierung hat eine ln- . 
tervention Moskaus gegen die Aufhe- 
bung von Rüstungsbeschränkungen 
durch die Westeuropäische Union 
(WEU) mit ungewöhnlicher Scharfe 
zurückgewiesen. Die sowjetische Kri- 
tik daran, daß die Bundesrepublik - 
ohne dies konkret zu beabsichtigen - 
jetzt auch Flugkörper größerer Reich- 
weite und Bombenflugzeuge für stra- 
tegische Zwecke herstellen dürfe, sei 
pinp nicht akzeptable Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der europäischen Partner der WEU“, 
heißt es in einem Memorandum, das 
gestern dem sowjetischen Botschaf- 
ter Semjonow im Bonner Auswärti- 
gen Amt übergeben wurde. 

Semjonow hatte zwei Tage vorher 
Bundesan Benm inister Genscher ein 
sowjetisches Memorandum über- 
reicht, in dem Besorgnis darüber ge- 
äußert wurde, daß Bonn jetzt Offen- 
sivwaffen hersteilen könne, die auch 4 - 
entfemtere Staaten bedrohen könn- 
ten. Die Bundesrepublik habe ohne- 
hin ein Militärpotential, das ihre Ver- 
teidigungsbedürfhisse übersteige. 

Die Bonner Antwort mit Gegenvor- 
würfen und dem gene rellen Hinw eis: 
„Die Bundesrepublik Deutschland 
hat ein kiar»^, unverbrüchliches und 
- im Gegensatz zum sowjetischen 
Verhalten - niemals vorletztes Be- 
kenntnis zum Gewaltverzicht abgege- 
ben.“ 


Nürnberg zahlt doch 


I von Seite 1 


arbeitergeld zwischen 70 und 90 Mil- 
lionen Mark. Diese Gelder sind in je- 
dem Fall verloren. Sie können auch 
dann nicht zurilckgefb rdert werden, 
wenn das später 

die hessischen Sozialgerichtsent- 
scheidungen anfhriwi sollte. Die 
Vpr jrirhprungRlpisbingpn wurden er- 
bracht, der abgeführte Beitrag ist also 
„verbraucht“. Weit» sieht man bei 
den Arbeitgebern die Gefahr, daß in 
künftigen Arbeitskämpfen vor einer 
pndgiiltigpn höchstrichterlichen Ent- 
scheidung ein solches Schnellverfah- 
ren wieder aim „Instr ument “ der IG 
Metall werden könnte. 


Die Bundesanstalt sieht nach An- 
gaben ihres Sprechers anders als die 
Arbeitgeb» jetzt keinen Handlungs- 
bedarf bei Gericht Sie wül die im 


Eüverfehren letztinstanzliche Ent- 
scheidung des Landessozialgerichts’ 
Hessen akzeptieren, obwohl der Ent- 
scheidungsgrund - Gefährdung der 
Arbeitskampfparitüt - weggefallen ist 
und die Entscheidung des Bundes so- 
rialgprfc hts als letzter Tristan» im 
Hauptverfahren abwarten. Hauptge- 
schäftsführer Stadler in Frankfurt da- 
zu: „Auch die B undesanst alt kann, da 
die Voraussetzungen für die Schnell- 
verfahren weggefallen sind, und da- 
mit auch für die EntsrhpiHung des 
T jTirfeRsnTialg Pij chts , nicht nach den 
Grundsätzen handeln, die sie auf- 
grund dieser Verfahren glaubte auf- 
stellen zu müssen.“ Schließlich ver- 
trete die Bundesanstalt ja im Haupt- 
verfahren die Auffassung, dafi der 
Franke-Erlaß Rechtens sei und von 
den Sozialgerichten im Schnellver- 
fahren zu Unrecht ausgesetzt wurde. 


Bayern bleibt bei 
BMW-Förderung 


Abbau der Kontrollen 


Co. Bonn 


rtr.Äßmchen 


Das Hay ^gphp Wir tephafbnriinirt P. 
rium hat die Forderung der SPD zu- 
rückgewiesen, die Förderung für das 
im Bau befindliche BMW-Werk Re- 
gensburg wegen der geplanten Strei- 
chung neuer Arbeitsplätze zu über- 
prüfen. BMW habe sich bei der Fest- 
legung der Förderung verpflichtet, 
bis 1988 rund 1700 und bis 1990/91 
insgesamt 3500 Arbeitsplätze in dem 
Werk neu zu schaffen, sagte ein Spre- 
cher des Minis teriums. Diese Ziele 
seien auch im Ansiedlungsvertrag 
mit der Stadt Regensburg festgelegt. 
Darüber hinausgehende Arbeitsplatz- 
zahlen seien dagegen „niemals 
Grundlage“ für die Förderung gewe- 
sen. BMW hatte an gekündig t, daß es 
bei Hpn ursprünglich geplanten 3500 
Arbeitsplätzen bleiben wird. 


T.irft » deutsch- franTfisigrhp Kom- 
mission unter T pünng d es Chefs des 
RiinripatamTiPramtPs, Schreckenber- 
ger, und des Generalsekretärs im Ely- 
söe-Palast, Bianco, hat in Bonn eine 
Vereinbarung über den Abbau der 
G mnrimntmlfan zwischen beiden 
Ländern paraphiert, die eventuell 
noch in dieser Woche in Kraft gesetzt 
werden soll 


2. Bis arm nächsten Treffen von Bun- 
deskanzler Kohl »nii Staatspräsident 
Mitterrand im Oktober in Bonn sollen 
weitere Maßnahmen vorbereitet wer- 
den. Dazu gehören eine engere Zu- 
sammenarbeit zwischen der Polizei 
und dem Zoll beider Länder und die 
Angleichung der Vorschriften für 
Sichtvermerke. Erleichtert werden 
soll auch der grenzüberschreitende 
Verkehr von Reisebussen. 


Urteil gegen 
Verkabelung 


Die Abmachung sieht Erleichte- 
rungen in drei Stufen vor: 

L Noch im Juli, möglichst am kom- 
menden Montag soll an der deutsch- 
französischen QrenTP ein KontroH- 
verfehren ohne Wartezeiten emge- 
fuhit werden. Es wird nur noch 
SichtkontroBen bei fließendem Ver- 
kehr geben. lediglich in Zwei&lsfal- 
len und bei Stichproben sind noch 
EingeTlrnntmnpn möglich. 


3. Bis Ende 1986 wollen sich Paris 
und Bonn bemühen, die Vorausset- 
zungen für einen völligen Wegfall der 
Kontrollen im Personenverkehr und 
im Güterverkehr zu schaffen. 


Dazu gehört insbesondere die Har- 
monisierung emsehläg i ger Gesetze. 
Die beiden Regierungen wollen dar- 
auf hinwirken, daß die Rechtsvor- 
schriften über die Ausstellung von 
Pässen harmonisiert werden. 


AP, Berlin 

Erstmals hat in Berlin ein Gericht 
die Verkabelung eines Wohnblockes 
rückgängig gemacht Das Amtsge- 
richt TempelhofKreuzberg verurteil- 
te das gemeinnützige Wohnungsbau- 
untemehmen „Petruswerk“ dazu, 800 
Wohneinheiten im südlichen Ortsteil 
Lichtenrade vom Kabelnetz der deut- 
schen Bundespost abzuschalten und 
wieder eine Dachantenne zu instal- 
lieren. In der Urteilsbegründung 
haßt es, daß mildem KflhelansrhluB 
keine Wertverbesserung der Wohnun- 
gen verbunden sei, da das Kabel den 
Mietern zur Zeit keine zusätzlichen 
Programme anbiete. Ferner hätte das 
„Petruswerk" vor dem Anschluß an 
das Postkabel die Zustimmung der 
Mieter einholen müssen. Das Woh- 
nungsbau unternehmen wül Hag Ur- 
tefl anfipchton 


FUSSBALL 


AMATEURBOXEN / Ein geflüchteter Pole kehrte in seine Heimat zurück 


Otto Rehhagel ist 
überzeugt: Völler 
bleibt bis 1987 


Vom Trunkenbold zum Helden - die Derwall In die Türkei? 



BERND WEBER, Bremen 


Erzählungen des Andrzej Danielka 


Seit Wochen ist es Thema aller 
möglichen und unmöglichen Speku- 
lationen: Bremens Nationalspider 
Rudi Völler und sein geplanter oder 
beabsichtigter Wechsel zum spani- 
schen Renommierklub FC Barcelona 
füllen das Sommerioch des Fußballs. 
Sieben bis neun Millionen Mark Ab- 
löse wolle Werder Bremen verlangen, 
der Spieler soll eine Million Mark net- 
to pro Jahr verdienen - so die Ge- 
rächte. Nun ist die Entscheidung ge- 
fallen, Trainer Otto Rehhagel ist je- 
denfalls fest davon überzeugt: Voller 
bleibt 


Und nicht nur das: Aller Voraus- 
richt nach wird der Mittelstürmer 
nicht nur seinen im Juli 1985 auslau- 
fenden Vertrag erfüllen, er wird sogar 
noch einen Zweijahresvertrag un- 
terschreiben und den Bremern somit 
mindestens bis 1987 erhalten bleiben. 
Das sri das Ergebnis, daß Otto Reh- 
hagel in stundenlangen Gesprächen 
mit Voller erreicht habe. 


Der Trainer sagte zur WELT: „Ich 
habe ganz offen mit Rudi gesprochen. 
Wir waren uns dabei einig , daß er auf 
der Stelle seine Zelte hier abbrechen 
müsse, wenn es ihm ausschließlich 
um das große, schnellverdiente Geld 
ginge.“ Die sportliche Weiterentwick- 
lung des Stürmers sei aber schließ- 
lich wichtiger gewesen. Rehhag el: 
„In Bremen hat Völler ein Umfeld 
geftinden, in dem er rieh hundertpro- 
zentig wohl fühlt Rudi ist erst 24 
Jahre alt Wir alle gehen davon aus, 
daß er den Höhepunkt seiner sportli- 
chen Entwicklung längst noch nicht 
erreicht hat Und wir sind uns sicher, 
daß ihm die Struktur der Bremer 
Mannschaft die beste Gewähr dafür 
bietet, sich in seinen Leistungen wei- 
ter zu verbessern.“ 


Wenn Voller tatsächlich bis 1987 in 
Bremen bleibt (Rehhagel: „Davon ge- 
he ich aus“), dann wäre das ein großer 
persönlicher Triumph des Trainers. 
Er kann für sich in Anspruch neh- 
men, mit seinem großen Engagement 
den besten Bremer Spieler gehalten 
zu haben. Außerdem böte Völlers 
Vertragsverlängeiung die Garantie 
dafür, daß die Bremer Mann schaft ih- 
ren Leistungsstand (dreimal hinter- 
einander Teilnehmer am UEFA-Cup) 
halten kann. Fest steht, daß Rudi Völ- 
ler auch in der Vergangenheit stets 
auf Otto Rehhagels Ratschläge gehört 
hat 


Übrigens: Auch Otto Rehhagels 
Vertrag mit Werder Bremen läuft im 
Sommer 1986 aus . . . 


SCHMIDLA/GORLICH, Bonn 

Die polnischen Medien frohlocken. 
Ein Opfer der „kapitalistischen Ma- 
chenschaften“ gibt Interviews. „Zer- 
knirscht“ sei er zuräckgekehrt aus 
der Bundesrepublik, in der ihm gar 
Schreckliches widerfahren ist Der 
Held ist Boxer, heißt Andrzej Daniel- 
ka, ist 22 Jahre alt und stammt aus 
Kattowitz. 

Dieser Mann diktiert polnischen 
Journalisten seit fünf Wochen seine 
üblen Erlebnisse in die Notizblöcke: 
Mit Alkohol sei er gefügig gemacht 
worden, damit er im Westen bleibe. 
Dann habe er auf dem Sportplatz täg- 
lich zwölf Stunden lang schuften 
müssen, für 100 Mark pro Tag. 
Schließlich sei er bei der Müllabfuhr 
gelandet, habe 2300 Mark im Monat 
verdient Doch davon sei ihm die Mie- 
te für eine möblierte Wohnung abge- 
zogen worden, so daß ihm nichts ge- 
blieben sei Da sei ihm der Kragen 
geplatzt heimlich habe er sich in den 
Zug Richtung Kattowitz gesetzt 

Das sind sie, die mitieiderregenden 
Erzählungen des harten Boxers An- 
drzej Danielka. Im August letzten 
Jahres hatte er sich von seiner Mann- 
schaft abgesetzt und war in der Bun- 
desrepublik geblieben. Damals muß 
er noch ein ganz anderer Mensch ge- 
wesen sein. Die polnische Zeitung 
„Sport“ schrieb, er sei „ein Trunken- 
bold und Kri mineller “ Ihm wurde 
vorgeworfen, Devisen, die dem Box- 
Verband gehörten, beiseite geschafft 
zu haben. Andere Sportler habe er zur 
Flucht angestiftet 

Damals Abschaum, heute Held - 
wie das? Die Geschichte des Andrzej 
Danielka kann Beispiel dafür sein, 
mit welchen überzogenen Erwartun- 
gen und Ansprüchen sehr oft gerade 
polnische Sportler in der Bundesre- 
publik bleiben und sich dann nicht 
mehr zurechtfinden: 

Im August 1983 kam eine Box- 
Mannschaft aus Kattowitz zu zwei 
Vergteichskampfen gegen eine Süd- 
west-Auswahl nach Rheinland-Pfalz. 
Beim ersten Kampf in Lautereggen 
saß auch Günter Wie wecke, der Trai- 
ner der Box-Abteilung des 1. FC Kai- 
serslautern, unter den Zuschauern. 
Wiewecke machte eine Entdeckung: 
„Als ich den Richard Kosior kämpfen 
sah, dachte ich gleich, das wäre einer 
für uns.“ Als er dann noch erfuhr, daß 
Kosior , ebenfalls 22 Jahre alt, in der 
Bundesrepublik bleiben wollte, han- 
delte er schnell. 

Am Morgen nach dem zweiten 
Kampf in Landau rief Kosior - wie 
vorher mit den Verantwortlichen des 


Vereins verabredet - in Kaiserslau- 
tern an. Bei Stanislaw Madej, dem in 
Lublin geborenen Gerätewart des 
Klubs. Madej sollte wegen seiner pol- 
nischen Sprachkenntnisse Ansprech- 
partner von Richard Kosior sein. Der 
Boxer am Telefon: „Ich habe noch 
einen mitgebracht, der heißt Andn**j 
Danielka.“ Kaiserslauterns Trainer 
Wiewecke: „Was sollten wir denn ma- 
chen, wir konnten den doch nicht 
einfach sitzenlassen. Also haben wir 
ihn auch genommen.“ 


Heute wären die Boxer von Kai- 
serslautern froh darüber, wenn sie 
hart geblieben wären und Danielka 
gleich wieder in die Heimat zurückge- 
schickt hätten. Anfangs erschien der 
Boxer noch als Verstärkung der 
Oberligamannschaft, später entpupp- 
te er sich als Unruhestifter und bestä- 
tigte nur das Urteil der polnischen 
Zeitung „Sport“ direkt nach seiner 
Flucht - ein Trunkenbold. „Er war 
dem Wodka verfallen“, sagt Günter 
Wiewecke. Stanislaw Madej ergänzt - 
„Der hat auch den Kosior immer zum 
Trinken animieren wollen.“ 


In den ersten sechs Wochen nahm 
Madej die beiden jungen Polen in sei- 
ner Wohnung auf, dann bezogen bei- 
de eine eigene Wohnung. Kosior lebte 
sich in Kaiserslautem gut ein (erfühlt 
sich noch heute wohl in der Pfalz), 
Danielka fiel bald durch seinen gro- 
ßen Alkoholkonsum auf. Dem Verein 
wurde immer öfter gemeldet er trei- 
be sich nachts in Bars herum und 
verschlafe dann den ganzen nächsten 
Tag. 


Ein halbes Jahr lang konnten die 
beiden Polen für ihren neuen Verein 
nicht boxen, weil ihr Heimatverband 
sie hatte sperren lassen. In dieser Zeit 
unterstützte die Box-Abteilung des 1 . 
FC Kaiserslautern beide großzügig. 
Trainer Günter Wiewecke: „Danielka 
hat die gleiche Konfektionsgröße wie 
ich. Deshalb konnte ich ihm rieben 
bis acht Paar Schuhe, zwei Lederjak- 
ken und vieles mehr geben. Er ist 
praktisch von mir eingekleidet wor- 
den.“ Und weiter: „Ich habe sogar 
noch eine Anzeige gegen ihn abgebo- 
gen. Im Trainingslager der Kattowit- 
zer, in einem Naturfreunde- Haus in 
Worms, mußte er seinen Paß aus dem 
Zimmer des Mannschaftsbetreuers 
stehlen. Dabei hat er eine Fenster- 
scheibe eingeschlagen, “ 


In den Erzählungen des „zer- 
knirscht“ in die Heimat zuräckge- 
kehrten Boxers, also auch in den pol- 
nischen Medien, ist Wiewecke heute 


„Hauptschuldiger und Ausbeu- 
ter“ ... 

Die angebliche Ausbeutung in den 
Worten von Wiewecke: „Danielka 
und Kosior haben jeder 250 Mark in 
der Woche bekommen, dafür sollten 
sie auf dem Sportplatz rin wenig auf- 
räumen. Außerdem spendierte der 
Wirt des Stadion-Restaurants ihnen 
jeden Tag das Mittagessen- Der För- 
derkreis des L FC Kaiserslautern 
stellte für die beiden 6000 Mark zur 
Verfügung. Im März haben wir ihnen 
dann Anstellungen bei der Müllab- 
fuhr besorgt Aber Danielka hat sei- 
nen Lohn gleich immer versoffen.“ 
Gerätewart Madej: „Danielka ver- 
diente gut (2300 Mark, wie er ja selbst 
sagt). Aber er hatte nie Geld in der 
Tasche. Auch die Fahrkarte nach Kat- 
towitz mußte ihm Richard Kosior be- 
zahlen.“ 

Günter Wiewecke bescheinigt Da- 
nielka noch heute ein großes Talent: 
„Er war immerhin polnischer Meister 
im Bantamgewicht und auch besser 
als Kosior. Aber er war zu faul, er 
wollte nicht trainieren. Er hat für uns 
nur zwei Kämpfe bestritten.“ Und im 
entscheidenden Aufstiegskampf des 
1.FC Kaiserslautem gegen den Box- 
ring Württemberg enttäuschte Da- 
nielka seinen Trainer besonders. Er 
erreichte nur ein Unentschieden ge- 
gen den Türken Aydin, Kaiserslau- 
tern blieb drittklassig, schaffte den 
Sprung in die zweite Bundesliga 
nicht ■ 

„Der wollte nicht schaffen“, ist 
heute Wieweckes kurze Antwort, 
wenn er gefragt wird, warum der Bo- 
xer in seine Heimat zuräckgekehrt 
ist Die Vermutung von Stanislaw 
Madej über die Motive der plötzlichen 
Rückkehr „Er hat sich das hier alles 
viel zu einfach vorgestellt." Ein Bei- 
spiel dafür nennt der polnisch spre- 
chende Gerätewart des 1. FC Kaisers- 
lautern auch: „Für jeden Kampf woll- 
te er 500 Mark haben. Da haben wir 
ihn ausgelacht“ 

Am Ende bleibt denn für Madej nur 
ein Schuß Sarkasmus und Ironie, 
wenn er an Andrzej Danielka zurück- 
denkt „Als er kam, trat er noch im 
Bantamgewicht an. Das geht bis 54 
Kilogramm Körpergewicht Und weü 
es ihm bei uns so unheimlich schlecht 
gegangen ist mußte er nachher im 
Federgewicht bis 60 Kilogramm bo- 
xen.“ 

In Polen ist Danielka, erst als 

Tr unkenb old pnd Krimineller be- 
zeichnet jetzt ein von den Medien 
gefeierter Held: Der „kapitalistischen 
Hölle* entkommen . . . 


Bonn (DW) - Die größte türkische 
Tageszeitung, „Hürriyet“, meldete in 
ihrer gestrigen Ausgabe, der zurück- 
getretene Fußball-Bundestrainer 
Jupp DerwaU habe mit dem Erst- 
Üga-Klub Galatasaray einen Vertrag 
abgeschlossen. Der Vorsitzende des 
Vereins, Jalman, soll sich bereits in 
Deutschland auf halten. DerwaU be- 
findet sich auf einer Rundreise durch 
die Schweiz. Auskunft des Deutschen 
Fußball-Bundes: „Wir sind deshalb 
von türkischen Korrespondenten mit 
Anrufen bombardiert worden. Wir 
halten die Meldung für absurd.“ 


Testspiel beim 15:15 gegen Island in 
Reykjavik. Erhard Wunderlich über- 
zeugte als Spielmacher. Der Gum- 
mersbacher Rüdiger Neitzel war mit 
vier Treffern erfolgreichster Werfer. 


Fußball und Politiker 


Stuttgart (dpa) - Das Interesse der 
Politiker am Fußball wird immer gro- 
ßer Bundeskanzler Helmut Kohl 
empfangt am Dienstag in Bonn den 
Bundesliga-Aufsteiger Karlsruher 
SC, der deutsche Meister VfB Stutt- 
gart ist am Mittwoch Gast von Ba- 
den-Württembergs Ministerpräsident 
Lothar Späth. 


Ausreißer de Wolf 
Domaine de Rouret (sid) -Der Bel- 
gier Fons de Wolf gewann im Allein- 
gang die 14. Etappe der Tour de Fran- 
ce von Rodnez nach Domaine de Ro- 
uret über 227,5 km. Er hatte im Ziel 
einen Vorsprung von 17:40 Minuten 
und ruckte auf vom 53. den vierten 
Platz der Gesamtwertung vor. Der 
Franzose Vincent Barteau blieb im 
Besitz des Gelben Trikots. 


Pause für Lutz Mäder 
Krefeld (dpa) - Der amtierende 
Champion-Jockey Lutz Mäder aus 
Köln wird voraurichtlich eine Pause 
von sechs Wochen einlegen müssen. 
Bei einem Rennen in Krefeld zog rieh 
Mader einen Kapselriß im rechten 
Schultergelenk zu. 


Abraxnczik: Neuer Klub 
Oberbausen (sid) - Nach Manfred 
Burgsmüller hat der Fußball-Zweitli- 
gaklub Rot-Weiß Oberhausen auch 
den früheren Nationalspieler Rüdiger 
Abramczik vom Bundesliga -Abstie- 
ger 1JFC Nürnberg unter Vertrag ge- 
nommen. Die Ablösesumme beträgt 
30 000 Mark, Abramczik erhält einen 
Vertrag bis zum 30. Juni 1986: 


Tennis: Zwei Niederlagen 

Gstaad (sid) - Bei den Internatio- 
nalen T ennfsTnei.ster ffc hflftpn der 
Schweiz in Gstaad sind in der zweiten 
Runde Peter Elter (Essen) und An- 
dreas Maurer (Neuss) ausgeschieden. 
Elter unterlag dem Schweden Joakim 
Nystroem mit 6:3, 4:6, 1:6. Maurer ver- 
lor gegen den Australier Trevor Allan 
mit 4:6, 6:3, 4:7. 


Handball: Guter Test 

Reykjavik (sid) - 18 Tage vor Be- 
ginn des Olympia-Turniers in Los An- 
geles gelang der deutschen Hand- 
baH-Nationalmannschaft ein gutes 


GEWINNZAHLEN 


Mittwochslotto: 4, 5, 15, 17. 19. 25, 30. 
Zusatzzahl: 31. (ohne Gewähr) 


GEWINNQUOTEN 

Mittwoehslotto: Klasse 1: 596 975,20. 
2: 31 419.70, 3: 2637,50, 4: 58,40, 5: 5.10 
Mark. (Ohne Gewähr) 




stand • Punkt / Psychologie 


I n 15 Tagen beginnen die Olympi- 
schen Spiele. Es ist oft wohlge- 


Aschen Spiele. Es ist oft wohlge- 
meinte Eigenart deutscher Sportver- 
bände, ihren Athleten vor der gro- 
ßen Aufgabe ganz schnell noch 
neues Material an die Hand, oder wie 
hier, unters Sitzfleich zu geben, ln 
München sollte der Bahnvierer neue 
Räder toten, Räder von der Art, mit 
denen Profi Francesco Moser seine 
Weltrekorde aufstellte: speichenlos, 
total verkleidet Die Fahrer testeten, 
waren skeptisch („unruhige Fahrt, 
windanfällig“) stiegen aufs bewährte 
Zweirad - und fuhren (in der Beset- 
zung Marx/Gölz/Günther/Alber) in- 
offizielle Jahres-Wdtbestzeit (4:15,82 


Minuten). Dennoch sagt Bundestrai- 
ner Udo Hempel: „Wenn die Schwei- 
zer und die Ame rik aner so etwas in 
Los Angeles auspacken, müssen wir 
es auch haben, allein schon aus psy- 
chologischen Gründen.“ 


Nun ist das so eine Sache mit der 
Psychologie: Neues Material, noch 
dazu so spät getestet, kann ja wohl 
nur helfen, wenn die überzeugt sind, 
die es benützen sollen. Michael Marx 
sagt aber: „Wir sind auch ohne diese 
Dinger schnell genug“ Und das ist 
allemal die bessere Psychologie für 
Athleten vor dem Start: Vertrauen in 
die eigene Stärke. DW. 
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“ Wer ein Unternehmen 
grüirifitönd äivpremen Urifemeb- 
- m q rt s h e rttt er tawsulbert, ■ erhält 
j pgi St aa t einen Eoscboß zu -den 
Döeh missen,’ wie 



;egen 


. „. . h^ -Gröflr 
_ . w i,- dü uocfa, in. diesem 

Jöhr «Ulfen Arrfrag -^ faByp - m^lWn- - 
: <feÖÄ-, reCfUXS33r Wr «fUMiplmt- .- 
teGrani^ Die Haushaftstitd sind 


frage- isL ZunarKkt <*?nrmt3 Wmiifr. 

igehd. Belegt sk doch aufs neue die 
gewachsene Bereitschaft zur Selb- 
st^idigkeit i Die. Mittel - zur Pör- 
^dferüng von Ehristenzgründungen 
sind denn auch gül angelegtes Geld. 
Unumstritten stoddieseSubventio- 
pen fiieilK*. nicht Vor allem die 
zmsyrebiffigten Rredi- . 

te für Finnengründer würden hart- 
fig vön Personen in Ahsproch ge- 
nommen, die nicht die erfiordesfr- 
“cheu Voraussetzungen für eine er- 
folgreiche Sdbständigkeit nütbrm- - 
gen, meinen Kritiker. Nicht nur Ka- 
pital fehlt dem Neu-Unlönehmenj, 

• beivielen hapert es auchan kauf , 
männischen FSlggtaateä und 
Martttkoinfnissen. 

fflusionare Absatzerwartungen, 
falsche Standortwahl oder ein un- 
terschätzter Finamäertmgsbedarf 
smAdie Folge. Fehler, die. später 
auch durch noch so hohen Arfaeits- 
einsatroft nicht mehr wettzu- 


machen sind. Eine qualifizierte Be- 
ratung, die in ein realisierbares Un- 
. temehmenskomept mündet, kann 
verhindern, daß gteich beim Start in 
die. Selbständigkeit das Ende vor- 
programmiert wird. Ein Abbruch 
der Beratungsforderung wäre daher 
ein Signal in die Jhlsche Richtung. 

Gute Nachricht 

-BeL - Eine gute Nachricht von 
der Post Sie wird 80 Prozent ihrer 
ausgderateri Femxoeldehandwer- 
ker übernehmen. So gern man das 
hört, so wenig mag man an die Be- 
gründung glauben: Gesenkte Tele- 
fon- Anschlußgebühren lösen einen 
Investitionsstoß aus und Verkabe- 
lung skhert und schaßt 6800 Ar- 
beitsplätze in 1984. Statistisch hat 
schon jeder deutsche Haushalt ein 
Telefon- einen Boom dürfte es hier 
nicht geben. Laut Postgewerk- 
schaft schafft auch die Verkabelung 
keinen einzigen Arbeitsplatz, wenn 
man die durch Rationalisierung 
weggefallenen gegenrechnet. Insge- 
samt sinkt nämlich die Mitarbeiter- 
zahl bei der Post seit Jahren - um 
30 000 in den vergangenen sechs bis 
acht Und es gibt Pläne für den 
Fortfall von weiteren 40 000 in den 
nächsten zehn Jahren. Es sieht also 
so aus, als wolle der Postminister 
nur eine Begründung für den wirt- 
schaftlichen Sinn seiner Verkabe- 
lungsstrategie liefern. Obwohl seine 
Fachleute abrieten, sagte er der Ge- 
werkschaft die Übernahme zu. Sei- 
ne Ankündigung von 25 000 Ar- 
beitsplätzen pro Kabel-Milliarde 
gilt noch. 
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Integration vertagt 

Von PETER WEERTZ 
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V om östlichen Wirtschaftsgipfel, 
der Mitte Juni in Moskau zum 
ersten Mal wieder seit 14 Jahren statt- 
fand, gibt es bislang keine direkten 
Auswirkungen in den. beteiligten 
zehn Lindem des Rates für Gegen- 
seitige Wirtschaftshilfe (RGW oder 
Comecon). Wer sich aflein auf die Ab- 
Schlußerklärung stützt, dem wird ein 
harmonisches Büd über den zuküxrf- - 
tigai politischen und vor aüän wirt- 
schafÜichen Weg dee Länder des Ost-. 
blo^ VennÄtek.; Wie es zum Ab-; 
schloß des Spitzengipfels mit den 
Parteichefe h^B^ ging es um ,die 
Erhaltui^ . des Friedehs, dfe Vertie- 
fung derösflfficfiai , <Krtscitatftsinfegra- * 
tion und die internationale ökono- 
mische Zosammehäibeit ,< .' v ’ 

Inifer Deklsntion- aim Abschluß 
veriicfiertojedcÄh dfe Talnehmer, - 
daß der RGW in der Lage sei, die 
- komplizierten nationalen und. inter- 
nationaleiL Probleme erfolgreich zu 
lösen. Kein Hinweis auf die wirt- 
schaftüche Kri» im Ostiüodcr dfe 

gp fflniifar wiyfirphwi ~ 

Ländern oder cße Schwierigkeiten, 
der Integration störte dfe Harmonie. 

Doch ungeachtet Übereinstim- 
mung in grundsätzlichen Fragen gibt - 
es r sät langem ernste Interessenge- 
gensätze zwischen Moskau und den 
Heineren' RGW-täralerxu. Das liegt 
dnmatan dem Übergewicht des Wat* 
Schaftsgiganten. UdSSR, die bei dem 
drei Viertel des Natinalemkommens 
der RGW-Rtäaten konzentriel ist : 
Zum^ anderen äöd die ausgeprägten 
UrtoSKhifide in der Wirtschrftöcraft 
unddenstruirturäkhGegebenhjeil^ 
ein r wesentliches Hinderms für die 
wirts ch aftl ich e Integration. 

F ür die Sowjetunion war außer- 
dem die Östli che Wirtschaftsge- 
meinschaft seit Ümmi Start .lMS'ehär 
Vivr ^irrt A»-W4g oJh»ftlip:h« »« 

Instrument Hinzu kommtdie aktüä- 

überdieZusamnienarbeitmitderSo- 
wjetunion in Enggiefragen (Erdöl, 
Rohstoffe . und. ; Küöditej enttauscht ; 
snd. und' für üire wtitere Wirtschaft-, 
liebe EntwkdüiJiig, Waren, Technolo- 
gie und Kredjte aus dem Westen be- 
nötigen. Gewachsen ist nicht nur die 
Wirtschaftskraft dieser Länder, son- 
dern zugiekrh aueh ihr Selbst 
vertrauen. • 

' Ein politisches Ziel der Sowjetuni- 
on war daher, mit dem Wirtschafts- 
gipfel wieder Geschlossenheit zu de- 


monstrieren und dem wirtschaftli- 
chen Westkurs der kleineren Länder 
eotgegenzuwirken. Eis fiel Moskau 
nicht leicht einzusehen, daß die klei- 
neren RGW-Lander ihre weltmarktfä- 
higen Waren mit Vorrang in westliche 
Länder exportieren, um dort harte 
Devisen zu erhalten. Kritisiert wurde 
von ihnen auch die Kürzung der sow- 
jetischen. Erdöllieferung 1982 um 
zehn Prozent. 

Hier Werden die Interessengegen- 
sätze zwischen Moskau, das sich 
durch seine GoMverkaufe im Westen 
und die Lieferungen von öl und Erd- 
gas hohe Dey fmmgnnahm<*n gesi- 
cherthat, und den übrigen RGW-Lan- 
dera deutlich. Überdies hat Moskau 
die übrigen Mitgliedsländer aufgefor- 

dfrtj irieh ah den Kosten d er ErBphlie - 

ßung von neuen Erdöl- und Rohstoff- 
quellen jenseits des Urals zu beteili- 
gen. Nach den Beschlüssen des Wirt- 
schaftsgipfels verlangt Moskau au- 
ßerdem für seine Erdöl- und 
^hstofflfefenmgeh mehr Bezüge 
von Investitions- und Konsum gutem 
mit Weltniveau aus den Partnerlän- 
dern. Zugesagt hat Moskau anderer- 
seits eine raschere Anpassung der 
Rohöl- und Rohstoffpreise an die 
Weltmarktpreise, damit die internen 
Verrechnungspreise nicht mehr wie 
1983/84 hoher sind als der Weltmarkt- 
preis. 

S eit 1978 ist der Überschuß der So- 
wjetunion im Handel mit den 
übrigen RGW-Ländera beachtlich 
auf 20ß Milliarden Transferrubel ge- 
wachsen, die Moskau vermutlich kre- 
ditiert hat Mit den größeren Impor- 
ten von Nahrungsmittel, industriellen 
Konsurogütern und Maschinen sollen 
voraussichtlich die Kredite und Au- 
ßenhandelsüberschüsse abgebaut 
werden. Allerdings geht dies zu La- 
sten. der Versorgung der kleineren 
Mbgßedstaaten. 

Offensichtlich bleibt es nach dem 
Wirtschaftsgipfel dabei, daß sich an 
der bisherigen Konstruktion des Ra-' 
tes für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
wenig ändern wird. Nach wie vor 
gärt es vor allem um die Abstim- 
mung der Jahresplane und der lang-' 
fnstigen Koordinierung. Gemein- 
schaftliche Preisbeschlüsse, struktu- 
relle Maßnahmen zur Forderung der 
wirtschaftlichen Integration oder die 
Schaffung eines konvertiblen Wäh- 
rungssystems wurden langfristig ver- 
tagt 



FERNME3LDEHANDWERKER 

Bundespost übernimmt 80 
Prozent der Ansgebildeten 
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GISELA REENKRS, Bonn 
D»' Deutsche Bundespost will in- 
HMna»m Jahr von den rund 4000 Fern- 
roeldehandwerkem, die ihre AuslMl- 
dung beaidai, 80 Prozent in ein fe- 
stes Besehaftigungsverhältnis über- 
nehmen. Das ist das Ergebnis einer 
Untersuchung vom Mai, die da* Post- 
minkter angeoidnet hatte. Es sei 
noch .mit weiteren Bemühungei der 
Obeipostriirektionea zu ' rechnen, 
über 1 die geplantoi 3200 Fermnelde- 
handwerker hinaus junge Lade ziach 
der Ansbflduag zu üb erriehma L 
Das Postministerium sei mit dieser 
Maßnahme ^an die äußerste perso- 
ppih yirt y-ha ftlirh lind dem Gebühr 
renzahter gegariiber . vertretbare 
Grenze“ geangen, verlautet dazu. 

- Dies sei zur. möglich, weil man 
sich von der Senkung der Anschluß- . 
gebühren für em Telefon von 2W auf 
85 Mark L Juli neue Impulse für 


Zusatzmvestztiooen erhofft. Außer- 
dem seien durch die Brerfoandverka- . 
belung in diesem Jahr 6800 Arbeits- 
plätze entstanden und g esich ert wor- 
den. 

Von den rund 800 unversorgten 
Aos^emten konnten noch welche 
übernommen werden, so die Post, 
wenn die Ausgdernten früherer Jahr- 
giinge bereit wären, vom Arbeiter in 
den Beamtenstatus zu wechseln und 
im mittleren tedmischen Femmel- 
dedienst zu arbeiten. Dies erfordere 
jedoch oft Ösen Ortswechsel, den 
Verzicht auf Außflndienstzusehläge 
und Schichtdiemt-Bereitschaft Hier 
sd Solidarität unter den Beschäftig- 
ten gefordert, heißt es. 1983 waren 
von knapp 4000 ausgebildeten Fera- 
ineldehfflidwerkfim 2000 auf „nicht 
ausbüdungsgerechtc*. Plätze über- 
nommen worden, zum Beispiel bä 
der „gelben Post". 


WELTBÖRSEN / Die Furcht vor dem Zinsanstieg treibt den Dollarkurs immer höher ] LONDON 


Die internationalen Aktienmärkte 
reagieren mit erheblichen Ein bußen 


LEO FISCHER/ftjJSAD, Bonn 
Der amerikanische Dollar hat auch gestern seinen Höhenflug fortge- 
setzt Der amtliche Mittelkurs legte in Frankfurt nochmals einen Pfennig 
auf 2,8540 DM zu und erreichte einen neuen Höchststand seit dem 23. 
-Januar 1974. Die Deutsche Bundesbank mußte 32,1 Millionen Dollar aim 
Marktausgleich verkaufen. 


Die Angst vor steigenden Zinsen in 
den USA, die als Hauptgrund für die 
Dollarhausse angegeben wird, hat 
sich aber nicht nur an den Devisen- 
märkten ausgewirkt An den interna- 
tionalen Aktienmärkten von London 
bis Tokio und von Frankfurt bis New 
York führte die Zinsfrucht zu einem 
regelrechten Kurseinbruch. An den 
deutschen Börsen sackte der WELT- 
Aktienindex fast täglich auf neue 
Jahrestief stkurse. Auch gestern wur- 
de der am Mittwoch erreichte Tief- 
punkt erneut unterschritten. Der 
WELT- Aktienind ex fiel weiter auf 
137,9 (Vortag 139,8). 

Bei einigen Standardwerten gab es 
empfindliche Einbußen. Preussag 
verlor trotz der auf der Hauptver- 
sammlung geäußerten Hoffnung auf 
eine Ertragsverbesserung 18 DM auf 
238. Schering büßte 5 DM ein, Sie- 
mens, KHD und Daimler jeweils 4 
DM und Conti 4ß0 DM. 

An der New Yorker Börse fiel der 
Dow-Jones-Index zur Wochenmitte 
um 18,33 Punkte auf 1108,55 Punkte. 
Dies war der höchste Tagesverlust 
seit dem 18. Februar dieses Jahres. 
Der unmittelbare Auslöser dieses 
Einbruchs war die Nachricht, daß der 
US-Mischkonzem ITT wegen eines 
scharfen Gewinnrückgangs die Divi- 
dende für das zweite Quartal um die 


AUF EIN WORT 



» Es ist ein Irrtum zu 
glauben, daß der Pro- 
duktivitätsfortschritt 
ausschließlich demjeni- 
gen gehört, der ihn er- 
wirtschaftet Der Wett- 
bewerb sorgt dafür, daß 
Produktivitätsfort- 
schritte auch in die 
Märkte weitergegeben 
werden müssen, also 
den Kunden in Form 
günstigerer Preise zu- 
gute kommen. 99 

Carl H. Hahn. Vostandsvorsitzender 
Volkswagenwerk AG. Wolfsburg 

FOTO; DPA 

RWI für neue 
konzertierte Aktion 

itr, Essen 

Das Rheinisch-Westfalische Insti- 
tut für Wirtschaftsforschung bat sich 
in seinen jüngsten „Mitteilungen“ für 
eine vorausschauende Abstimmung 
von Lohn- und Geldpolitik - etwa in 
Form einer konzertierten Aktion - 
ausgesprochen. Dem Bericht zufolge 
ist die Rückbildung des privat- 
wirtschaftlich-wettbewerblichen 
Sektors in der Bundesrepublik seit 
Anfang der 70er Jahre mit der Folge 
hoher Arbeitslosenzahlen und gerin- 
ger Sachkapitalbildung maßgeblich 
auf die »mangelhaft e Koordination" 
zwischen diesen beiden Politikberei- 
chen zurüdBufu h re n . 


Hälfte kürzen müsse. Der Kurs der 
Aktie gab darauf hin um zehn Dollar 
auf 21 Dollar nach und zog als Dow- 
Jones-Indexwert das bedeutendste 
Kursbarometer mit nach unten. Seit 
dem Jahresböchststand von 1286,64 
verlor der Dow Jones fast 180 Punkte. 

Der Gewinnrückgang und die Divi- 
dendenkürzung bei ITT hat die Be- 
fürchtung aufkommen lassen, daß 
sich bei der Vorlage der anderen 
Quartalsberichte ähnliche Über- 
raschungen ergeben könnten. Jeden- 
falls haben die Börsianer vorläufig 
die Hoffnung aufgegeben, daß es 
doch noch zu der sonst um diese Zeit 
üblichen Sommerhausse kommen 
könnte. 

Die Nervosität über die Zinsent- 
wicklung hielt weiter an. „Federal 
Funds“ - sie entsprechen dem deut- 
schen Tagesgeld - verharrt auf dem 
hohen Niveau von 113/16 Prozent 
Marktbeobachter befürchten, daß das 
Offen-Markt-Kommitee am Montag 
die strengere Kreditpolitik bestätigen 
wird. 

Verstärkt fortgesetzt hat sich auch 
die Abwärtsbewegung in Tokio. Die 
Kursschwäche an der Wall Street und 
die Kursabschwächung des Yen ge- 
genüber dem Dollar veranlagten die 
Anleger, vor allem Standardwerte zu 
verkaufen. Auch Ausländer stiegen in 


US-STAHLIMPORTE 


großem Umfang aus, so daß der 
Dow-Jones-Index Tokio allein am 
Donnerstag um mehr als 60 auf 
10 270,2 Punkte nachgab. Im Laufe 
der Woche verlor er 150,4 Punkte. 

Auch die Kurse an der Londoner 
Aktienbörse stehen seit Mitte vergan- 
gener Woche ununterbrochen unter 
erheblichem Druck. Befürchtungen 
über steigende Zinsen und die dann 
auch innerhalb kurzer Zeit zweimal 
erfolgte Anhebung der Basiszinsen 
von 9,25 auf zehn Prozent und von 
zehn auf zwölf Prozent haben dabei 
den stärksten Druck auf das Kursni- 
veau ausgeübt 

Zusätzlicher Pessimismus kam 
durch die sich verschärfende Lage an 
der Streikfront au£ wo der 17 Wochen 
währende Arbeitskampf im briti- 
schen Steinkohlebergbau Unterstüt- 
zung durch einen Landesweiten Aus- 
stand der Hafenarbeiter erhielt Ent- 
sprechend fiel der Financial-Times- 
Index für 30 führende Industriewerte 
zwischen Freitag vergangener Woche 
und dem gestrigen Donnerstag mit- 
tag um immerhin 60,6 Punkte auf 
772ß. Er liegt damit nur noch knapp 
über dem bisher niedrigsten Index- 
stand in diesem Jahr von 770,3 Punk- 
ten am 4. Januar. Erst Anfang Mai 
dieses Jahres war mit 922ß Punkten 
der bisherige Rekordstand verzeich- 
net worden. Für starken Abwärts- 
druck sorgten auch die Goldaktien, 
deren Index in den letzten acht Bör- 
sentagen um nicht weniger als 112 
Punkte auf 532,8 absackte. 


Kommission empfiehlt 
Reagan Quoten und Zölle 


dpa/VWD, Washington 

Die Internationale Handelskom- 
mission der US-Regierung (ITC) hat 
Quoten «nd Zölle auf MnccpnctnhL 
einfiihren aus Übersee zum Schutz 
der US-Stahlindustrie empfohlen. Sie 
sollen nach der in Washington getrof- 
fenen Entscheidung für fünf Jahre 
gelten. Die US-Industrie soll sich ver- 
pflichten, ihre internationale Wettbe- 
werbsfähigkeit zu stärken. 

Die Entscheidung der ITC hat 
nicht überrascht, nachdem sie vor 
vier Wochen einer Klage des zweit- 
größten US-Stahlherstellers, Bethle- 
hem Steel, und der US-Stahlarbeiter- 
gewerkschaft über Schädigungen der 
heimischen Industrie durch gestiege- 
ne Importe stattgegeben hatte. Nach 
Ansicht der ITC sollen bestimmte 
Masse nstähle, Drähte und Röhren, 
mit Einführquoten zwischen sechs 
und 32 Prozent des US-Verbrauchs 


belegt werden. Auf einige Stahlarten, 
wie Drähte, sollen zusätzlich Zölle 
erhoben werden. 

Die weitere Entscheidung liegt 
jetzt bei Präsident Reagan, der die 
Empfehlungen annehmpri, verän- 
dern, aber auch ablehnen kann. Eine 
andere Möglichkeit wäre, daß er wei- 
tere Prüfungen anfordeit, um eine 
Entscheidung am 24. September kurz 
vor den Präsidentenw ahlen zu ver- 
meiden. 

Aus Brüssel verlautete, die EG sei 
entschlossen, Behinderungen bei 
EG-frnporten von Massan^hi in die 
USA mit Gegenmaßnahmen zu be- 
antworten. Dies betonten Sprecherin 
Brüssel als erste Reaktion auf die von 
der ITC getroffenen Entscheidung. 
Zunächst müsse jedoch geprüft wer- 
den, in welchem Umfang die Gemein- 
schaft von diesen Maßnahmen betrof- 
fen sei. 


BUNDESVERBAND DEUTSCHER BANKEN 

Wirtschaft findet wieder 
Anschluß an Aufwärtstrend 


KAREN SÖHLER, Bonn 
Die wirtschaftlichen Eckdaten lies 
gen weiterhin über dem Voijahresni- 
veau, wenn auch mit kleinerem Ab- 
stand: Die Industrieproduktion über- 
trifft den Vorjahresstand im Augen- 
blick um 2,5 Prozent Zunehmende 
Auslandsaufträge gleichen die abge- 
schwächte Inlandsnachfrage aus. Der 
Einzelhandel weist in den ersten fünf 
Monaten gegenüber dem Vorjahr eine 
Umsatzsteigerung von 1,5 Prozent 
aus. Für den abgeflauten Aufwind 
snd neben den vergangenen Streiks 
auch das schlechte Wetter verant- 
wortlich. Ein Ende der ungünstigen 
Entwicklung in der Bauindustrie ist 
nicht abzusehen. Zu diesen Ergebnis- 
sen kommt der Bundesverband deut- 
scher Banken in seinem jüngsten 
Konjunkturbericht 
Daß sich die Wirtschaft langsamer 
erhoff, als ursprünglich angenom- 


men, beunruhigt den Verband nicht 
Zu beachten sei die verschlechterte 
Stimmung in der Wirtschaft Die Ge- 
schäftslage und die Zukunftsaussich- 
ten wurden im Mai deutlich negativer 
beurteilt als in den Vormonaten, 
heißt es in dem Bericht Diese Ein- 
stellung habe zurückhaltende Perso- 
naldispositionen nach sich gezogen. 

Dennoch glaubt der Verband, daß 
die deutsche Wirtschaft im zweiten 
Halbjahr wieder den Anschluß an die 
Aufwärtsentwicklung vom Anfang 
diesen Jahres findet Er begründet 
seine Überzeugung mit der Auslands- 
nachfrage im April und im Mai, die 
18,5 Prozent über dem Voijahresni- 
veau lagen. Diese guten Ergebnisse 
förderten wiederum die Investitions- 
neigung. Außerdem hielten sich die 
Kostensteigerungen durch die Tarif- 
abschlüsse zumindest für dieses Jahr 
in einem erträglichen Rahmen. 


EINZELHANDEL / Schlechtes Wetter und Streiks hielten Käufer bislang zurück 

Sommerkleidung ist endlich gefragt 


dpa/VWD, Hamborg 

Die k»ng vermißten sommerlichen 
Temperaturen haben die Verbrau- 
cher endlich T-shirts und Bermuda- 
shorts, ausgeschnittene Sommerklei- 
der. und Bikinis hnnfpn b»»pTL Der 
Einzelhan del sieht es mit Befriedi- 
gung. Jn der eisten Juli-Woche ha- 
ben wir endlich zweistellige Pluszah- 
len erreicht“, berichtetem großer Wa- 
renhauskonzem, der in den Monaten 
Marz bis Juni noch negative Zahlen 
auswies. Auch andere Kaufhäuser 
mriripn, daß das Geschäft mit der 
sommerlichen Ware eindeutig ange- 
zogen habe. Und dm zählt nicht nur 
Modisches für heiße Tage. Der Ver- 
kauf von Gartenmöbeln profitiert 
ebenfalb von den ersehnten Tempe- 
raturen. 

Zuvor war das anders. Das un- 
freundliche Wetter und der anhalten- 
de Arbeitskampf führten dazu, daß 
die ^mmerpnüse nicht voll ange- 
nommen'wurdfifl“, konstatierte die 


Hauptgemeinschaft des Deutschen 
Einzelhandels (HDE). Die seit Früh- 
jahr andauernde Kau fam lH rhaHiing 
der Verbraucher hat zu einem „Preis- 
kampf bis aufs Messer“ geführt Der 
Vorstandssprecher der Horten AG in 
Düsseldorf Bernd Hebbering, beton- 
te bei der Vortage des Geschäftsbe- 
richts 1983/84 (28. Februar), derzeit 
regiere im Handel der Rotstift Ja nie 
gekannter Intensität“. 

Bruno Lippmann, Vorstandschef 
der Hertie Waren- und Kaufhaus 
GmbH, macht für die Kaufzurückbal- 
tungder Vergangenheit vor allem den 
Arbeitskampf verantwortlich. Außer- 
dem habe der müde Winter 1983/84 
den Verkauf von Winterware zu Jah- 
resbeginn stark beeinträchtigt Auch 
die kalte und regne ri sche Witterung 
in den letzten vier Monaten habe den 
Einzelh andel enttäuscht 

Lippmann räumte ein, daß Hertie 
wegen des schwachen ersten Halb- 
jahres das für 1984 gesteckte Ziel, den 


2933 mit 16 Millionen DM halbierten 
Betriebsverlust weiter abzubauen, 
möglicherweise nicht erreichen wird. 
Die Horten AG und andere Kaufhäu- 
ser sind ebenfalls gezwungen, die 
Vorstellungen für dieses Jahr zu revi- 
dieren. Die Hoffnungen, daß die noch 
gefüllten Läger sich leeren, konzen- 
trieren sich nun auf das zweite Halb- 
jahr. 

Erfüllen werden sich die Erwartun- 
gen allerdings nur, wenn der Sommer 
im Lande bleibt und zugleich mit den 
jetzt wirksam werdenden Lohn- und 
Gehaltserhöhungen die Konsum be- 
rehschaft wächst Mit Spannung wird 
auch die Rückkehr von Urlaubern er- 
wartet die ihre Kaufwünsche vor den 
Ferien erst einmal zuruckgestellt ha- 
ben. Nicht zuletzt blickt die Branche 
auf den in knapp drei Wochen begin- 
nenden Sommerschlußverkauf, für 
den weitere „radikale“ Preisab- 
schläge in Aussicht gesteift werden. 


Zinserhöhung 
stößt auf Kritik 

WILHELM FURLER, London 

Die britische Regierung unter Pre- 
miermimsterin Thatcher ist wegen 
der zweimaligen Zinserhöhung inner- 
halb weniger Tage erheblich unter 
Beschuß geraten. Besorgt fragen sich 
die Briten, wie stark negativ sich die 
Anhebung der Basis-Ausleihezinsen 
durch die großen Geschäftsbanken 
um insgesamt 2,75 auf zwölf Prozent 
auf die konjunkturelle Erholung aus- 
wirken wird. Hinzu kommt die Unge- 
wißheit darüber, ob die Zinsanhe- 
bungen überhaupt ausreichen, die 
insbesondere durch die Dollar-Stär- 
ke, aber auch durch andere spekulati- 
ve Momente (schwacher Ölpreis, 
Bergleute- und Hafenarbeiter-Streik) 
bedingte Pfund-Schwäche zu been- 
den. 

Im Unterhaus erklärte Roy Hat- 
tersley, Schattenkanzler der opposi- 
tionellen Labour-Partei, die britische 
Wirtschaft wanke bedenklich. Es ge- 
he nicht, wie die Regierung behaupte, 
um eine Dollar-, sondern um eine 
Pftmd -Krise. Entsprechend sei eine 
Zinsanhebung die falsche Antwort 
Viel mehr müßten die tiefer sitzenden 
Probleme der britischen Wirtschaft 
behandelt werden. 

Nach Ansicht von Schatzkanzler 
Nigel Lawson handelt es sich bei dem 
Anstieg der Zinsen auf ihr höchstes 
Niveau seit zwei Jahren um einen 
„vorübergehenden Sturm, der die 
Wirtschaftserholung nicht aufhalten 
wird“, der ihr allerdings auch nicht 
helfen werde. Er rechnet mit einer 
Zunahme der Industrie-Investitionen 
in diesem Jahr um zehn Prozent 


PRIVATISIERUNG 

Regierungspläoe 
werden begrüßt 

GISELA REINERS, Bonn 
Die Koahtionsfraktionen von 
CDU/CSU und FDP unterstützen die 
Absicht der Bundesregierung, im 
Hertöt ün Kabinett über Vorschläge 
des nnanzministers zur teilweisen 
und vollständigen Privatisierung von 
Bundesuntemehznen zu beraten. 
Zwar seien die unmittelbaren Beteili- 
gungen in 20 Jahren uro sechs Pro- 
zent geschrumpft, die mittelbaren 
aber um 120 Prozent gestiegen, er- 
klärten die wirtschaftspolitischen 
Sprecher der Fraktionen, Wissmann 
(CDU) und Haussmann (FDP). Eine 
schrittweise Privatisierung, bei der 
Veba begonnen, müsse als wichtige 
Aufgabe bei der Erneuerung der So- 
zialen Marktwirtschaft fortgesetzt 
werden. 

Die Mitarbeiter sollten bei Privati- 
sierung Belegschaftsaktien erhalten, 
weil sich die Vermögens beteiligimg 
nach dem 936-Mark-Gesetz wegen 
Sperrfrist und hohen Verwaltungs- 
aufwands nicht bewährt habe. Veräu- 
ßerungserlöse sollten zur Sanierung 
von hilfebedürftigen Bundesunter- 
nehmen dienen, Existenzgründlingen 
fördern und schließlich die Neu Ver- 
schuldung des Bundes verringern. 
Auch Länder und Gemeinden sollten 
Privatisierungsmöglichkeiten prüfen. 

Der FDP-Abgeordnete Wolfgang 
Weng, der den erkrankten Hauss- 
mann vertrat, will auch Bahn und 
Post in Priva tisierun g sbestrebunge n 
einbezogen sehen. Allerdings wollten 
beide Fraktionsvertreter keine Na- 
men von Finnen nennen, die auf der 
Liste eventueller Anwärter für die 
Privatisierung s tehen. 
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Öffentliche Entwicklungshilfe der westlichen Industrieländer 
MsUoI rtrt i w g e n 27,53 Hrd $ insgesamt* 


1983 
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Rund 53,5 Mrd. Dollar flössen der Dritten Welt 1983 aus öffentlichen 
EntwiddungshiHeleistungen der wohlhabenderen Industrie- und Roh- 
stoffländer zu. An dieser Summe waren die im Entwicklungshilfeausschuß 
der OECD vertretenen 17 westlichen Industriestaaten mit Nettoaufwen- 
dungen von 27,5 Mrd. Dollar beteiligt. auaifcZAHi&miujeR 


Untersagung bestätigt 

Berlin (dpa/VWD) - Der Kartellse- 
nat des Berliner Kammergerichts hat 
die Untersagungsverfügung gegen 
die Aufstockung der Beteiligung des 
Süddeutschen Verlags, München, am 
Donaukurier, Ingolstadt, bestätigt 
Die Süddeutsche Verlag GmbH, in 
der die „Süddeutsche Zeitung“ er- 
scheint, ist damit aber nicht mit dem 
Argument durchgedrungen, daß die 
Aufstockung der Beteiligung am 
„Donaukurier“ bereits 1974, also vor 
der Einführung der Pressefusions- 
kontrolle in das Gesetz gegen Wettbe- 
werbsbeschränkungen (GWB) im 
Jahre 1976, vereinbart wurde. Damals 
beteiligte sich der Münchener Verlag 
mit 24,4 Prozent an der Donaukurier 
KG und mit 25 Prozent an der Do- 
naukurier GmbH. Die Aufstockung 
auf eine zunächst 50prozentige Betei- 
ligung und später die Mehrheit war 
vom Bundeskartellamt im November 
1983 untersagt worden. 

200-MiUionen- Anleihe 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Inter- 
amerikanische Entwicklungsbank 
(IDB) legt eine Anleihe über 200 Mill. 
DM auf Wie die Deutsche Bank AG, 
Frankfurt, als Konsortialführerin mit- 
teilte, ist die Anleihe (Verkaufskurs 
von 99,75 Prozent) mit einem Kupon 
von 8,25 Prozent und einer Laufzeit 
von acht Jahren ausgestattet 

Bierausstoß gestiegen 

Wiesba de n (dpa/VWD) - Der Bier- 
ausstoß der Brauereien in der Bun- 
desrepublik hat sich in den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres um 0,6 
Prozent auf 37 Mill. Hektoliter erhöht. 
Das teilte das Statistische Bundesamt 
mit 

Keine Zinsbeschlüsse 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zen- 
tralbankrat der Deutschen Bun- 
desbank hat auf seiner Sitzung am 
Donnerstag keine kreditpolitischen 
Beschlüsse gefaßt Erst in der vergan- 
genen Sitzung hatte der Zentralbank- 
rat den Diskontsatz (Wechselkredit) 
um 0,5 Prozent auf 4,5 Prozent ange- 
hoben. Der Lombardsatz (Kredit ge- 
gen Wertpapierverpfändung) bleibt 
unverändert bei 5,5 Prozent 

Neues Sankrungskonzept 

Paris (VWD)- Das Sanierungskon- 
zept mit dem Creusot-Loire vor dem 
Konkurs bewahrt werden soll, zeich- 


net sich in Umrissen ab. Informati- 
onen aus Regtenings- und Industrie- 
kreisen zufolge werden sich führende 
französische Industriegruppen und 
Banken zu einer Gruppe zusam- 
menschließen, die die von der 
Schneider-Gruppe gehaltene Beteili- 
gung von rund 50 Prozent am Creu- 
sot-Loire übernehmen wird. Mögli- 
cherweise wird Framatome, an der 
Creusot-Loire noch mit 50 Prozent 
beteiligt ist die Führung dieser 
neuen Aktionäre übernehmen. In die- 
sem Falle müßte Creusot-Loire ihre 
50prozentige Framatome- Beteiligung 
abgeben. 

Kreditpaket für Peru 

Lima (rtr) - Argentinien, das selbst 
Schwierigkeiten mit der Rückzah- 
lung seiner Auslandsschulden bat 
gewährt Peru ein Kreditpaket von bis 
zu 53 Mill Dollar. Der argentinische 
Außenminister Dante Caputo sagte 
am Ende eines zweitägigen Besuchs 
in Peru, sein Land werde an Peru 
einen Vieijahreskredit in Höhe von 46 
MÜL Dollar zum Kauf argentinischer 
Lebensmittel vergeben und außer- 
dem bis zu 13 Mill Dollar für die 
Fortsetzung des Baus eines Atomre- 
aktors bereitstellen. 

Ernte- Sc hä tzu ng 

Bonn (HH) - Die diesjährige Ge- 
treideernte wird nach der jüngsten 
Schätzung des Statistischen Bundes- 
amtes etwa 22J> bis 23 Millionen Ton- 
nen (einschließlich Körnermais) brin- 
gen. Im Vorjahr wurden 23 Millionen 
Tonnen. Die bisherige Rekordernte 
wurde im Jahr 1982 mit-24,6 Millionen 
Tonnen eingebracht. 

Teuerung zurückgegangen 

Paris (dpa/VWD) - Die jährliche 
Inflationsrate hat sich in Frankreich 
im Juni auf 7,6 Prozent gesenkt Irr 
Mai waren es noch 7,8 Prozent und im 
Vorjahr 9,3 Prozent Diese vorläufi- 
gen Zahlen gab das Statistische Ami 
in Paris bekannt 

Wochenausweis 

7.7. 3e.fi. 83.6 

Netto-Wahrungs- 

resenre (MrdJDM) 72,4 72,4 73, ( 

Kredite an Banken 78,0 80,9 70,c 

Wertpapiere 6,3 6,4 6,^ 

Bargeld umlauf 107,4 105, 8103, ( 

EinL v. Banken 47,9 50,3 35,! 

Einlagen v. offen tL 
Haushalten 2,7 4,7 l 3 f : 
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ÖSTERRE ICH / Staatsfirmen mit hohen Verlusten BAYWA / Das Zwischenhoch des letzten Jahres setzt sich nicht fort 

Sorgen in der Stahlbranche Rückschlag durch EG- Agrarpolitik 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 

Nach wie vor schwere Verluste er- 
wirtschaftet die österreichische ver- 
staatlichte Industrie. Im Jahre 1983 
hinteriießen die acht Großkonzeme 
einen Gesamtveiiust von rund 5 Mrd. 
Schilling (rund 700 MilL DM). In die- 
sem Jahr dürfte sich der Abgang auf 
Grund der konjunkturellen Belebung 
um ein Drittel verringern. 

Seit 1980 hat die Gruppe der ver- 
staatlichten Unternehmen rund 20 
Mrd. Schilling Verluste kumuliert, zu 
deren Abdeckung fast 16 Mrd. Schil- 
ling aus öffentlichen Mitteln aufge- 
wendet weiden mußten. Allein im 
letzten Jahr wurden zur Verlustab- 
deckung und Eigenkapitalstärkung 
fast 7 Mrd. Schilling zugeschossen. 

Hauptverlustträger waren im ver- 
gangenen Jahr der Stahlkonzem 
VÖest-Alpine mit 2,6 Mrd. Schilling 
und d eren Edelstahltochtergesell- 
schaft VEW mit 2ß Mrd. Schilling. 
Mit jeweils einigen 100 MilL ebenfalls 
defizitär bilanzierten der Elektrokon- 
zem Elin und die Chemie-Linz. Dage- 


gen konnte dank steigender Welt- 
marktpreise der Aluminiumkonzem 
Ranshofen-Bemdorf wieder die Ver- 
lustzone verlassen. Dividenden zahl- 
ten der Verstaatlichten-Hold ing 

ÖIAG der Mineralölkonzern ÖMV- 
AG und die Siemens Austria AG. 

Die gesamte Industriegruppe er- 
reichte 1983 ein Umsatzvolumen von 
176 Mrd. Schilling, wovon 64 Mrd. 
Schilling aus dem Export stammten. 
Der Beschäftigtenstand sank seit 
1974 um rund 12 000 Personen und 
liegt derzeit bei 104 000, soll aber bis 
Jahresende weiter absinken. Die Ei- 
genmittel lagen zuletzt bei 16 Prozent 
der Bilanzsumme. 

Im ersten Halbjahr 1984 sind die 
Umsätze der Untemehmensgruppe 
um 14, die Exporte um 12 Prozent 
gestiegen. Obwohl der Auftragsein- 
gang um 36 Prozent zugenommen 
hat, liegt der Auftragsbestand aber 
noch immer unter jenem vom Ende 
des vergangenen Jahres. Dennoch er- 
warten die meisten Unternehmen 
1984 ein besseres Ergebnis. 


DANKWARD SEnZ, München 

Die in den letzten Wochen begon- 
nene EG-Agrarreform hat der Münch- 
ner BayWa AG, dem größten deut- 
schen landwirtschaftlichen Waren- 
verteiler, einen dicken Strich durch 
die Erwartungen gemacht, die positi- 
ve Entwicklung des Voijahres wenig- 
stens zum Teil 1984 fortsetzen zu kön- 
nen. Nach Feststellungen von Vor- 
standsvorsitzendem Otmar Wasmer 
sind die Baue r n, die wichtigste Ab- 
nehmergruppe der BayWa, derzeit so 
verunsichert und zurückhaltend, daß 
das Umsatzniveau des Voijahies 
nicht »reicht werden wird. Entla- 
stung ist auch angesichts der nachlas- 
senden Baukonjunktur nicht vom 
Baustofihandel (Umsatzanteü etwa 
30 Prozent) zu erwarten. Damit müs- 
sen auch, so Wasmer, die Hoffnungen 
vertagt werden, „nach schwierigen 
Jahren wieder zu einer risikofahigen 
Ertragslage“ ZU kommen. 

Bei einer wiederum zu erwarten- 
den guten Getreideernte wird sich 
nach Ansicht von Wasmer das Pro- 


blem der Überversorgung noch ver- 
schärfen. Daran werde auch die Limi- 
tierung der Brotweizenintervention 
auf nur 3 MilL t durch die EG-Kommi- 
sison und die erhebliche Verlänge- 
rung der Zahlungsfristen n ic hts än- 
dern. Den richtigen Erzeugerpreis zu 
finden, dürfte sehr schwierig werden. 
Erheblich habe unter den Brüsseler 
Beschluss» auch der Futtennittel- 
mar kt zu träten. Nicht gerade berau- 
schend läuft derzeit auch die Sparte 
Landtechnik imeh dem Boom im Vor- 
jahr. 

Vor diesem Hinter grund bezei eb- 
nete Wasmer das abgelaufene Ge- 
schäftsjahr 1983, das der BayWa ei- 
nen realen Umsatzanstieg von 1,5 
Prozent auf 5,95 Mrd. DM brachte, 
nur als ein „Zwischenhoch“, z umal 
der Rohertrag nur um 0,9 Prozent auf 
70L5 MUL DM gesteigert werden 
konnte. Daß dennoch unter dem 
Strich ein fest unveränderter Jahres- 
Überschuß von 4,11 MUL DM ausge- 
wiesen werden kann, woraus wieder 
eine Dividende von 6,4 Prozent auf 


das Kapital von 84,8 (65) MDL DM 
ausgeschüttet wird, führt Wasmer auf 
den erneuten Rückgang des Zinsauf- 
wandes um 26,8 (22) MOL DM sowie 
auf den weiteren Kostenabbau zu- 
rück. Der Steuerauftrand erhöhte 
sich allerdings auf 444) (23,3) MDL 
DM. Investiert wurden 62,1 (68,3) MDL 
DM bei Abschreibungen von 68,3 
(69,0) MilL DM. 

Zur weiteren Verbesserung ihrer 
Kapitalstruktur hat die BayWa, nach- 
dem im Vorjahr die 1975 begebene 
Wandelanleihe über % MilL DM um- 
getauscht worden ist, Ende März 1984 
ihr Grundkapital nochmals um 21,6 
MDL auf 106 Will. DM *»m Kurs von 
180 DM je 100-DM-Aktie aufgestockt. 
Das Eigenkapital hat sich damit auf 
316 (242) MUL DM erhöht Die Plazie- 
rung erfolgte nach Angaben von Was- 
mer reibungslos »nd stieß vor allem 
bei privaten Anlegern auf großes In- 
teresse. Ihr Anteil am Grundkapital 
ist dadurch auf rund 15 (14) Prozent 
gestiegen; etwa 85 Prozent liegen bei 
genossenschaftlichen Einrichtungen. 


Höhnen Mehr 
Musik im Ertrag 

nL Stuttgart 

Bei der Matth. Hohner AG, Trossin- 
gen, ist man zuversichtlich, daß der 
Trend zur fortschreitenden Verbes- 
serung des Ertrags anhält Die Pla- 
nung geht für 1984 von einer weiteren 
Umsatzsteigerung in den Bereichen 
Musikelektronik, Blockflöte, Pianos 
und Handelswaren und von einem 
gieichbleibenden Umsatz bei Akkor- 
deons ynri Mundharmonikas aus. ln 
1983 war der Gruppenumsatz um 15 
Prozent auf 180 MilL DM und der 
Umsatz des Stammhauses um 19 Pro- 
zent auf 136 MilL DM angewachsen. 
Der Exportanteil verbesserte sich auf 
45 (44,1) Prozent Zur positiven Ent- 
wicklung habe die 1982 vereinbarte 
Kooperation mit der US-Finnengrup- 
pe Wurlitzer wesentlich beigetragen. 
Unter dem Strich verbleibt ein auf 
0,84 (0,02) erhöhter Jahresüberschuß. 
Damit endet zugleich eine neunjäh- 
rige dividendenlose Zeit Der 5V am 
27. 8. wird für 1983 die Ausschüttung 
einer Dividende von sechs Prozent 
auf 14 Min. DM Aktienkapital vorge- 
sehlageo. 


Otto Ranft wird 
siebzig Jahre 

eduldig. aber im - „Ernstfall“ 
Vjr dann doch klar und, entschieden 
dirigierend, so kennen ihn die Aktio- 
näre der Hoechst AG: Otto Ranft, am 
14. Juli 70 Jahre ak und Aufezchts- 
ratsvorsitzender des' Chemferiesen 
seit 1980. Der promovierte Jurist ist 
der Chemie von Aabegiim-.verbun- 
den. Schon ««"» kaufmännische 
Lehre absolvierte er be! der IG Far- 
benindustrie, und nach dem -Staats- 
examen kam er -lßtö-zur- heutigen 
Hoechst-Tochter CasseBa. Dort ruck- 
te er 1966 in den Vorstsmd aut . 

Mitte 1971 schiefSJich riet ihn die 
MuttergesellschafL Als Qrd»tfiches 
Vorstandsmitglied war er 1 - dort bis 
1978 verantwortlich für das Ressort 
Recht, Patente, Steuern und Versi- 
cherung. Von der HaupttBersamm- 
hmg 1978 wurde Ranft dann m den 
Aufsichtsrat der Hoechsta^gewählt, 
dessen Vorsitz er zwei Jahre ^ später 
übe rnahm. Fünfzig Jahre Chemieer- 
fehruüg stellt er noch heute als Vor- 
sitzender des Ältestenrats ün Bim- 
desarbeitgeberverband Chemie zur 
Verfügung^ (wb) 





£ . ' anzag 



Andreae-Noris Zahn Aktiengesellschaft ■ Frankfurt am Main 


Zusammengefaßter Jahresabschluß 1983 


Bilanz 

Aktiva 

Sachanlagen 

Finanzanlagen 

Vorräte 

Warenforderungen 

Andere Vermögensgegenstände 

Bilanzsumme 


Passiva 

Grundkapital 
Rücklagen 
Rückstellungen 
Ban kverbindlich keiten 

- langfristig 

- kurzfristig 

Waren verbindlich keiten 
Andere Verbindlichkeiten 

Bilanzsumme 


95.449 

2.849 

196.128 

205.660 

25.709 

525.795 


30.300 

63.809 

71.386 

63.511 

159.710 

105.148 

31.931 

525.795 


Gewinn- und Verlustrechnung 


Umsatzerlöse 
Wareneinsatz 
Sonstige Erträge 

Gesamterträge 

Personalaufwendungen 

Abschreibungen 

Zinsaufwendungen 

Steuern 

Sonstige Aufwendungen 
Gesamtaufwendungen 

Bilanzgewinn 


2.098.932 

1.882.745 

19.600 

235.787 

131.372 

16.875 

17.675 

2.412 

67.453 

235.787 


Der Jahresabschluß der Andreae-Noris Zahn AG 
hat den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Wirtschaftsprufungsgesellschaft 
Frankfurt GmbH, Frankfurt am Main, erhallen. 

In vollständiger Form wird der Jahresabschluß im Bundesanzeiger veröffentlicht. 

Exemplare des Geschäftsberichts für das Geschäftsjahr 1983, 
der auch Erläuterungen zum Jahresabschluß sowie den Bestätigungsvermerk der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft enthält, können bei den Kreditinstituten oder direkt 
über die Hauptverwaltung der Andreae-Noris Zahn AG angefordert werden. 

Frankfurt am Main, im Juli 1984 

Andreae-Noris Zahn AG 
Vorstand 



Braunschweigische 
KoWen-Bergwerice AG 
Helmstedt 


Ftohkohlenföiderung 1000t • 4574 • 4528 

Netto- Engpaß) eistung MW 709 709 

Stromerzeugung - netto - Mio kWh ■ -4183 , 4229 

Stromabsatz Mio kWh 4-058 4117 

Umsatzerlöse - netto - Mio DM 422 409 

Dividende % ■ 12 12 

Kapital und Rücklagen Mio DM 311 301 

Cashflow Mio DM 155 125 

Belegschaft Jahresende 3222 3252 

Der vollständige Jahresabschluß für das' Geschäftsjahr 1983 mit dem 
uneingeschränkten Bestätigungsvennerk des Abschlußprüfers wird im 
Bundesanzeiger veröffentlicht. - 


SB'©«®'®' 
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Jahresabschluß (Kurzfassung) zum 31.12.1983 und Vorjahr (Mill. DM) 


AKTIVA 


Sachenlagen 


Finanzanlagen 


1982 


267,3 


133,6 

400.9 




Bilanz 


1983 


245,2 [Grundkapital 


143,3 Rücklagen. Sonderposten 
388,5 mit Rücklageanteil 




Vorräte - 


Warenforderungen 


Flüssige Mittet 


e Aktiva 


70,5 1 Andere Fremdmittel: 


22.6 


77,5 f kurzfristi 


53,9 | Bilanz 


613.0 


Gewinn- und Vertustrech 


1982 


92.5 


Best andsveränderun gen, 
91,0 Eigenleistungen 


170.2 


übrige Erträge 


Gesamtortran 720,8 


103.4 


1 1.11 Personalaufwend 


613,0 Altersversorgung. 
Unt 


3.2 


6 


47.2 

720.8 


299,5 


129,2 


43,5 

756,8 


295,0 


133.0 


Die Hauptversammlung vom 
4. JuH 1984 hat beschlossen, den 
Bilanzgewinn des Geschäfts- 
jahres 1983 zur Auszahlung einer 
Dividende von 6,— DM pro Aktie 
Im Nennwert von 50,— DM 
zu verwenden. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Ein- 
reichung des Gewtnnanteilscheins 
Nr. 44 der Stammaktien und 
Vorzugsaktien. 


Mit der Dividende ist für anrechnungs- 
berechtigte Aktionäre eine Steuer- 
gutschrift von 3,38 DM pro Aktie 
verbunden. 

Der vollständige Jahresabschluß und 
der Konzemabschluß. die beide den 
uneingeschränkten Bestätigungsver- 
merk des Abschlußprüfers tragen, 
werden demnächst im Bundesan- 
zeiger veröffentlicht. 

Der Jahresbericht wird auf Anfor- 
derung kostenlos zugestellL 
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PHILIPP HOLZMANN 

Aktiengesellschaft 


Wir laden unsere Aktionäre zu der 
am Mittwoch, dem 22. August 1984. 10.00 Uhr. 
im Hause der Deutschen Bank AG. 

Frankturt. Junghotstraße 5-11. stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

ein 

Tagesordnung 

1. Vortage des festgestellten Jahresabschlusses für 1383 mit dem Ge- 
schäftsbericht des Vorstands und dem Bericht des Aufsichtsrats 
Vorlage des Konzern ab Schlusses und des Konzemgeschäftsberichts 
für 1983 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns 
Vorstand und Autsichtsrat schlagen vor. den Bilanzgewinn des Ge- 
schäftsjahrs 1983 in Höhe von 24800000.- DM wie folgt zu verwen- 
den; 

a) Ausschüttung von TO.- DM Dividende und !.- OM Bonus je Aktie 
zu 50.- DM mit einem Gesamtbetrag von 19800000.- DM. 

Unter Einschluß der anrechenbaren Körperschaft St euer von 6.19 
DM ergibt sich für unsere inländischen Aktionäre ein Ertrag von 
17.19 DM je Aktie zu 50,- DM 

b) Einstellung von 5000000.- DM in die Rücklage für Auslandsrisiken. 
Bei Annahme dieses Vorschlags entsteht ein zusätzlicher Ertrag von 
350000,- DM. der ebenfalls der Rücklage lür Auslandsrrsiken Zuge- 
führt werden sott. 

3. Entlastung des Vorstands 

Vorsund und Aufsichtsrat schlagen vor. d» Entlastung zu be- 
schließen. 

4. Entlastung des Aufsfchisrats 

Vorstand und Autsrchisrat schlagen vor. die Entlastung zu be- 
schließen. 

5. Wahl des Abschlußprüfers und des KonremabschhiSpnjters für das 
Geschäftsjahr 1984 

Der Autsichtsrat schlagt vor. die Deutsche Treuhand- Gesellschaft Ak- 
tiengesellschaft WirtschatlsprüfungsgeseHschaft, Frankfurt, zum Ab- 
schlußprüfer und Konzernabschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1984 
zu wählen 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts smd diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien bis späte- 
stens Donnerstag, den 16. August 1984. bei der Hauptverwaltung der 
Gesellschaft in Frankfurt, Taunusanlage 1, oder einer Niederlassung der 
nachstehend bezeichnten Banken in Frankturt. Berlin. Bremen. Düssel- 
dorf. Hamburg. München, Saarbrücken und Stuttgart während der übli- 
chen Geschah sstunden bis zur Beendigung der Hauptversammlung hin- 
terlegen: 

Deulsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Berliner Commerzbank AG 

Commerzbank AG 

B Metzler seel Sohn & Co 

Trink aus & Burkhardt 

M. M Warburg-Brinckmann. Winz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Seth mann 
Comm e rz -Credit -Sank AG Europartner 
Oeulsche Bank Saar AG 
EHectenbank-Warburg AG 

Werden die Aktien bei einem Notar oder bei einer Wertpapiersammel- 
bank hin I erleg I. so rsi die Hintertegungsbescheinigung bis spätes lens 
Freitag, den 1 7. August 1984. bei der Gesellschaft einzureichen. 

Die Hinterlegung ist auch m der Werse zulässig, daß die Aktien mit Zu- 
stimmung einer Hinterlegungsstelle für diese bei einer anderen Bank ver- 
wahrt und bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden. 

Frankturt. an Juni 1984 

Der Vorstand 


Gentleman und TopverkSufer 

bietet die exklusive Alternative für den Vertrieb hochwertiger 
Produkte durch individuelle Betreuung ausgesuchter Kunden durch 
Verkauf auf nationalen und internationalen Messen durch Verkaufs- 
ausstellungen ln südlichen UriaubsUndem. Koataktaufnahmc erbe- 
ten unter X 7818 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 




ALBINGIA 

Versiehe rungs-AkttengeaoUschaft • 
Hamburg' 


FOr Händler: 
DrahtL u. Autotelefone 

Post! 131. RYSSKW (Holland) 


- WBftpeptar-KanMJr. M5700 

Divldendenbekanntmacfiung 

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft am 12. Juli 
1984 hat beschlossen, für das Geschäftsjahr 19S3 eine Dividende von 
DM 8.- ja Aktie In Nennbetrag von DM 50,— auszuschütten. 

Die Dividende wird ab 13. Juli 1994 gegen Einreichung des Gewinnan- 
teilscheins Nr. 42 unter Abzug von 25 % KapitaJertragsteusr durch 
folgende Zahlstellen ausgezahlt: 

Hamburg Gesellschaftskasse 

Deutsche Sank AG 
Dresdner Bank AG 

Namburgische Landesbank - Girozentrale - - 
Verein»- und Westbank AG 
Berlin Deutsche Bank Berlin AG 

Bank hir Handel, und Industrie AG 
Frankfurt/Main Deutsche Bank AG 
Dresdner Bank AG 
Matatlbank GmbH 

Mit der Dividende ist ein Steueiguthaben von &16 der Dividende (DM : 
4.50) verbunden; es entspricht der von der Gesellschaft für die 
Dividende gezahlten Körperechaftsteuer und gehört belm EmöHnger 
zu den Einkünften aus Kapitalvermögen. Das Steuerguthaben sowie' 
die Kapitalertragsteuer werden vom Finanzamt auf die Bn kommen- 
oder Körperechaftsteuer des inländischen Aktionärs angerechna« bzw. 
erstattet 

Der Abzug der Kapitale rtragsteuw entfällt bei den inländischen Aktie/ 
nären, die Huer Depotbank eine von ihrem Wohnsitzflnanzanxt ausgs- 
steUte Nicht-Varantegungsbeschetnigung eingereicht haben. In die- 
sem Fall wird auch das Steuarguthaben von der Depotbank vergütet 
Hamburg, den 13. JulM 964 - Der Vorstand 


Heizen ohne Schornstein 

Nach langjähriger Forschungsarbeit haben unsere Ingenieure 
oie Lösung Immissionsfreter Abgase aus Helzungsanlagen 
gefunden und hersteilungsreif gemacht 

Jetzt ist es an der Zeit den übergroßen Markt zu bearbeiten. - 

Dazu suchen wir für den gesamten deutschsprachigen Raum 
verkaufsertahrene . . • 

Handelsvertreter 

™ ® rto , ^«gewohnter Verkäufer und bei Heiziingsfir- 

men, Behörden, Industrie, Architekten und Ingenieurbüros ctut 
eingeführt, dann melden Sie sich bei uns. 

Bewerber mit gutem technischen Verständnis und guten* teu- 
" ein ® langfristige Zusammenarbeit interessiert 
sind, bieten wir solide VerdienstmdgHchkejten. . . rTT* 

Retherm . ; 

^Gesellschaft für Wärme- und « mj 

Gausebrink 29, 4434 Ochtrup, Tehto8KK/asi - 


MAKLER 
US>$ 37 500 bis 202 000 


v» «w 0to au/ uuy ... . 
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VOLKSWAGENWERK-HV / „Aufholjagd“ in der Produktion hat enge Grenzen 


Auch für 1984 noch keine Dividende? 


DOMINIK SCHMIDT, WoÜ&nrg 

Die Aussichten der Aktionäre der 
Volkswagenwerk: AG für 1984 nach 
zweijähriger Pause wieder eine Divi- 
dende zu erhalten, sind erheblich ge- 
sunken« Auf da Hauptversammlung 
in der Wolfsburger Stadthalle bezif- 
ferte der Aufrichtsratsvorsitzende 
Gustaf Ratjen die durch die Tarifaus- 
emander se tzungen entstandenen Er- 
gebniseinbußen im Konzern auf nuid 
500 MUL DM nach Steuern. Davon 
entfallen nach den Worten von VW- 

Vorstandschef Carl H. Hahn 350 MüL 
DM auf die AG. Zwar sei im Abschluß 
des ersten Quartals 1984 bereits Vor- 
sorge getroffen worden; die lange 
Dauer des Arbeitskampfes sei aber 
nicht vorausgesehen worden und 
könne nicht ohne Wirkung auf das 
Jahresergebnis bleiben. 

Für endgültige Aussagen, so Hahn, 
sei es zwar noch zu früh, zumal die 
weitere Entwicklung in Lateinameri- 
ka sich nicht abschätzen lasse. Aus 
heutiger Sicht aber müsse .große 
Skepsis“ angemeldet werden, ob ein 
ausschüttungsfähiges Ergebnis er- 
wirtschaftet werden kann 


In welchem Maße das Unterneh- 
men von den Streikfolgen betroffen 
wurde, zeigen die Absatzzahlen. Bis 
Ende Mai wurden in der Bundesrepu- 
blik 349 000 VW- und Audi-ModdQe 
ausgeliefert Das entspricht gegen- 
über üpm Vwj atirP Mp it ra Hm pirvm 
Plus von 1$ Prozent Obwohl im Juni 
immerhin noch 45 000 Fahrzeuge aus- 
geliefert wurden, liegt das Halbjah- 
resergebnis um 8$ Prozent unter dem 
des Vorjahres. Die Umsatzverluste 
bewegen sich in einer Größenord- 
nung von 2,8 Mrd. DM. 

In Europa und in den USA werden 
die Bremsspuren nach den Worten 
Hahns erst ab Juli sichtbar. In dun 
ersten sechs Monaten hatten sich die 


Erwartungen „noch erfüllt“. So ergab 
sich in Westeuropa noch ein Ver- 
kaufeplus von 2,1 Prozent und in den 
USA eine Zunahme um 34,8 Prozent 
auf 142 000 Einheiten. Hahn wies dar- 
auf hin, daß den Auslandsmärkten 
Priorität eingeräumt werden müsse: 
„Lieferengpässe im Export bedeuten 
für Massenhersteller verlorene Kun- 
denaufträge.“ Deshalb komme es 
jetzt darauf an, die Produktion tem- 
porär zu erhöhen. 

Im Rahmen der Anstrengungen, 
das durch die Produktionsunterbre- 
chung verlorene Terrain wieder wett- 
zumachen, erhöht VW gegenwärtig 
die Fertigungskapazitäten in Wolfs- 
burg von täglich 2440 auf 2800 Golf 
und Jetta und von 660 auf 700 Golf im 
Werk Brüssel Die angekündigte Neu- 
einstellung von 100 Mitarbeitern im 
Wolfsburger Stammwerk werde 
wahrscheinlich nur ein erster Schritt 
sein. Dennoch habe die „Aufhotjagd“ 
Grenzen. Hahn rechnet damit, daß 
lediglich ein Viertel des Fertigungs- 
veriustes von 160000 Fahrzeugen 
ausgeglichen werden kann. 

Trotz der aktuellen Probleme beur- 
teilt Hahn die weiteren Aussichten 
nicht gänzlich ohne Optimismus. VW 
sei zwar in dem Bemühen, die Er- 
tragswende herbeizuführen, zurück- 
geworfen worden. Das bedeute aber 
nicht, daß das Ziel einer Wiederher- 
stellung der Ertragskraft nicht er- 
reicht werde. Die gesamtwirtschaft- 
liche Konstellation sei günstig »md 
die internationale Wettbewerbsfä- 
higkeit des Konzerns gestärkt 

Hahn verweist in diesem Z usam - 
m enhang auf die planmäBig verlau- 
fenden Kooperationen mit der spani- 
schen Seat Nachdem seit Ende 1983 

die P asmL Ti^iti pmg m S panien läuft , 

wird dort inzwischen auch der Polo 
produziert Zufrieden zeigt ach VW 


über den Start des Santana, der bei 
Nissan in Japan produziert wird. Seit 
Februar seien bereits über 10000 
Fahrzeuge verkauft worden. Zu Opti- 
mismus gebe die Zusammenarbeit 
mit der VR China Anlaß. Dieser Tage 
habe VW einen Vertrag über die Lie- 
ferung weiterer 2000 Santana-Tefle- 
sätze abgeschlossen. Die Lieferung 
soll bis März 1985 abgewickelt sein. 


Die bei Redaktionssdihiß noch an- 
dauernde Hauptversammlung (Prä- 
senz 54,4 Prozent von 1,2 Milliarden 
DM Grundkapital) war gekennzeich- 
net von da Kritik der Aktionäre am 
erneuten DividendenansfalL Ange- 
richts der guten Abschlüsse der Wett- 
bewerber stelle sich die Frage, ob tat- 
sächlich nur äußere Tfinfliiss» für den 
Verlustabschluß (215 nach 300 MÜL 
DM im Konzern) maßgebend waren. 

Auf wenig fruchtbaren Boden fiel 
die Mahnung des Aufsichtsratsvorsit- 
zenden zu Beginn der Sitzung, das 
Thema „Tarifetreit“ sachlich zu be- 
handeln und persönliche Angriffe 
einzelner Änfrichtsratsmitglieder zu 
nr iforiagaen Der für Eugen Loderer 
in den VW-Aufeichtsrat nachgerückte 
IG Metall-Vorsitzende Hans Mair 
stand im Mittelpunkt der Kritik. 


Seitens der Aktionärssprecher 
wurde Unverständnis und Empörung 
geäußert an dem Vorschlag der Ver- 
waltung, sich neues Kapital genehmi- 
gen zu lassen. Dies sei angerichts des 
njyj Hfrndtmatigfalk nicht akzeptabeL 
Bei den Vorschlägen handelt es sich 
um die Envuiprung des genehmigten 
Kapitals von 300 MüL DM und die 
Ermächtigung zur Ausgabe von Op- 
tions-, Wandel- oder Gewinnschuld- 
verschreibungen von bis zu 600 Mül. 
DM sowie die entsprechende Schaf- 
fung eines bedingten Kapitals von bis 
zu 200 MilLDM. 


KODAK / Verlustausgleich durch Kapitalschnitt 


Personal kräftig abgebaut 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Vor allem infolge der schwachen 
Marktentwicklung im Amateurfbto- 
sektor hat rieh auch bei der Kodak 
AG, Stuttgart, der deutschen Tochter 
des aTTV*rilranis<-h<in Fotokonzems, 
das Bild der Geschäftslage im Jahre 
1983 merklich verdüstert Wie der 
Pflichtverofientlichung des Unter- 
nehmens zu entnehmen ist, belief 
sich der Umsatz auf 795, Mül-DM. Da- 
bei ist der Verreich erschwert, da der 
Bilanzstichtag vom 31. Oktober auf" 
den Jahresschluß verlegt worden ist 
Gemessen am Umsatz des davorgele- 
genen letzten vollen Geschäftsjahres 
1881/82 (31. 10.) fiel der Umsatz des 
Geschäfts- und Kalenderjahres 1983 
um 5 Prozent niedriger aus. 

Noch spektakulärer ist freilich, daß 
die Kodak AG mit einem Fehlbetrag 
von 76,6 Mül. DM abschloß, nachdem 
für 1981/82 ein Defizit von 34 MilLDM 


und für das Rumpfjgeschaftsjahr 1982 
(1. 11. bis 3L 12J ein Minus von 18 
Mill-D M ausgewiesen worden war. 
Der erneute Verlust zog eine Kapital- 
herabsetzung um 90 MiU DM mit an- 
schließender Wiederaufstockung auf 
160 MilLD M nach rieh. Der überschie- 
ßende Ertrag nach Verlustabdeckung 
von gut 10 Mül .D M wurde in die 
Rücklagen eingestellt 


Anzato» 
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DEKAr/DESPAkifo Nr. 1 


In Zeiten unsicherer 
Entwicklung des 
Kapitafanarictzinses: 
DEKATRESOR - der 
Sparkassen-Rentenfonds 
für den skberiteRs- 
orientiertaren Anleger. 


Verstetigte Antrilprersentwick- 
lung durch Thesaurierung der 
Erträge 

Mehr über DEKATRESOR 
erfahren Sie vom Geldberater 
der Sparkasse 


Sparkassenfonds 

Me tote Sctofa der GcUnhge 


Zur Ergebnissituation beißt es, ei- 
nen großen Anteil daran hätten die 
Kosten von Umstrukturierungs- und 

Rntin nnlijaeTungsmaBnahmpn. Inshe- 

sondere sei die Kamera-Fertigung zu- 
gunsten der Montage von Hochlei- 
stungskopierem eingeschränkt wor- 
den. Überdies wurde das Personal 
(„auf auschließlich freiwilliger Ba- 
sis“) kräftig um 16 Prozent auf knapp 
3600 Mitarbeiter reduziert Damit sei 
eine verbesserte Ausgangslage für 
das Jahr 1984, zu dem Kodak zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt Stellung 
nehmen wolle, ges chaff en worden. 
Investiert wurden 67 MilLDM und ab- 
geschrieben fest 48 Mill DM. 


Bei der Mutter, der Estman Kodak 
Company, schrumpfte der konsoli- 
dierte Umsatz in 1983 um 6 Prozent 
auf 10,17 Milliarden Dollar. Dabei ist 
aber zu berücksichtigen, daß das 
Gsehaftrfahr 1982 zwei zusätzliche 
Monate durch Geschäftsjahresum- 
stellung bei Ausbndstochtem ent- 
hielt Vergleichbar gemacht lag der 
Umsatz in etwa auf Vorjahreshöhe. 
Das USA-Geschäft zeigte ein leichtes 
Wachstum, schwächer tagen einige 
größere Auslandsmärkte. Der Netto- 
gewinn nahm um 51 Prozent auf 565 
Mül . Dollar ab. Die B eyhäftigtwiTaM 
wurde weltweit auf 125 500 Mitarbei- 
ter verringert Der Konzern geht von 
einer deutlichen Erholung in Ge- 
schäft und Ertragslage im laufenden 
Jahraus. 


Gothaer Leben hat 
sehr gnt verdient 


INGEADHAM, Frankfurt 

Die Gothaer Lebensversicherung 
a.G„ Göttingen, das älteste deutsche 
Vpiri chprungtaiTitornphTripn, hat im 
vergangenen Jahr hervorragend ver- 
dient: In die Rückstellung für Bei- 
tragsrückerstattung Irnnnten am En- 
de des Geschäftsjahres 236,4 MüL DM 
eingestellt werden, gut ein Fünftel 
mehr als im Vorjahr. Die Versiche- 
rungsnehmer profitierten an der Ge- 
winnverbesserung mit einer Steige- 
rung der Überschußbeteiligung um 9 
Prozent auf 144 (133) MüL DM. 

Für das gute Ergebnis sorgte eine 
über dem Branchendurchschnitt lie- 
gende Steigerung bei der Beitrags- 
einnahme um 9,8 Prozent auf 595 Mül 
DM - die verdienten Beiträge wuch- 
sen um 9,5 Prozent auf knapp 147 
(138) Mill. DM. Stärker noch wirkte 
rieh die mit 13 Prozent erneut kräf- 
tige Steigerung der Erträge aus Kapi- 
talanlagen auf gut 353 Mill. DM aus, 
wobei die Durehschnittsverzinsung 

7,8 (7,5) Prozent erreichte. Dazu kom- 
men deutlich gebremsteKosten und 
ein höherer technischer Überschuß. 


Daß beim Vorstand der Gothaer 
nicht nur eitel Freude herrscht, dafür 
sorgte ein mit einer Steigerung von 

6,8 Prozent auf 2,1 Mill DM schwa- 
cher als im Branchendurchschnitt ge- 
stiegenes Neugeschäft; das bei einer 
Storooquote von 5,6 (4,8) Prozent den 
Bestand um 5,5 Prozent auf 16,7 (15,8) 
Mrd. DM steigen ließ. Die Stornierun- 
gen betreffen in der Regel noch Jun- 
ge“ (ein bis drei Jahre alte) Verträge 
jüngerer Veracherungsnehmer, gera- 
de sie braucht die Veiridteruagsvrirt- 
schaft aber in Zukunft. 

Die Gothaer Allgemeine AG, der 
Sachverricherer der Gothaer, steiger- 
te seine Beitragseinnahmen um 4,6 
Prozent auf 214 MüL DM und weist 
nach 3 Mill. DM Beitragsrückerstat- 
tung 2 (1,75) MüL DM Jahresüber- 
schuß aus. 


VERSEEDAG / Nach drei Aufschwungjahren an der Schwelle zur Dividendenreife 


Die Konsolidierung abgeschlossen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Nach gut einem Jahrzehnt Divi- 
dendenlorigkeit bietet die Vereinigte 
Seidenwebereien AG, Kre fe ld , Ihren 
Aktionären zur Hauptversammlung 
am 23. August für 1983 endlich wiede- 
einen Abschluß, der « ffwiHiph schon 
zur Dividendenrückkehr ausgereicht 
hätte, stünde dem nicht noch rin 
steuerlicher Verhistvortrags-Rest von 
7 MüL DM entgegen. Den Eigentü- 
mern von 20 Mül DM Aktienkapital 
(etwa die Hälfte weitverzweigter Fa- 
milienbesitz, größere Restposten seit 
der 1973er Kapftalerhöhung bei der 
Deutschen Bank, ein Fünftel bei 
Streubesitzern) kündigt der Vorstand 
der Verseidag-HoM mg nun eine „vor- 
erst bescheidene Anfengsdividende“ 
für 1984 an, die abö keine Eintagsflie- 
ge werden solle. 

Die lange Jahre an zu großen Kapa- 
zitäten leidende VersridagGiuppe 
hat nach der 1980/82 bewältigten 
Roßkur der letzten und großen Sanie- 
rungsetappe (Personalabbau in dieser 
Zeit um 20 Prozent) uzul Konzentra- 
tion der verkleinerten Kapazitäten 
auf möglichst aussichtsreiche Pro- 
duktfelder die J&msoUdfeiung“ mit 
dem 1983er Abschluß endgültig been- 
det Zukunftsfroh deutet der Vor- 
stand nun auch wieder Kapftalerfaö- 
hungspläne an, - „aber erst einmal 


wollen wir den Aktionären wieder 
Freude machen“. 

Zum dritten Mal nacheinander ist 
der Gruppmiumsatz 1983 mit kaum 
noch verringerter Belegschaftszahl 
von 1173 (1184) um 8,7 (2$) Prozent 
auf 254 AGIL DM im Anstieg ge- 
blieben. Von diesem Geschäft wur- 
den 40,2 (363) Prozent auf Auslands- 
märkten erzielt Der Inlandskonzem 
besserte einen Umsatz 1983 um 7,4 
(449 Prozent auf 224 MilL DM mit 3 1,9 
(28,9) Prozent Exportanteil. Auch 
1984 läßt sich mit emem im ersten 
Halbjahr erziehen Umsatzplus von 12 
Prozent (die sich allerdings auch we- 
gen des nun gebremsten Konjuktur- 
aufechwungs im vollen Jahr „deut- 
lich abflachen werde“) erfreulich an. 

Erfreulich war bereits 1983 der Er- 
tragsfortschritt. Das Betriebsergebnis 
des Inlandskonzems besserte sich auf 
6,1 0,1) MüL DM. Je Holding-Aktie 
nennt der Vorstand das DVFA-Netto- 
ergebnis mit 9 (0) DM und den Cash- 
flow vor Steuern mit 27,25 (13) DM. 
Restlicher Strukturbereinigungsauf- 
wand und Wiederaufstockung der 
Penrionsrückstellungen um 5,1 MiT?_ 
DM drückten im Konzern dm Jahres- 
überschuß-Ausweis auf L6 (0,03) MUL 
DM, der bei der Holding mit 0,15 
(0,13) MüL DM noch bescheidener 
ausfieL Zum restlichen JUtla- 


sten- Abbau“ sollen 1984 ao. Erträge 
aus jetzt bereits vollzogenem Verkauf 
nicht betriebsnotwendigen Vermö- 
gens entscheidend beitragen. 

Mit dem Kopf endlich über Wasser 
kündigte der Vorstand für die näch- 
sten Jahre einen „Kurs kontrollierten 
Wachstums“ an. Der soll auch mit 
einem „Investitionsschub“ verbun- 
den sein, nachdem der Konzern 1983 
noch 6,1 (6,6) MüL DM in die Sachan- 
lagen steckte und dies überreichlich 

Irin bei den Versridag-Beteihgungs- 
geseüschaften im Krefelder Raum 
sollen in den nächsten fünf Jahren 55 
HilL DM investiert werden. 

Der Schwerpunkt liegt eindeutig 
bei dem Ziel, das Profil eines stark 
diver sifizie r ten Zuliefer-Spezialisten 
für Märkte mit wenig „Import- 
anfalligkeit“ noch weiter auszu- 
bauen, unter anderem auch durch 
Vormarsch in „NlchkTextü-Gewe- 
be“. In 1983 stellten Futterstoffe noch 
24 (25) Prozent vom Gruppenumsatz, 
Heimtextilien 22 (24) Prozent, Kra- 
wattenstoffe unverändert 15 Prozent, 
Industrietextüien dagegen 39 (36) 
Prozeit Weiteres Ziel der nächsten 
Jahre: ein Austandsanteil am Grup- 
penumsatz von 50 Prozent wofür 
man mit den zwei gut taufenden US- 
Betrieben eine günstige Baris habe. 


HERTTE / Der Umsatzausfall im ersten Halbjahr ist 1984 nicht mehr aufcnholen - Kein Personal-Kahlschlag 


Dem Gewimmel ein gutes Stück nähergerückt 


INGEADHAM^ Frankfurt 

Mit 26 Prozent der Verkaafefläche 
in den „ Streiks-Bundesländern Ba- 
den-Württemberg und Hessen hat es 
den Heitie&onzem besonders hart 
getroffen: Zur Jahresmitte liegt der 
Umsatz des drittgrößten deuts chen 
Warenhauskonzems, der seit Jahren 
um den Weg aus da- Verlustzone 
kämpft, um fünf Prozent unter dem 
Vorfahresstand. Um diesen Rück- 
stand aufzuholen, wäre im zweiten 
Balfafl ahr rin Umsatzplus von sieben 
Prozent nötig, eine Größenordnung, 
die angesichts der derrerti gen Kbn- 
sumlandschaft nicht nur der Her- 
tie-Vorstand für völlig unerreichbar 
hält 

Für Hertie wird es also weiter dar- 
auf »wfcnmTwori, durch Verbesserung 
an der Kosteststruktur das Ziel, d gn 
Substanzverzehr zu beenden und im 
operativen Bereich wieder Gewinne 
tarnTiifnhrpn, zu erreichen. Daß Früch- 
te dieser Angtrtmgnnpm reifen, be- 
legte Vorstandsvoxsitzender Bruno 
Lippmann mit der erneuten Reduzie- 
rung des Aufwands im ersten Halb- 
jahr, durch die es gelungen sei, die 
Ertragseinbuße im Gefolge des Um- 


satzausfeDes deutlich zu mindern. 
Audi die am Jahresende mit 928 (820) 
Mill. DM deutlich überhöhten Vorrä- 
te seien inzwischen wieder auf die 
Hohe der Vorjahre reduziert Dies sei 
rin erstes Ergebnis der zunehmend 

»ngwtrphtm tpti traten Sor timents . 
Steuerung und -strafftmg - bei gleich- 
zeitigem Spielraum für die „großen" 
unter den iWarit 122 Hansen im 
Konzern, ihr Sortiment den spezifi- 
schen Bedürfnissen anzupassen. 

Weitere Verbesserungen verspricht 
sich der Hextie-Vorstand von der jetzt 
begonnenen rcmftfamng efaes EDV- 
gestützten Informationssystems. 2S- 
gi g v oran gghgn dia Ar bri fen zu rUwi- 
strukturierung (und damit Abbau von 
Verlustquellen) im iteüMiraü oroi. 

nwii Maknmgnriitirih PT HP^ Die ZUm 


Verkauf «nig er Häuser ebenso wie 
rine Auflösung von Penaonsrück- 
steOungen im Gefolge 
Pensionsvereinbarungen. 


Tn der r fet ist Hertie mit mühevoller 
und zäher Kleinar beit in den letzten 
Jahren dem Gewinnziel jeweils einen 
Schritt nähCTgmicl ri ^. Ah gr3 11p h nach 
einer geringfügigen Senkung der Per- 
sonalkostenquote auf 22,5 Prozent als 
Folge *te<t Beschäftigtenahbaus ist 

dteggr- Bereich immer, noch der ent- 
scheidende Tfcnmgehnh auf dem 
Weg in die Gevrinnzone. Denn mit 
Personalkosten Hegt Hertie 
nach wie vor deutlich über den Wer- 
ten der Mitbewerber (die bis zu 
185000 DM Umsatz pro Kopf errei- 
chenX In diesem Bereich wartet noch 
viri Arbeit auf den Hatie-VorstanxL 


bis drei Jahre neue Belastungen brin- 
gen werden. lippmann: „Dies ändert 
jedoch nichts an der Notwendigkeit 
ihrer Durchführung.“ 

Als Eifrig der seit Jahren verfolg- 
ten Strategie, ertragsstarke Sortimen- 
te zu forderen, wertet Finanzvor- 
stand Lothar Deppe die über Bran- 
chendu rehsrim H* liegende Handels- 
spanne von 36,59 Prozent (gemessen 
am Nettoumsatz). An den Umsatzan- 
teüen (Schwergewicht Textil) hat sich 
im Vergleich zum Vorfahr kaum et- 
was geändert; weiter vorangekom- 
men ist Hertie bei der Stärkung der 
(obnehm noch guten) finanziellen Ba- 
sis: Das Eigen kapital macht jetzt 36,3 
(35) Prozent der mit 2$5 Mrd. DM 
unveränderten Bilanzsumme aus. 


nahmen haben dafür gesorgt, daß der 
Vertust von Hertie im operativen Be- 
reich im vergangenen Jahr auf 16 
Mill. DM halbiert wurde, wobei büka 
narii erfolgreicher Sanierung «wn er- 
sten gort elf Jahren sogar pmpn 
kleinen Gewinn erzielte, für den po- 
sitiven Handelsbüanzauswris (vgL 
Tabelle) sorgten a_ o. Erträge aus dem 


Lippmann betonte jedoch bei dm* 
Vortage des Geschäfteberichts, daß 
es ein „Kahlschtagverfahren“ nicht 
geben werde. Zur Zeit wird mit dem 
Betriebsrat über drei weitere Rah- 
menvereinbarungen ver handelt , d ie, 

nachdem 1983 bereite rund 20 Mül- 
DM für Sozialpläne aufgewendet 
worden sind, für die nächsten zwei 


Hcxtie-Koaxem 

1983 

±% 

Umsatz (MHLDIä) 

6090 

- U 

üi DWt n* 

8914 

- 0,1 

in DM/Kopf 

168000 

+ 3 

BesdÄftlgte l ) 

36191 

- 4 

Sadnnvestitfamen 

94 

+47 

Cash-flow 1 ) 

112 

-47 

JahresÜberschuß 

36 

-45 


s )Uaugerecfanet auf VaUbesctdftigte. *)Phis 
58 MDL DU Ober Leasing. ^Brutto nach An- 
gaben des Unternehmens 


HORTEN / Betriebsergebnis fest verdoppelt - Eigenkapitalquote deutlich verbessert 


Als „Fach-Warenhaus 66 die Zukunft meistern 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 


„Hoffentlich ein gutes Zeichen.“ 
Bernd Hebbering als Vorstandsspre- 
cher der Horten AG, Düsseldorf 
kommentiert so den natürlich noch 
mageren Tatbestand, dafl nach Strei- 
kende und Einzug des Sommerwet- 
texs der Umsatz in der ersten Juli-Wo- 
che um 1SJ> Prozent höher als vor 
Jahresfrist anrfieL Es wäre, wenn's 
anhält, auch bei diesem jüngsten und 
kleinsten Unternehmen im Quartett 
der War pnhai iRimn»TTw» die Hrift er- 
sehnte Wende einer nach dem „golde- 
nen Jahr 1983“ plö tzlich zusammen- 

tur. Denn bei TCmfcirurlrha'friiwg der 
Kundschaf t und emam „mit nie erleb- 
ter Intensität“ tobenden Preiswettbe- 
werb haben die 57 Horten-Warenhäu- 
ser kn ersten Tertial des Geschäfts- 
jahres 1984/85 (28. Februar) insgesamt 
6,6 Prozent und auf unveränderter 
fläche 6,2 Prozent Umsatz gegenüber 
der gleichen Vorfahreszeit verloren. 


Jahresumsatz und „weit über 90 Pro- 
zent“ vom Betriebsergebnis bringen. 
Trotz Verzicht auf eine Ertragspro- 
gnose äußert sich der Horten-Vor- 
gtand fterm auch pteigermaften posi- 
tiv zu der Aussicht, im laufenden Jahr 
an das gute Ergebnis von 1983/84 an- 
schließen ZU kfinnw»- 


Ein Rückschlag auch im Ertrag, 
der sich Tiar»h Hebberings Ansicht 
aber gerade auch bei Horten wieder 
aufholen lasse, weil man die schlech- 
ten Monate Januaz/Februar 1984 
schon im jetzigen Abschluß verdaut 
und bis zum nächstöi Abschluß noch 
siebeneinhalb Monate vor sich habe, 
die normalerweise 70 Prozent vom 


Dieses war nach mageren Vorfah- 
ren ™ herausragendes Ergebnis. Bei 
gTTw»m über dem Durchschnitt von 
Warenhausbranche und Facheinzel- 
handel l iegenden Umsatzplus von 3,0 
Prozent im eigener Warenhausge- 
schäft (ohne Kooperationspartner) 
schaffte die Horten AG im Brutto- 
Cash-flow eine Verbesserung um gut 
rin Viertel auf den seit 1976 höchsten 
Wert, dazu fest eine Verdoppelung 
des Betriebsergebnisses auf 86$ 
(46$) BdL DM und in der Summe aus 
nur noch 26 (37) Mül. DM Zinsauf- 
wandsaldo sowie 10$ (3$) MüL DM 
Beteiligungserträgen (Anstieg vor al- 
lem «us der Bet eiligung am TUI-Tou- 
risfaTcknnTpm) eine Verbesserung des 
negativen ^Finanzergebnisses“ auf 

14,8 (32$) MüL DM. 


von Deutsche Bank/Commerzbank) 
nach Dividendenaus&ll für 1982 und 
für das zweimonatige Rumpfiahr 1983 
nun 6 DM „echt verdiente“ Dividende 
(Hauptversammlung am 30. August). 

Obendrein werden die Rücklagen, 
Ainsehtiefflieh des. aus dem Rumpf- 
jahr 2983 verbliebenen Gewmnvor- 
trages von 1$ Mm DM, mm um 6 (1,6) 
Mni, DM verstärkL Das gesamte Ei- 
genkapital von 515 (Ende 1982: 507) 
MiTi, dm hat wiit «»inem stattlichen 
Büanzanteü von 40$ (36,8) Prozent 
„den höchsten Wat der letzten zehn 
Jahre“ erreicht. Ähnlich hoch soll er 
auch bleiben, wenn die 36 (35) BdL 
DM 6b-Rückiagen auf die Investitio- 
nen für das im September 1984 fertige 
zweite Düsseldorfer Warenhaus 
(Carsch-Haus) übertragen werden. 


chwn Schuldenabbau. Denn mehr als 
die nun erreichte Jahresrate von rund 
50 BdL DM Sachanlagenzugang will 
man «imh in rten nächsten Jahren 
nicht investieren. Es sollen Jahre 
.‘denen Horten die nun schon 


sein, in 


von Erfolg gekrönte T-infe fortsetzen 
will, sich „im Konzert der vier großen 
Warenhausuntemehmen“ als „Fach- 
Warenhaus“ zu profilieren. Darin 
sieht man die Chance, um den häufig 
Marktanteil am einzelnen 


geringeren 


Platz gegenüber konkurrierenden 
Häusern zu kompensieren, indem 
man xmt differenzierteren Sor timen - 
ten und Betonung von Marktnischen 
dem „Warendruck* der umsatzstär- 
keren Konkurrenz ausweiefat 


Aus dem somit vor Steuern auf 72,7 
(13$) Mill. DM verbesserten „operati- 
ven Ergebnis“ erhalten die 50000 Ei- 
gentümer von 250 MüL DM Aktienka- 
pital @7 Prozent BAT-Konzem, 25 
Prozent eine G emeinsrhflftghnMing 


Danlr anlehem TSgenkapHadp olgter 
kannte man es sieh «lieh leisten, die 
in den Vorfahren durch Wähmngs- 
veduste „schmerzlich teuer“ gewor- 
denen langfristig en Schweizer Fran- 
ken-Kredite auf 30 (149) MüL DM ab- 

mhaiion und die Aufnahme langfri- 
stiger Inlandskredite mit zinsgünsti- 
geren Kuizfrist-Krediten hinauszu- 
schieben. 


HnieaAG 

83/84 

±% 

Umsatz {MÜL DM) 

3732 

+ V- 

(n DMftpn 

6200 

+ 3^ 

in DM/Eopf *) 

174 100 

+ \2fi 

Beschäftigte *) 

18 688 

- 8,1 

Fwonalarifwand 

684 

-Ifi 

Oesamtfaivestftioiien 

59 

-19,1 

Bnitto-Caät-atnr 4 ) 

U4 

+ 28,1 

Nettoergehniß 5 ) 

34 fi 

tun 

Jahresöbersdiuß 

34$ 

(1.6) 

Äossdifittung 

30 J) 

• H 


Zudem eröffnet der Casb-fiow- 
Übetschußr wie sdion 1983/84, auch 
in Zukunft die Chance zu beträchtli- 


^W m rihinite l ^ü i nuni tx mft JCwSt 80 S 

(809) UHL OM bei. Sagperati oai g wita em. 
^Ohne BÜ>op. -Partner ma ohne L ehr l i n ge 
^IlDgCTOdUKt mrf ffnllh whlftlpt »; . Tahr fjL- 

druchüctankt. " 4 )Nach .«Hiwem und vor Aus- 
chöttong. »Wach UVTABJK (0J20) DK je Ak- 
tie. 
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Uber 500.000 privaten Kunden 


konnten wir 1983 bei der 


Finanzierung helfen. 


Und über 700.000 Kunden 


bei der Anlage ihrer 


Spargelder. 
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E. W. - Schon lange nicht 
mehr waren die Kommentare 
so wohlwollend. Denn Bun- 
desverkehrsminister Werner 
Dollinger hatte einen Erfolg 
errungen, der sich vom Rah- 
men des Bundeshaushalts 
1985 positiv abhob. Während 
Bundesfinanzminister Ger- 
hard Stoltenberg den Ge- 
samthaushalt um 1,2 Prozent 
auf 260,2 Milliarden Mark 
wachsen läßt, erhöht sich der 
Verkehrsetat um 2.1 Prozent 
auf 25,2 Milliarden Mark und 
schnitt damit besser ab als 
der Durchschnitt der anderen 
Ressorts. 

Zwar konnte auch der Etat- 
entwurf für das nächste Jahr 
keine Lösung der dringenden 
Finanzprobleme der Deut- 
schen Bundesbahn bringen. 
Aber der Stein des Sisyphus 
konnte etwas nach oben 
transportiert werden. Auch 
wenn die Last der Alt- 
schulden weiter drückt so ist 
doch nach Meinung des Mini- 
sters die ..angekündigte Si- 
cherung der Finanzierung der 
Neu- und Ausbaustrecken ge- 
währleistet“. Darüber hinaus 
seien dringend notwendige 
Rationalisierungs- und Mo- 

demisierungsinvestitionen 
mit Bundeshilfe gesichert. 

Zusätzliche 150 Millionen 
Mark erhält auch der Straßen- 
bau, der in den letzten Jahren 
besonders stark beschnitten 
worden war. Bis 1988 soll die- 
ser Rahmen gehalten werden. 
Vordringliche Aufgaben 
seien damit zu bewältigen, 
heißt es im Ministerium. 

Zu Optimismus im Ver- 
kehrssektor gibt der Etat- 
entwurf also einigen Anlaß, 
selbst wenn überschweng- 
liche Freude nicht aufkom- 
men wird, weil die Probleme 
noch lange nicht gelöst sind. 
Doch bleibt wieder die Hoff- 
nung auf den nächsten Etat. 





EUROPÄISCHE VERKEHRSPOLITIK / Der im Mai gefeierte Durchbruch war wieder einmal voreilig 


as Beschlußpaket wird erneut heftig diskutiert 


A nkündigungen über Fortschritte 
in der europäischen Verkehrspo- 


jta l in der europäischen Verkehrspo- 
litik haben sich schon häufig als vor- 
eilig erwiesen. Nur Anfänger auf dem 
Brüsseler Parkett konnten deshalb 
überrascht sein, daß das im Mai als 
politischer Durchbruch gefeierte Be- 
schlußpaket der Verkehrsminister in- 
zwischen wieder auseinander zu fei- 
len droht 

Nach jahrelangem Hin und Her 
schienen sich die EG-Regierungen 
unter französischer Präsidentschaft 
auf ein Bündel von Entscheidungen 
verständigt zu haben. Es sollte paral- 
lele Fortschritte bei der Liberalisie- 
rung des Straßengüterverkehrs und 
der Harmonisierung der Maße und 
Gewichte für Lastwagen ermögli- 
chen, die Zusammenarbeit der Eisen- 
bahnen beflügeln, eine flexiblere 
Auslegung der EG- Verordnung über 
die Lenlueiten für Lkw-Fahrer si- 
cherstellen und die seit langem blok- 
kierten EG-Zuschüsse zur Förderung 
der Verkehrsinfrastruktur (rund 212 
MilLDM) freigeben. 

An einen möglichst freizügigen 
Verkehr sind vor allem die Nieder- 
lande und Großbritannien interes- 


siert während die Bundesrepublik 
und Frankreich traditionell für Kapa- 
zitätsregelungen eintreten, die einen 
pairnai wsflme 0 Verkehrsmarkt erst am 
Ende langwieriger Hannonisierungs- 
bem Übungen und bei einer einheitli- 
chen Bewertung der volkswirtschaft- 
lichen Rolle von Schiene und Straße 
ermöglichen würden. 


Kontingenten) einen rationelleren 
Einsatz der Lastkraftwagen; trotzdem 
machen sie bisher nur rund 5 Prozent 
des inngr g smpingr'hMft liphAn Waren- 
verkehrs auf der Straße aus. 


Erst die Bereitschaft des Rates, 
sich auf einen Minimalkompromiß 
über die Lkw-Abmessungen zu eini- 
gen, brachte die Bundesregierung 
zum Beispiel so weit in Zugzwang, 
daß sie ihren langjährigen Wider- 
stand gegen eine Öffnung des deut- 
schen Verkehrs mar ktes durch Auf- 
stockung der „Gemeinschaftskontin- 
gente“ im Straßengüterverkehr auf- 
gab. So wurde beschlossen, die Zahl 
der den Mitgliedsstaaten zuzuteilen- 
den Gemeinschaftsgenehmigungen 
1985 um 80 Prozent und in den folgen- 
den vier Jahren um jeweils 15 Prozent 
anzuheben. 


Sie ermächtigen die Inhaber.den 
Güterverkehr über das gesamte Stra- 
ßennetz der EG abzuwickeln und ge- 
statten (im Vergleich zu bilateralen 


Bonn hat sich Jahr fiir Jahr gegen 
großzügige Aufstockungen gewehrt 
Als Argument diente unter anderem 
der Hinweis, daß zunächs t Fortschrit- 
te bei der Harmonisierung der Abga- 
ben für Nutzfahrzeuge und Brenn- 
stoffe sowie bei den Straßenbenut- 
zungsgebühren erreicht werden müß- 
ten. 

Die Brüsseler Grundsatzeinigung 
über die Lkw-Maße sieht die schritt- 
weise Einführung eines zulässigen 
Höchstgewichts für Schwerlaster (5- 
und 6-Achser) von 40 Tonnen vor, 
wobei Großbritannien und Irland 
jeoch für eine noch nicht definierte 
Zeit eine Begrenzung auf 38 Tonnen 
zugestanden wurde. Für normale 
„Lkws" müssen noch Grenzwerte 
festgelegt weiden. 

Italien hatte in den Beratungen be- 
sondere Wünsche in bezug auf die 
Motorachslast vorgebracht, sich je- 
doch zunächst mit einer Protokoller- 
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klärung zufrieden gegeben. Bei der 
Konkretisierung der Ratsbeschlüsse 
in einer Arbeitsgruppe machte es 
plötzli ch daraus einen Vorbehalt für 
die Zustimmung zum Gesamtpaket. 
Die Folge war, daß auch der Vertreter 
des Bonner Vezkehrsministeriums, 
der die Zus timmung zur Aufstockung 
des Gemeinschaftskontingents wie- 
der in Frage stellte; die Niederländer 
ruckten daraufhin von dem Beschluß 
ab. Die im Haushalt bereitstehenden 
Gelder für Projekte der Verkehrsin- 
frastruktur (unter anderem auch Zu- 
schüsse fiir den Neubau des Bahnho- 
fes von Nürnberg) freizugeben. 


EG-Kommissar Giorgios Contoge- 
orgis versuchte vergeblich, das Paket 
7ii<Mmmpn7i)hnhpn, Der Rat will erst 
wieder im Dezember zusammentre- 
ten. Bis dahin wird auch das Urteil 
des Europäischen Gerichtshofes über 
seine Arbeit vorliegen. Nicht zuletzt 
wegen der Untätigkeitsklage, die das 
Europäische Parlament gegen den 
Ministerrat eingereicht hatte, war in 
den vergangenen Monaten die Kom- 
promißbereitschaft der EG- Partner 
gewachsen. WILHELM KADLER 


D er weltweite Rückgang beim Mi- 
neralölverbrauch und eine star- 


L/ neralölverbrauch und eine star- 
ke Verkürzung der Versorgungswege 
durch den hohen Anteil von Nordsee- 
öl haben die Beschäftigungslage in 
der Tankschiffehrt weiter verschlech- 
tert. Wie die Deutsche Shell mitteüte, 
liegt 1983 ungeachtet der höchsten 
Abwrack-Rate, die jemals in einem 
Jahr verzeichnet wurde, der Anteil an 
überschüssiger Tonnage noch bei 85 
Prozent des tatsächlichen Bedarfs. 
Anfang 1984 umfaßte die Welttanker- 
flotte 3482 Schiffe von mehr als je- 
weils 10 000 tdw oder insgesamt 329,3 
Millionen tdw. 


Rund fünfmal mehr Tankschiff, 
raum, als 1983 in Dienst gestellt, ist 
im gleichen Jahr verschrottet wor- 
den: 26,8 Millionen tdw. Damit hat 
sich die Welttankerflotte, die zu 23 
Prozent ira Eigentum von Mineralöl- 
gesellschaften steht und zu 65 Pro- 
zent privaten Reedern gehört - der 
Rest entfällt auf Staatsreedereien - 
innerhalb von sechs Jahren um rund 
ein Sechstel verkleinert. Daß dies 
noch nicht das Ende aller notwendi- 
gen Maßnahmen bedeute, belegen 
nach Shell-Angaben weitere Zahlen. 
Danach waren von der „schwimmen- 
den Flotte“ zum Jahresbeginn 1984 
rund 58 Millionen tdw wegen Nicht- 
beschäftigung aufgelegt, 46 Millionen 
tdw konnten nur durch Langsam- 
fahrt vor diesem Schicksal bewahrt 
werden, während 13 Millionen tdw 
als Lagertanks eingesetzt waren. Im 
Laufe des Jahres wurden 107 Neu- 
bauten mit zusammen 5,1 Millionen 
tdw in Dienst gestellt, weitere 215 
Schiffe befanden sich Anfang 1984 im 
Bau oder waren in Auftrag gegeben. 

(dpa/VWD) 


BINNENSCHIFFAHRT / Probleme mit „DDR^-Schiffen 


Keine Besserung in Sicht 


MH dem Konjunktor- Aufschwung in den Industrieländern wächst auch das zu bewältigende Tiampartvolimeiu^ MftMn? nT VOlU |, irft 


F ür eine „ganz beachtliche“ Lei- 
stung hält die Bundesregierung 
die Bewältigung eines enormen 
Strukturwandels in der deutschen 
Binnenschiffahrt. Das erklärte der 
Parlamentarische Staatssekretär im 
Bundesverkehrsministerium, Dieter 
Schulte, vor dem Bundesverband der 
deutschen Binnenschiffahrt e.V. 
(BdB), Duisburg, in Bremen. Mit ih- 
rem Schiffsraumangebot habe sie 
sich den Anforderungen moderner in- 
dustrieller Produktion angepaßt und 
den Forderungen nach preisgünsti- 
gen Transportleistungen weitgehend 
-entsprochen. 

„Die Lage des Gewerbes ist alles 
andere als rosig, auch wenn sich die 
| Binnenschiffahrt auf dem Transport- 
markt der Bundesrepublik im letzten 
Jahr relativ gut behaupten konnte,“ 
so beurteilte Verbandspräsident 
Hans-Joachim Gutschall die Situa- 
tion. Für das laufende Jahr sei keine 
wesentliche Besserung zu erwarten. 
Staatssekretär Schulte nannte zwei 
Ursachen für die Probleme: einmal 
die unbefriedigende Beschäftigung 
und zum anderen die ungenügende 
Kapazitätsauslastung, die den Verfall 
der Preise im grenzüberschreitenden 
Verkehr nach gezogen hätte. 

Die unbefriedigende Beschäfti- 
gungssituation sei vor allem eine Fol- 
ge des konjunkturbedingten Nachfra- 
gerückgangs. Davon betroffen wären 
vor allem Baustoffe, Montangüter 
und Mineralöl, Produkte, die 80 Pro- 
zent der Beförderung in der Binnen- 
schiffahrt ausmachen. Obwohl durch 
Abwrackaktionen in dm letzten Jah- 
ren rund 2,3 Millionen Tonnen deut- 
schen Schiffsraums abgebaut worden 
seien, hätten besonders die konkur- 
rierenden Nachbarländer - Schulte 
nannte vor allem die Niederlande - 
ihre Flotte mit Investitionsanreizen 
noch aufgestockt, so daß sich das 
Problem der Überkapazitäten noch 
verschärft hätte. 


Schulte folgerte aus dieser Situa- 
tionsbeschreibung, daß das deutsche 
Ordnungssystem nicht infrage ge- 


Hilfe für 
Italiens Hafen 


D ie italienische Regierung will zu 
den 5000 Hafenarbeitern, deren 


IV den 5000 Hafenarbeitern, deren 
Ausscheiden bereits im Gange ist, 
weitere 5000 Schauerleute entlassen. 
Die Finanzierung wurde durch Be- 
reitstellung von Budgetmitteln gesi- 
chert Ziel der Maßnahme ist es, die 
Produktivität der italienischen Hafen 
so schnell und so stark wie möglich 
zu erhöhen. 

Im Visier ist dabei vor allem Ita- 
liens größter Hafen, Genua, der noch 
8400 Schauerleute unter Vertrag hat 
genau 5000 weniger als notwendig. 
Durch geringe Produktivität hohe 
Kosten und Gebühren haben die ita- 
lienischen Häfen in den letzten Jah- 
ren gegenüber der Nordsee-Konkur- 
renz und Marseille ständig an Boden 
verloren. Besonders dramatisch ist 
der Verfall Genuas. Noch vor zehn 
Jahren stand der ligurische Hafen in 
Westeuropa an zweiter Stelle, heute 
rangiert er auf dem 15. Platz. Zwi- 
schen 1973 und 1983 stieg der Welt- 
Hafenumschlag um beinahe 130 Pro- 
zent in Genua ging er gleichzeitig um 
40 Prozent zurück. Den Anschluß ver- 
paßt hat das „Tor Italiens zu den 
Weltmeeren“ auch im Container-Ver- 
kehr: Während in den Nordseehäfen 
der Container-Umschlag in den letz- 
ten sechs Jahren um 58 Prozent zu- 
nahm, betrug der Zuwachs in Genua 
nur 7 Prozent. 

Die Sanierung und Modemisie- 
rungspläne für Genua sehen bis 1987 
eine Verdoppelung, bis 1992 eine Ver- 
dreifachung des Umschlags von 7,5 
Millionen Tonnen vor. Endlich in An- 
griff genommen werden soll der seit 
zwanzig Jahren geplante Ausbau des 
Ersatzhafens Voltri. Der Finanz- 
bedarf wird für die Dreijahresspanne 
1984 bis 1986 auf 1142 Milliarden Lire 
geschätzt. Davon entfallen 500 Milli- 
arden Lire auf die Tilgung der aufge- 
laufenen Verluste. Den größten Teil 
der Finanzmittel (775 Milliarden Lire) 
wird der Staat zur Verfügung stellen, 
den Rest öffentliche und private Ein- 
richtungen und Gesellschaften. 

GÜNTHER DEP AS 


stellt werden dürfe und daß die 
Schiffsraumkapazitäten in Ordnung 
gebracht werden müßten. Dazu sei 
die Mitwirkung der Nachbarstaaten 
notwendig. Die Bundesregierung 
werde sich auch künftig mit Nach- 
druck dafür einsetzen, daß eine nie- 
derländische Ab wrackaktion durch- 
geführt werde. 

„Mit großer Sorge“ betrachtet die 
deutsche Binnenschiffahrt darüber- 
hinaus die Entwicklung im Berlin- 
Verkehr, wo seit über einem halben 
Jahr die „DDR“ -Schiffe, besonders 
zwischen Hamburg und Berlin, auf 
dem Vormarsch seien und' die Bin- 
nenschiffe aus der Bindesrepublik 
aus angestammten Verkehren ver- 
drängen würden. Bd£-Präsident Gu- 
schall plädiert deshalb dafür, die Son- 
dergenehmigungen für ^DDR“ -Schif- 
fe aufzuheben oder, stark ' einzu- 
schränken. Denn im Verkehrsvertrag 
mit der „DDR“ sei dterSchiffwafcehr 
zwischen Berlin und Bundesrepublik 
der Flotte aus der Bundesrepublik 
Vorbehalten. 

Der Einsatz von „DDR“-Fahrzeu- 
gen im Berlin-Verkehr sei nur mit 
besonderer Genehmigung möglich, 
die in einer pauschalen Sonderer- 
‘ laubnis vor knapp zehn* Jahren „bis 
auf weiteres" erteilt worden sei Erst 
seit letztem Herb st, so Gu schall, ma- 
che die „DDR" von dieser Regelung 
Gebrauch, als der Getreideimport 
von Übersee in die „DDR“ von Ham- 
burg nach Rostock verlagert wurde. 
Seitdem fehlt den „DDR„-Schiffen. 
die vor allem Düngemittel aus der 
„DDR“ nach Hamburg transportie- 
ren, die Rückladung. 

Die Binnenschiffahrt hat 1983 mit 
rund 224 MilL Tonnen etwa 27 Pro- 
zent des Gesamttransportvolumens 
im deutschen Güterfernverkehr be- 
wältigt Die deutsche Flagge hat dar- 
an einen Anteil von 109 Mill. Tonnen, 
wobei die Flotte etwa 3400 Schiffe mit 
3,4 Mill: Tonnen Tragfähigkeit um- 
faßt 1969 waren es noch 6 800 Schiffe 
mit 4,7 MUL Tonnen Tragfähigkeit 
ERWIN WALTHER 
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UN-WELTSCHIFFAHRTS-ORGANISATION / Rettungsdienste harmonisiert 


Beitrag zu mehr Sicherheit auf See 




' ■ "i. L.“. 


.>ir* . — «ükg 


ach dem Beitritt Dänemarks als 
fünfzehnter Signatarstaat kann 


die 1979 in Hamburg erarbeitete inter- 
nationale Konvention über eine Har- 
monisierung der Seerettungsdienste 
am 22. Juni 1985 in Kraft treten. Die 
unter Schirmherrschaft der UN-Welt- 
schiffahrtsorganisation (IMO) zu- 
stande gekommene Abmachung ist 
nach den Worten des IMO-Generalse- 
kretärs Chandrika Sri vastava „ein 
wesentlicher Beitrag zu größerer Si- 
cherheit auf See". 

Hauptaufgabe der Konvention ist 
die Schäftung rechtlicher und techni- 
scher Grundlagen für eine engere 
zwischenstaatliche Zusammenarbeit 
zwischen allen Organisationen, die in 
einem Seenotfail an einer Sar4$earch 
and rescue- Operation mitwirken. 
Fernziel ist ein weitweit verbindli- 
cher Sar-Plan. 

Erreicht werden soll dies durch ein 
weltumspannendes Netz von Seeret- 
tungsverträgen zwischen Nachbar- 


staaten, für die die EMO -Konvention 
die Basis schaftu Vorgeschlagene Ge- 
genstände solcher Verträge: die Eini- 
gung auf feste Sar-Zonen, die Erar- 
beitung von beiderseitig verbindli- 
chen Verfahrensregeln, eine grenz- 
übergreifende Ausbildung von Ret- 
tungsspezialisten und die Einrich- 
tung gemeinsamer 

Rettun gs-Koordinierungszentren . 

Jeder der fünfzehn Signatarstaa- 
ten. zu denen auch die Bundesrepu- 
blik zählt, soll die Rechtsgrundlage 
dafür schaffen, daß fremde Sar-Ein- 
heiten in einem akuten Notfall je- 
derzeit unbehindert die Grenzen sei- 
ner Hoheitsgewässer überschreiten 
dürfen. „Wo angebracht und erfor- 
derlich wird die Schaffung von 
Schiffsmeldesystemen angeregt . 

Vorbild dafiir könnte das für Is- 
lands Fischereiflotte bindende Mel- 
desyslem sein, das seit Jahren rei- 
bungslos funktioniert und dem-zahl- 
reiche Seeleute ihr Leben verdanken, 


Jedes in See stechende Schiff ist da- 
nach gesetzlich verpflichtet, zweimal 
täglich der Rettungsleitstelle Reykja- 
vik seine Position zu melden. Das 
dient nicht nur der eigenen. Sicher- 
heit: es ermöglicht Reykjavik', auch 
schnelles Reagieren. Das titeipn war 
zum Beispiel Voraussetzung .dafür, 
dafl , e * ™ vergangenen' November 
nach dem Untergang des deutsehen 
Frachters „Kämpen“ überhaupt 

Überlebende gab; .V-U : 



IMO-Genera] Sekretär Srivastava; . 
„Nach der Ratifizierung der wichti- 
gen Sar- Konvention wird die Welt- 
schiffahrsorganisation jetzt mit Nuch- 
druck auf die Entwicklung eines glo- 
baien maritimen N ach richteimetzas . 

bemüht sich 
tue imo m Zusamnwnartjeit inif'dör 
Internationalen ZiviUuftfiährf-dfgsaiir- 
sation um eine Harnionisierung der 
Sar-Schemata für Luft. und'SäehpU 
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SCHIFFBAU-INDUSTRIE / Dritter Rang weltweit 


Erfolg mit Spezialitäten 


E eftig kritisierte .der Verband 
Deutscher Reeder (7DR) die 
Entscheidung des Bundeskabinetts, 
die Finanzbeiträge für dm Neubau 
von Schiffen deutscher Eigner nach 
1986 zu streichen. Wenn die Finanz- 
hilfe nicht über Zeit-' 

raum weitergeführt werde, so erklär- 
te VDRrCtesChäßsfuhrer Herbert 
Holst in Hamburg, sie ihre 

Wirkung zur Sicherung von Liquidi- 
tät und Investitionstätigkeit der See- 
schiffehrt nicht entfalte^ Ebenso 
blieben stabilisierende Effekte für die 
Werftbeschäftigung aus. 

Der Bündel te gsfrnariTaiis<yhii ß 

hatte Ende letzten Jahres die Wieder- 


stertonnen (BKT) und Korea mit 2,5 
•Milli onen BRT. Innerhalb der euro- 
päischen Werften konnte der Markt- 
anteil sogar noch gesteigert werden. 

Dies sei um so bemerkenswerter, 
als die Subventionen in den Nach- 
barländern weit hoher, die Lohnko- 
sten aber niedriger lägen als in der 
Bundesrepublik, erklärte der Vorsit- 
zende des Verbands der Deutschen 
Schiffbaumdustrie e.V. (VDS), Mi- 
chael Budczies, in Hamburg. Daß die 
deutschen Werften trotz dieser 
„schlechten Umweltbedingungen“ 
sich so gut behauptet hätten, sei ih- 
rem • technischen Können und ihrer 
Flexibilität zu verdanken. 


Arewrfg« 


O&K-Stapler. 

i So müssetuStapter sein. 
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einführ ung der Finanzbeiträge für 
1984 und 1985 für notwendig erklärt, 
denn diese bereits von 1979 bis 1981 
gewährten zinslosen Darlehen, deren 
Rückzahlung bei Investitionen auf 
deutschen Werften entfällt, hätten 
den Neubau von 130 Schiffen, auf 
deutschen Werften bewirkt 


Buderies erläuterte vor der VDS- 
Mitglieder ver sammlung weiter, Haft 
die deutschen Weiften im letzten Jahr 
beträchtliche Kaparitatsanpassun- 
gen durchgeführt hätten. Diese redu- 
zierten Kapazitäten seien überwie- 
gend modern und hätten sich auf den 
Bau von Spezialschiffen konzentriert, 
bei denen aufgrund von Marktpro- 
gnosen der Schwerpunkt der zukünf- 
tigen Nachfrage liegen werde. 

Unter dem Kapazitätsabbau des 
letzten Jahres hätten besonders die 
Großwerften gelitten - 1983 betrugen 
die Fertigungsstunden im Handels- 
schiffiieubau nur noch 9 Millionen 
nach 33 Millionen im Jahre 1975. Das 
war ein Rüdegang um 75 Prozent Bei 
mittleren Werften lag er im g fo tehpn 
Zeitraum bei rund 40 Prozent 


Dabei halten die deutschen Werf- 
ten im Weltschiffbau immer noch mit 
798 000 Bruttoregistertonnen (Ablie- 
ferungen 1983) den dritten Rang nach 
Japan mit 6,7 Millionen Bruttoregi- 


1983 lieferten die deutschen See- 
schiffewerften 145 S chiffe im Wert 
von 4,1 Milliarden Mark ab. Gegen- 
über dem Vorjahr stiegen die Neu- 
bauumsätze um rund 20 Prozent Im 
Binnenschiffbau wurden 76 Schiffe 
im Wert von 145 Millionen Mark abge- 
liefert Die Zahl der Beschäftigten 
sank von Ende 1982 bis Ende 1983 um 
7392 auf 49 098 Mitarbeiter. (EL W.) 


CARGO 


„Der Jahresabschluß 1983 zeigt 
[ewirtschaftet 


daß wir vernünftig g< 
haben; wir haben unsere ZfeTc er- 
reicht“, erklärte der Vorstandsvor- 
sitzende der Flu g h afe n Frankfurt/ 
Main AG (FAG), Erich Becker, in 
der JahrespP MseknTifer pnT pfn. Er 
unterstrich, nach einer Phase der 
Stagnation und Rezession besitze 
die FAG einen gesicherten Platz im 
nunmehr wieder wachsenden Luft- 
verkehr. 1983 lag ledi glich die 
der Starts und Landungen mit gut 
222 000 auf Rhein-Main knapp un- 
ter dem Höchststand von 1980. 
Beim Passagieraufkommen (17,8 
Millionen. Fluggäste) hingegen wur- 
de ebenso eine neue Höchstmaße 
erreicht wie bei Fracht (685 000 
Tonnen) oder Luftpost (99 000 Ton- 
nen). 

sk 

Nach jüngsten Erhebungen der 
„International Air Transport Asso- 
ciation“ (lata) und auf der Grund- 
lage der 1983er Leistungsstatistik 
der Iata-Verbandsmitglieder nimmt 
Flying Tigers unter den Luftfraeht- 
carriem der Welt weiterhin die Spit- 
zenposition ein. Flying Tigers hat 
1983 auf dem weltweiten Strecken- 
netz des Unternehmens 2^5 Milliar- 
den Frachttonnenkilonieter einge- 
flogen, 30 Prozent mehr als die 
zweitplazierte Japan Air Lines mit 
2^6 Milliarden Frachttonnenküo- 
metem. 1982 hatte der - Luft- 
frachtcarrier mit Sitz in Los Ange- 
los weltweit 2,34 Milliarden Fracht- 
to n n enk il o meter zurückgelegt und 
damit die Hamalc eb enfalls an zwei- 
ter Stelle liegende Japan Air Lines 
(1,98 Milliarden Frachttonnenkilo- 
meter) um 18 Prozent übertroffen. 

* 

„Wann wir das voraussichtliche 
Wachstum des Verkehrsaufkom- 
mens in Bayern bis zum Jahr 2000 
in Einklang mit den Bedürfnissen 
von Me nsch und Natur bewältigen 
wollen, dann müssen nicht nur alle 
Anstrengungen für eme baldige 
Senkung der Schadstoffemissionen 
aus Kraftfahrzeugen unternommen 
werden, vielmehr bedarf es gleich- 
zeitig noch eines erheblichen Aus- 
baus der Verkehrswege und einer 
spürbaren Attraktivitätssteigerung 
der Alternativen zum Rraftfehr- 
zeugver kehr.“ Diesen Schluß zog 
Bayerns Wirtschaftsminister Anton 
Jaumann bei der Vorstellung der 
„Verkehrsprognose Bayern 2000 “, 



Wäre die Bundesbahn ein Privat- 
unternehmer!, sie bestände wohl 
längst ni ebt mehr. Denn Jahr für 
Jahr fährt die Bahn riesige Ver- 
luste ein. Der Schuldenberg der 
Bahn ist zwischen 1960 und 1983 
von sechs auf 36 Milliarden DM 
gewachsen. quelle globus 


welche das Ifb-Institut für Wirt- 
schaftsfoischung im Auftrag des 
bayerischen Staatsministeriums für 
Wirtschaft und Verkehr als Orien- 
tierungshüfe für die 1985 an- 
stehende dritte Fortsehreibung des 
Gesamtverkehisplans Bayern erar- 
beitet hat Stichwortartig lassen 
rieh die Ergebnisse der Ifo-Progno- 
se wie folgt umieißen: Mit durch- 
schnittlich etwa 3 Prozent pro Jahr 
wird das Wachstum der bayeri- 
schen Wirtschaft auch in Zukunft 
weit über dem Bundesdurchschnitt 
von 2ß Prozent liegen. Die Pkw- 
Dichte in Bayern wird vor a ll em 
außerhalb der Ballungsräume noch 
erheblich ansteigen. Ifo erwartet für 
das Jahr 2000 auf 1000 Einwohner in 
Bayern 520 Autos gegenüber 372 in 
1882. Der Güterfernverkehr wird 
na ch Ifo bis zum Jahr 2000 um 46 
Prozent ansteigen, dabei der Stra- 
ßengüterferaverkehr um 70 Pro- 
zent 



Zinn erstenmal seit 1957 hat die 
belgische Luftverkehrsgesellschaft 
Sabena ein Geschäftsjahr ohne vom 
Staat zu deckende Verluste ab- 
schließen können. Wie bekanntge- 
geben wurde, erbrachte 1983 einen 
bescheidenen Überschuß von 22,5 
Millionen Franc (1,1 Millionen 
Mark). Dieses Hoffnungen erwec- 
kende Ergebnis ist eine Folge rigo- 
roser Spar- und Sanienmgsmaß- 
nahmen. Innerhalb weniger Jahre 
wurde unter massivem Druck der 
belgischen Regierung der Sabena- 
Personalbestand von etwa 9000 auf 
rund 7000 Mitarbeiter verringert 
Sabena-Maschinen beförderten im 
vergangenen Jahr über 1,9 Millio- 
nen Passagiere. Die Beladungsrate 
lag bei 70 Prozent 


Im Schiffbau geht es nur mH hal- 
ber Kraft voran. Nach immer lei- 
den die Werften unter den Nach- 
wirkungen des überhitzten 
Schiffbaubooms um die Mitte der 
siebziger Jahre. Vor allem im 
Massengutverkehr gab es er- 
drückende Uberkapazitäten. 

QUB1E: ZAHIENBUD 


Einen starken Einbruch der Aus- 
landsaufträge im Schiffbau mußte 
Südkorea im ersten Halbjahr 1984 
hinnehmen. Das Auftragsvolumen 
ging um 60 Prozent auf 920000 
Brattoregistertönnen (BRT) zurück, 
berichtet der Reederverband Süd- 
koreas. Die vorläufigen Zahlen für 
diesen Zeitraum weisen aus, daß 45 
Schiffe im Weit von insgesamt 555 
Milli onen Dollar bestellt wurden. 
Das waren 71,7 Prozent weniger als 
in der ersten Jahreshälfte 1983. Der 
Auftragsbestand belief sich Ende 
Juni auf 4£22 Will. BRT, teilt«, der 
Verband weiter mit 


NUTZFAHRZEUGE / Günstige Laagfrist-Prognose: T ransporta ufkommen steigt langsam wieder 


Berechtigte Hoffnung auf neue Schubkraft 


I m N u tz £ahi zeugbau ist nach wie 
vor Serienmassage Trump! Die 
Hasten» in der Bundesrepublik, die 
in den mnlckbVynde n Jahren in 
Produktion und Absatz weitgehend 
nicht aus dem Rückwärtsgang her- 
auskamen, klammem sich — wie auch 
anderwarte -an Langfrist-Prognosen. 
Und diese sehen so ungünstig nicht 
aus. Denn das auf längere Sicht stet 

ffpnrte TraQ^ pnrtaiiftmmmpn, das 

wiederum in direkten Zusammen- 
hang mit der industriellen Produk- 
tion, dem Verbrauch und en ripreh 
Faktoren steht, fuhrt geradezu 
zwangsläufig zu einem verstärkten 
Stra&sguterveikehr. Aufgrund die- 
ser Perspektive dürfte den Nutzfahr- 
zeugbauern um die Chancen für ihr 
Produkt gar nicht bange sein. Dem 
Lastwagen öffnen sich wachsende 
Märkte. 


Doch zunächst richtet sich der 
Blick auf die aktuelle Lage. Unver- 
kennbar ist, daß es weiterhin im Ge- 
triebe der Produktion und des Absat- 
zes von Nutz&hrzeugen knirscht 
Daimler-Benz-Chef Werner Breit- 
schwerdt spricht vor allem wegen der 
abgesch wachten Nachfrage aus 

Übersee von einem weiterhin zähen 
Verlauf des Nutzfehrzeugabsatzes. 
Der arbeitskampfbedingte Produk- 
tionsausfall von rund 600 Nützfehr- 
zeugen schmerzt der Welt größten 
La st wa gen -Hersteller besonders, da 
man sich insbesondere von der im 
Marz vorgestellten. Baureihe neuer 
leichter Lkw nachhaltige Schubkräf- 
te versprach. 
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Die Netzfahrzeuge kommen nur langsam wieder aus dem Tal. 

FOTO: DIE WEU 


Auch Iveco-Magirus-Chef Bernd 
Kosegarten sieht für das Jahr 1984 für 
sein Unternehmen vorerst 
durchgrei fenden Impulse zur Bele- 
bung des Geschäfts. Die seit Mitte 
1982 anhaltend un giinstigt » Konstella- 
tion im Export hat sich in den letzen 


Monaten fortgesetzt Sie lasse auch 
für die Folgemonate keine Wende 
zum Besseren erkennen. 

Nach erfreulichen Jahres- 

auftakt bei d«»n Ai iftr sggpinganggn 

aus dem Inland haben auch bei Iveco 
Magirus die Folgen der Streik- und 

Anssp<»min ggmaRnahTni»n in Teilen 

der Metallindustrie die HnffanngAn 
auf ein insgesamt verbessertes Ge- 
schäft erheblich gedämpft 
Was bei den arbeitskampfgeschä- 
digten deutschen Herstellern aber vor 


allem Sorgenfeiten verursachte, ist 
der Tatbestand, daß - wie es bei 
Daimler-Benz heißt - wegen des ho- 
hen Aiislandsanten«: fm Nutzfehr- 
zeuggeschäft die mehrwöchige Lie- 

fp mnte rhi wlnmg wi y felpp Au ftrags 

annulte un am »nd damit auch zu 
Markfante ilCTAr schie hnn gian geführt 
hat Die Konkurrenz hat also an Bo- 
den gewonnen, und es bleibt abzu- 
warten, ob dies wieder wettgemacht 
werden kann Nachdem der inländi- 
sche Markt für Brummis nach jahr a. 


langer Schrumpfung mit Hilfe der In- 
vesütionszulage im vergangenen Jahr 
wieder in Schwung gekommen war, 
hatte sich die BrancheSr das laufen- 
de Jahr 1984 endlich auch wieder et- 
was mehr Schub von seiten des Ex- 
ports erhofft 

Die Produktionsstatistiken für 
Lastwagen (über 6 Tonnen) des Jah- 
res 1983 in den wichtigsten westeuro- 
päischen Industrieländern weisen 
praktisch durchweg Minusraten im 
Jahresvergleich au£ In der Bundesre- 
publik war die Lkw-Produktion um 
16,2 Prozent auf 126494 Fahrzeuge 
zurückgefahren worden. Davon pro- 
duzierte Daimler-Benz 100 008 Fahr- 
zeuge (minus 12,1 Prozent), MAN 
15906 Fahrzeuge (minus 16,7 Pro- 
zent) und Iveco Magirus 10 006 Fahr- 
zeuge (minus 4L5 Prozent). Schwe- 
den als das drittgrößtes Hersteller- 
land Westeuropas nach Großbritan- 
nien kam auf 46 671 Lkw (minus 3,5 
Prozent). 

Positiv hebt rieh Italien mit 29 728 
produzierten Lkw (phiff22£ Prozent) 
ab. Beim Bück auf Nippon und Nord- 
amerika fallt in der von Daimler-Benz 
s tammenden Statistik auf, daß 
in Japan die Fertigung von Lkw (über 
6 Tonnen) in 1963 weiter um 8,7 Pro- 
zent auf 184 922 Fahrzeuge abgmom- 
men hat, wogegen in USA und Kana- 
da die mH manm. 

men 175901 ESnhefte&Xpius Iß Pro- 
zent) ww T»mp fth ft«»hlwimgimg sj_ 

gnalirieren. 

Dominierend ist nach wie vor die 
Position von Daimler-Benz in der Ka- 
tegorie schwerer Lkw (ab 15 Tonnen): 
1983 wurden writweft 71 924 schwere 
Daiinler-Lkw (minus 103 Prozent) ge- 
baut, an zweiter Stelle in der Welt- 
rangliste rangiert Volvo mit 30018 
Lkw (plus 0,6 Prozent), es folgt U2C. 

WERNER NEETZEL 


GROSSBRITANNIEN 


Wieder Wachstum 
bei Nutzfahrzeugen 


D er britische Nutzfahrzeug-Markt 
hat sich im Verlauf dieses Jahres 
rapide erholt, nachdem es in den letz- 
ten drei Jahren zu erheblichen Ver- 
kaufeeinbußen in allen Nutzfahr- 
zeug-Bereichen gekommen war. 
Jüngsten Hochrechnungen des Ver- 
bandes der britischen Automobil- 
herateHer und Händler zufolge wer- 
den bis Ende dieses Jahres in Groß- 
britannien Z2S 000 mittlere und große 
Lieferwagen mit einem zulässigen 
Gesamtgewicht von bis zu 3,5 Tonnen 
verkauft worden sein, so viele wie nie 
zuvor: Im vergangenen Jahr wurden 
insgesamt nur 116 825 mittlere und 
große Lieferwagen neu zugelassen. 


Schätzungen des britischen Auto- 
mobil- und Händlerverbandes zufol- 
ge dürften die N W lmlag^i i n g«» n von 
Nutz&hrzeugen mit über 3,5 Tonnen 
zulässigem Gesamtgewicht in diesem 
Jahre etwa 57 000 erreichen. Im ver- 
gangenen Jahr lagen sie bei 49 950. 
Im bisherigen Rekordjahr 1969 wur- 
den allerdings 79 856 Lkw mit mehr 
als 3,5 Tonnen zulässigem Gesamtge- 
wicht verkauft, 1980 waren es noch 
61300. 


Nimmt man den gesamten Nutz- 
fahrzeug-Markt, also einschließlich 
Lieferwagen mit bis zu 3,5 Tonnen 
zulässigem Gesamtgewicht, dann 
wurden in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres mit 145 979 Niitzfehr- 
zeugen 5,6 Prozent mehr verkauft als 
in der gleichen Voijahreszeit Gleich- 
zeitig erhöhte sich der Antel impor- 
tierter Nutz&hrzeuge an den Neuzu- 
lassungen von 32^ auf 34,7 Prozent. 


Sorgen bereitet den Herstellem le- 
diglich der- Omnibus-Markt In der 
ersten Hälfte dieses Jahres gingen die 
Verkaufe gegenüber den ersten sechs 
Monaten 1983 um vier Prozent auf 
2228 Busse zurück. W. FÜHLER 


Iveco Magirus 



Varan 




Seit 1916 werden In Ulm 
Nutzfahrzeuge entwickelt und 
gebaut Durchdachte Konzepte 
und intelligente Technik führen 
zu speziellen Lösungen für 
individuelle Transportausgaben. 


8 Klassen 


eine 


Weil nur eine Modell- 
Variante für eine bestimmte . 
Einsatzart optimal ist, sind alle 
anderen dafür weniger geeignet. 

Iveco Magirus bietet darum 
354 Varianten in 8 Fahrzeug- 
klassen zwischen 2,8 und 38 t 
Für den Verteiler- und Sammel- 
verkehr, für den Bau- und 
Fernverkehr, für den Brand- 
schutz und die Kommunal- 
wirtschaft. 

Ein Programm, das die 
Position der Iveco als Nr. 2 in 
Europa mitb^ründet. Ein 
Erfolg, der Zukunft hat 


IVECO 


Harte 


MAGIRUS 

Iveco Magirus AG, Ulm 
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TRANSPORTSCHÄDEN / Vier Milliarden jährlich 

Hohe Einsparungen möglich 


J ährliche Transportschäden und 
-Unfälle von etwa vier Milliarden 
Mark und etwa 200 Tote und 25 000 
Verletzte belasten die deutsche Wirt- 
schaft. Auf die EG bezogen dürften es 
etwa 14 Milliarden Mark sein. Mit ei- 
nem minimalen Aufwand, der noch 
nicht einmal ein Prozent der mögli- 
chen Einsparungen betragen würde, 
ließen sich spielend zehn bis 15 Pro- 
zent und bei etwas intensiveren Be- 
mühungen sogar 20 bis 25 Prozent 
verhüten. Trotz eines so günstigen 
Kosten/Nutzen-Verhältnisses wird in 
dieser Hinsicht bisher kaum etwas 
getan. Ein sicherer Gütertransport 
hängt ab von: der Verpackung; der 
Wahl des Verkehrsträgers und -mit- 
tels; der Ladungssicherung; dem 
Handling. 

Nur bei der Verpackung gibt es 
bisher nennenswerte Initiativen - ei- 
ne Aus- und Weiterbildung oder ein 
u m fa n greiches Schriftum obwohl 
auch hier noch eine Menge zu tun 
wäre. Auf den übrigen Gebieten gibt 
es das, von wenigen Ausnahmen ab- 
gesehen, kaum. Das ist auch der 
Grund, warum hier mit wenig Auf- 
wand viel erreicht werden könnte. 
Gewiß, die meisten Transporte errei- 
chen unbeschäfigt ihr Ziel, aber nur 
deswegen, weil nicht bei jedem 
Transport mit einer Vollbremsung, ei- 
nem plötzlichen Ausweichmanöver 
oder einem größeren Rangierstoß zu 
rechnen ist. 

Zu wenig Informationen 

Falls diese Thesen übertrieben er- 
scheinen, hier einige gravierende 
Fakten: Obwohl Container von ihrer 
Konzeption her nur für einen Längs- 
stau auf Schiften ausgelegt sind, wer- 
den bei Ro-Ro-Schiffen und kombi- 
nierten Ro-Ro-Containerschiften die 
Container in zunehmendem Maße 
quer gestaut. Anlage- und Investi- 
tionsgüter werden an Bord von Schif- 
fen mit Drahtseilen gelascht Für die 
Seilendverbindungen werden Seil- 
kleramen benutzt, die im Binnenland 
nur noch für untergeordnete Zwecke 
zugelassen sind, also keineswegs zur 
Ladungssicherung. 

Binnencontainer sind, wie der Na- 
me schon sagt, speziell für den Bin- 
nentransport konzipiert Dennoch 
nehmen sie inzwischen begrenzt am 
Seeverkehr teil, in der Nordsee bis 
fast hoch nach Schottland. Die dabei 
möglichen Transportbeanspruchun- 
gen können mehr als doppelt so hoch 
sein wie die zulässigen Seitenwand- 
belastungen. 


Im Rahmen des kombinierten Ver- 
kehrs Straße/Schiene engagiert sich 
die Bundesregierung besonders 
stark. Mit welchen Rangierstößen 
oder Stößen beim ZusammensteUen 
von Zugeinheiten zu rechnen und wie 
die Ladung dagegen zu sichern ist 
darüber sind die Verkehrsteilnehmer 
bisher dennoch kaum informiert 

Der Schienenverkehr beispielswei- 
se bietet eine Reihe von unterschied- 
lichen Transportmöglichkeiten. Die 
Bundesbahn engagiert sich am mei- 
sten in der Schadensverhütung, mehr 
jedenfalls als alle anderen Verkehrs- 
träger, die Luftfahrt ausgenommen. 
Sie hat es aber auch am schwersten, 
weü die beim Rangierstoß auf die La- 
dung wirkenden Kräfte weit größer 
sein können als beim Straßenver- 
kehr. 

Zehn Jahre zu spat reagiert 

Dennoch nutzt der Schienen- 
verkehr die ihm gebotenen Möglich- 
keiten bisher nicht voll Da gibt es 
einen Güterwagen mit vemegelbaren 
Zwischenwänden, bei dem das Trans- 
portrisiko minimiert wird. So klar 
und deutlich hat die DB ihre Kunden 
auf diese Vorzüge noch nicht hinge- 
wiesen. Beim Schwerlast- und Groß- 
raumtransport macht die Bahn, an- 
ders als der Straßenverkehr, sogar 
konkrete Angaben über die zu be- 
rücksichtigenden Transportbean- 
spruchungen. 

Beim Straßenverkehr schließlich 
fehlen auch heute noch fundierte 
Hinweise, wie man Ladungen richtig 
sichert. Erst zehn Jahre später als in 
anderen Ländern wurden in der Bun- 
desrepublik Lastannahmen zur La- 
dungssicherung vorgelegt Wie hoch 
die Seiten-, Rück- oder Stirnwand ei- 
nes Lkw belastet werden darf, dar- 
über gibt es auch heute noch kaum 
Angaben. 

Wenn es um Fragen der Ladungssi- 
cherung geht scheint es so, als hätte 
die Bundesrepublik gerade den 
Stand eines Entwicklungslandes er- 
reicht. Das hören zwar Staats- und 
Verbandsbürokraten nicht gerne. 
Beim Bimdesv'erkehrsmmisterium 
scheint man auch 1984 noch zu glau- 
ben, mit der StVO oder StVZO alles 
für einen sicheren Gütertransport ge- 
tan zu haben. Mit diesen Verordnun- 
gen oder was darin steht kann der 
Mann in der Praxis aber keine La- 
dung sichern. 

WOLFRAM BLÄSIUS 


LlJ b i hK ACHT / Sensibles System verträgt keine extremen Abweichungen 

Schon seit Jahren harter Wettbewerb 

USA-Westbound-Verkehr sowie ver- 


TRANSFRA CHT / Neues Dienstleistungsangebot 

Container unter Kontrolle 


F reie Marktwirtschaft auch in' der 
Luft war eines der Ziele der 
Carter-Administration mit ihrer 
sicherlich gutgemeinten Liberalisie- 
rung. Die Profis in diesem Gewerbe 
sind harte Konkurrenz auf dem 
Luftfrachtsektor, ob innerhalb der 
Luftfahrtgesellschaften (staatlich 
oder privat) oder der Luftfracht-Spe-, 
ditionen oder der Nutzer der Luft- 
fracht allerdings schon jahrzehnte- 
lang gewohnt 

Ob bei solch harten Auseinander- 
setzungen unter den Anbietern der 
Luftfracht immer der Nutzer/Verla- 
der der Sieger ist bleibt abzuwarten. 
Wenn Beforderungspreise drastisch 
sinken und gleichzeitig die Kosten in 
allen Bereichen der Fluggesellschaf- 
ten (Treibstoff; Personal Bodenabfer- 
tigungen) steigen, dann muß man fra- 
gen, wie lange die privaten oder staat- 
lichen Anteilseigner der Fluggesell- 
schaften bereit sind, dies hinzuneh- 
men. In den Vorstandsebenen so re- 
nommierter Fluggesellschaften wie 
Deutsche Lufthansa wurden Überle- 
gungen angestellt den 747-Frachter 
aus dem Verkehr zu ziehen. Späte- 
stens dann mußte auch die Verlader- 
schaft die ein solches Gerät unbe- 
dingt benötigt wach werden und 
Preise, in welcher Form auch imm er, 
akzeptieren, die den Einsatz dieses 
dringend notwendigen Gerätes erlau- 
ben. 


Wandel vom Käufermarkt 
zu einem der Verkäufer 


Heiß uznkärapfter Luftfrachtmarkt 
bedeutete in den letzten Jahren: ein 
Käufer-Markt auf dem aufgrund un- 
a ungenutzter Kapazität die Preise der 
Abnehmer bestimmte. Der Verlader 
konnte die Situation ausnutzea in 
der der eine Carrier immer wieder 
durch enorme Überkapazitäten ge- 
zwungen wurde, auf unterbotene 
Preise einzusteigeiL Mehr oder weni- 
ger alle Luftfahrtgesellschaften führ- 
ten in den 70er Jahren Großraumge- 
rät ein, das in der Passage-Version 
fast die gleiche Frachtzuladung hatte 
wie die bis dato eingesetzten Nur- 
Frachter. 

Diese Kapazitäten wurden zu Prei- 
sen angeboten, die. keiner vernünfti- 
gen Betriebskostenrechnung mehr 
standhielten. Das galt zumindest über 
einen längeren Zeitraum für den 


schiedene Fernost-Plätze. Preise wur- 
den erzielt oder angeboten, die von 
vornherein rote Zahlen - reibst bei 
lOOpro zentiger Auslastung - produ- 
zierten. Selbst dann noch versuchten 
Verlader, ob groß, mittel oder klein, 
entgegen besserem Wissen noch gün- 
stigere Preise über den Spediteur 
vom Carrier herauszuholen. 

Wie schnell sich eine solche Situa- 
tion ändern kann, haben wir seit Mit- 
te 1983 alle im Nordatlantik-' Verkehr 
erleben können. Carrier wurden liqui- 
diert Andere verließen den hartum- 
kämpften Markt Europa-USA. Wie- 
der andere entnahmen Kapazitäten 
und führten diese erfreulicheren 
Markten wie Fernost zu. Erinnern wir 
in diesem Zusammenhang an North- 
west Flying Tigers; oder Pan Am und 
British Airways, die beide ihre Groß- 
raumfrachter komplett abstießen und 
ihre Fracht ausschließlich in Kombis 
oder in den Bellys befördern. 


Das Instrument lata 
beweist die Nützlichkeit 


Wenn dann durch veränderte 
Wechselkurse - wie geschehen in 
USA - Kauflust an europäischen Pro- 
dukten neu erwacht kann ein solcher 
Käufermarkt quasi über Nacht zum 
Verkäufermarkt werden. Und dann 
kämpfen auf einmal die Verlader mit 
ihrem Spediteur um Frachtxaum-Ka- 
pazitäten, und der Preis spielt nur 
noch die zweite Rolle. Es werden 
dann auch wieder Stimmen laut, die 
selbst auf die Gefahr steigender Prei- 
se hin darum bitten, die letzten Frach- 
ter nicht aus dem Verkehr zu ziehen. 

Die Gefahren sind groß in einem 
solch sensiblen, weltumspannenden 
Beförderungssystem, in irgendeine 
extreme Richtung abzudriften. Inso- 
fern hat ein Instrument wie die LATA 
nicht nur eine Berechtigung, sondern 
sehr nützliche und notwendige Auf- 
gaben im Spiel teilweiser extrem un- 
terschiedlicher politischer und wirt- 
schaftlicher Systeme. 

Wenn staatliche oder private Flug- 
gesellschaften Hunderte von Millio- 
nen in Flugzeuge sowie Anlagen auf 
dem Boden investieren, wenn Spedi- 
teure an beiden Seiten der „Pipeline- 
hohe Investitionen tätigen, um dem 
Nutzer der Luftfracht immer besser 
und zuverlässiger zu dienen, dann er- 


wartet man hierfür auch einen ver- 
nünftigen „re tum a . Die Zeit ist schon 
lange reif; daß sich Carrier, Spediteu- 
re und Verlader hierüber Gedanken 
machen - daß sich auch Flughafenge- 
sellschaften über deren Preisgebaren 
und Serviceangebot intensive Ge- 
danken machen daß sich Regierun- 
gen und deren Behörden bis zu den 
betroffenen Zollämtern etwas einfal- 
len lassen, um das jährlich um etwa 5 
Prozent steigende Luftfrachtaufkom- 
men zum Nutzen aller Betroffenen so 
abzuwickeln, daß keinem die Lust 
vergeht, sich an diesen heißen Kämp- 
fen im Luftfrachtmarkt zu beteiligen. 

Durch Investitionen auf Carrier- 
Seite in imm er wieder neues Flugge- 
rät, Abfertigungsanlagen, sprich mo- 
dernste Technik im allgemeinen, so- 
wie auf der Agenten -Seite in modern- 
ste TT pinr»h1«gaTi lag en, EDV Und 
Kommunikationssysteme im generel- 
len werden nur noch die Leistungs- 
stärksten eine Chance haben. Die Be- 
reitschaft auf Carrier- und Agenten- 
Seite muß da sein, durch EDV oder 
Kommunikationssysteme sich mit- 
einander zu verbinden. Diese Verbin- 
dung geht zweifelsohne hin bis zum 
Luftfracht-Nutzer - in der Zukunft 
eine Selbstverständlichkeit 


Hohe Investitionen in 
modernste Technik 


Am Beispiel des zur Spitzengruppe 
deutscher Luftfracht-Spediteure ge- 
hörenden Unternehmens Air Hamei 
GmbH wird deutlich, welche Mittel 
notwendig sind, diesen Ansprüchen 
zu genügen. So wurde in Kelsterbach 
eine Luftfracht-Umschlaganlage mit 
entsprechendem Gerät, mit modern- 
sten Arbeitsplätzen in einem mit mo- 
dernster Technik, EDV sowie neue- 
sten Kommunikationssystemen aus- 
gestatteten Bürogebäude für acht 
Millionen Marie errichtet. 

In den letzten drei Jahren wurden 
hierfür sowie für modernsten Fuhr- 
park weitere vier Millionen Mark in- 
vestiert Daß solche Bemühungen auf 
dem Markt akzeptiert werden, bewei- 
sen Wachstumsraten sowohl im Im- 
port- als auch im Export-Luftfracht 
verkehr von durchschnittlich annä- 
hernd 20 Prozent Dies verbunden in 
1983 mit einem entscheidend verbes- 
serten Betriebsergebnis. 

NORBERT H. KERN 


D ie Produktionsplanung für den 
Containerverkehr im Binnen- 
land basiert auf einer frühestmögli- 
chen Erfassung und Weitergabe aller 
Daten. Das Datenmanagemenl erfolgt 
in Infonnationsketten, die zwischen 
a^p am Transport beteiligten Part- 
nern aufgebaut sind. Im opt im ale n 
Fall verfügt die Inlandorganisation 

bereits r fomn über alle erforderlichen 
Daten der Container, wenn das Schiff 
den Abgangshafen verläßt Mit die- 
sem Zeitgewinn können die binnen- 
ländischen Transportketten frühzei- 
tig vorbereitet werden. 

Um diese Voraussetzungen für den 
Schienencontainerverkehr zu erfül- 
len, beteiligt sich Transfracht Deut- 
sche Transportgesellschaft mbH an 
den Informations- und Dispositions- 
systemen der deutschen Seehäfen 
Bremen und Ham burg. Ansprech- 
partner sind kleinere und mittlere 
Reedereien oder deren Makler sowie 
Linienagenturen. Ihnen soll zur iük- 
kenlosen Co ntainerumlaufkontrohe 
im Binnenland ein System offeriert 
werden, das den Aufbau einer eige- 
nen Inlandorganisation erübrigt 
Seit Mitte August 1983 bietet 
Transfracht in Verbindung mit der 


Ah Schwächung trotz dann eirisetzen- 
der positiven V erkehrsentwickhmg 
nicht mehr ganz aufgefangen werden, 
wie aus dem jetzt vorgelegtem Jah- 


Kuhl verkehr auf der Schiene. Sie ver- 
fügt dabei über rund 6900 eigene 
Kühlwaggons und verwaltet außer- 
dem den entsprechenden Wagenpark 
der nationalen Gesellschaften, der 
fest 14 000 Waggons umfaßt Die Lei- 
stungen der Interfrigo 1983 betrugen 
3188 MilL Tonnenkilometer, 8,5 Pro- 


Bremer Lagerhaus-Gesellschaft 
(BLG) die neue Dienstleistung GCL - 
Container Control Logistie-an. Die 
Gesellschaft Datenverarbeitung 
Hamburger Umschlagbetriebe mbH 
(DHU) hat das. Angebot Condicos - 
Container Disposition^- - und Koa- 
trollsystem - verwirklicht-; Trans-- 
fracht ist dabei bemüht, die EDV-An- 
bindung der eigenen Hmteriand-De-- 
potorgarüsation als Voraussetzung 
für eine gemeinsame Vermarktung 
kurzfristig herzustellen. 

Durch die Dtenstieisbmgen CCL 
und Condicos soll eine engpre Anbin- 
dung an die deutschen Seehäfen und 
gleichzeitig an den Verkehrsträger 
Schiene erreicht werden. Für Anfang 
1986 ist die. Zusammenfluß 
der Angebote znftJMsk, dem Disposi- 
tiohs und Införmationssyäem kom- 
binierter I^dungsv^kehr^iuiter Re- 
gie der DB, geplantTÄsk ermöglicht 
es, die Arfreäsabläute in den Um- 
schlag bahnhöfen. der DB urtä\ Um- 
schlagplätzen der Trahsftacbtzp opti- 
mieren und schafft zudem die Von 
aussetzung für eine Datenkominuiii- 
kation ira Bereich logistischer Dienst- 
Leistungen zwischen TFG xujd ihren 
Kunden. - (DW.) 


2ft5 Prozent Bedeutenstes Versand- 
land mit 29,7 Prozent der beförderten 
Tonnage war Italien. Erst mit großem 
Abstand folgten Bulgarien und die 


gebms auf 8,6.(8,4j Min, sfr. Das Wir- 
kungsfeld der Interfrigo konnte in- 
zwischen ausgeweitet werden, da mit 
den Polnischen Staatsbahnen ein Zu- 
sammenaibeitungsvertxag . ... abge- 
schlossen wurde. 

HEINZ HILDEBRANDT 


INTERFRIGO / Europäischer KühJverkehr 

Spürbare Belebung 

D ie vor allem zu Jahresbeginn zent weniger als im Vorjahr. Auch das 
1983 noch anhaltende Konjunk- Transportvolümen von 2;38 Mül, fon- 
tursch wache hat bei den eu- nen bedeutete einen Rückgang- von 
ropäischen Eisenbahnen zu einem er- 5,2 Prozent. 
heblichen Rückgang des Güterver- Rund -35 Prozent des Transport- 
kehrsaufkommen geführt Nicht zu- Aufkommens entfiel äuf frisches " 
letzt wegen des Wettbewerbdrucks Obst, gefolgt voh Frischgemüse mit 
der Straßenkonkurrenz konnte diese 


resbericht der Internationalen Gesell- . 
schaft der Eisenbahnen für Kühl- 
transporte, Interfrigo, Basel hervor- 
geht. 

Diese Tochtergesellschaft der euro- 
päischen Bahnen betreibt in deren 
Auftrag den grenzüberschreitenden 


Bundesrepublik, die jedoch den er- 
sten Platz unter den Empfängernatio- 
nen einnahm Sie lag hier vor der 
Sowjetunion und der Schweiz. 

Der Gesamtumsatz der Interfrigo 
lag 1983 mit 112,4 (112,6) MilL sfr nur 
knapp unter dem Vorjahresergebmi 
Dank geringerer Aufwendungen ver- 
besserte sich jedoch das Betriebser- 
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HANIEL 

Spedition 


wir verbinden 
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HANIEL Spedition GmbH - Zentralleitung - Franz-Haniel-Platz ■ 4100 Duisburg 13 - Telefon: 0203/806-1 - Telex: 8551460 
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Beiersdorf AG 


BDF—mm 


(JahresaoschiuB — gekürzte Fassung — ohne Kanzemabschluß} 


Bilanz zum 31. Dezember 1983 


Aktiva 

31. 12 1983 

31.12.1982 

Passiva 

31.12. 1983 

31. 12.1982 


TOM 

TOM 


TOM 

TOM 

Aniagevermdgan 



Grundkapital 

163 754 

163.033 

Sa-^ianlagen 

261 437 

245 040 

Gesetzliche Rücklage 

79.503 

77 339 

Rnanzanlagon 

225.268 

207.507 

Andere Rücklagen 

177.440 

165.390 


486.705 

452.547 

Sonderposten mit Rücklageanteii 

25.430 

24.396 


Pauschal» ertbertchtigung zu Forderungen 

10.180 

11.330 

Umlaufvermögen 



Rückstellungen 

306.705 

282.135 

VorrSle 

235 566 

215.689 

Verbindlichkeiten mit einer lauten 



Forderungen 

178.4 72 

177.654 

von mindestens 4 Jahren 

44.498 

53.949 

RGssige Mittel, Wertpapiere 

57413 

26026 

Andere Verbindlichkeiten 

123.080 

88.448 

Rech nungaabgrenzu ngsposi en 

272 

1.189 

Bilanzgewinn 

27.838 

26.085 


958 428 

873.105 


958428 

873.105 


Gewinn- und Verlustrechnung 


lür Oie Zeit vom 
1 t 1983-31 12 1983 


1983 

TOM 


1982 

TOM 


Dividenden bekanntmach ung 

- Vlfertpaprer -Kiennummer 520.000 - 


UmsalzartOse 

Bestendsveranderungen 

Andere aktivierte Eigenleistungen 

Gesamtleistung 

MaterizJein&aiz 

Rohertrag 

Erträge aus Rnaruaniagen 
Übrige Ertrage 


1.237.776 
+ *907 

5 164 


1 148 212 
+ 8 365 

4.085 


1.247 B47 
538 305 


1.160 662 
S11.38Q 


T 09.542 
20.099 
30.446 


649 282 
15.771 
43 024 


Personalaufwand 

Abschreibungen 

Steuern 

Übrige Aufwendungen 
JahresüberechuB 


760.087 

371.361 

55.497 

44.713 

248.628 


708.077 
348.211 
40 265 
45.708 
239 958 


39.888 


33.935 


Einstellung in andere Rücklagen 
Bilanzgewinn 


12 050 


7.850 


In der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 26. Juni 1984 
wurde beschlossen, den Bilanzgewinn von DM 27 838257,- für die Ausschüt- 
tung einer Dividende von DM 8.50 ie DM 50,- Nennbetrag einer Akne zu verwen- 
den Dies entspricht einGchheflbch der anrecnenbaren KOrperscholtsleuer von 
DM 4.78 einem Ertrag von DM 13J2B ie Aktie 

Die Dividende von DM 8.50 wird nach Abzug von 25% Kapiiatertragsteuer gegen 

B nretchung des Gevnnaanieilscheinev Nr 13 gezahlt 

Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne Abzug von Kaortatertragsteuw und 

zuzüglich KOrperscnaftsteuer-Gutschrttt. wenn ein inländischer Aktionär w*ner 

Depotbank eine Freisteikingsbescheinigung seines Finanzamtes vorlegt 

Die Einlösung der Bividendenscftelne kann ab sotortan unserer Gesettsctufls- 

kasse sowie bei den folgenden Banken ertolgen: 

Dresdner Bank AMiengesetischatt. Hamburg 
Deutsche Bank Aktiengesellschaft. Hamburg 
Marcard & Co.. Hamburg 

M. M. Warburg-Bdnckmann. wirtz & Co . Hamburg 

Hamburg, den 26. Juni 1984 Dm Vorstand 


27.838 


26.085 


Der vollständige Jahresabschluß der Gesellschaft und der Konzerne tochluB 
werden Im JUk 1984 im Bundesanzeiger veröffentlicht. Beide Jahresabschlüsse 
enthalten den uneingeschränkten Bestätigung svenner* der Deutsche Waren- 
Ireuhand-und Kon tlnentaie Treuhand -Akt lengesolisch ah Wirtschattsprülungs- 
geaellschalt, Slcuerberaiungsgeseiischaii. Hamburg. 


Autsiefnsisb Georg VI. Ciaussert. Vorsitzender. 

Manfred Kiausch-, steuv Vorsitzender. Qr. Wodgang Schieren, 
steilv Vorsitzender. Dr. Dr h.c Marcus Btertch. 

Burghard Brede’, Güruer Herz, Wüter Hol st'. 

Or. Horst Pasluszefc, Dr. Friedrich Schiefer. 

Kurt Ungerath*. Hans -Joachim Wlechert*. 

Eugen WHImarn". 

* Von den Arbeitnehmern gewählt 


Beiersdorf AG 
Oor Vorstand 


Vorstand: Or. Hellmut Kru9e, Vorsitzender. 

Dr Peter Knappertsbusch. Di. Ulrich Nato, Jorgen Peddinghaus, 
Dr, Peter Sortier. Hans-Otto Wöbcke. 



WESTFALENBANK 


Aktiengesellschaft 


Bochum 


Aus dem Abschluß '83 


Bilanzsumme 

4.766 Mio DM 

Einlagen 

4.098 Mio DM 

Kreditvolumen 

3.539 Mio DM 

Eigenkapital 

223 Mio DM 

Konzernbilanzsumme 

18.421 Mio DM 

WESTFALENBANK 


INTERNATIONAL^ 


Luxemburg 


Aus dem Abschluß '83 


Bilanzsumme 

1.213 Mio DM 

Einlagen 

1.089 Mio DM 

Kreditvolumen 

846 Mio DM 

Eigenmittel 

47 Mio DM 
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WESTFALENBANK 

DIE BERATER-BANK 


Französischer 

Handelsvertreter 

deutschsprachig, mit Sitz In 
Westfrankreich (Raum Nan- 
tes) sucht 

zusätzliche 

Handelsvertretungen 

Angebote an: 

Agenee Cemmerrfale, 

■U Grand Merkoonf, 
4413B Fay-de-Bretagne, F-. 


Für scbueH Entschlossene 

Geldgeber für l Flzst-cIass-Auslands-f 
Imrüob. -Geschäft, gesucht. 20-30 Tsd. 
uJodcr mehr. IjOQ % Rendite ruu-h läng- 
stens 1 Jahr. Kein Dauertcscfafift. £ine 
ei nm alige Chance. Auch für 3. Staats- 
bürgerschaft. Bitte keine „schwanen“ 
Seelen, nur (fast) weiße u. grüne.' Kann, 
unter Umständen auch selber aktiv 
werden. Beruh, sehr viele Möglichkei- 
ten- Vor altem in Handwerk und Tech- 
nik. Wasser. Strom, Telefon vortw ge- 
ringe Le bvnaholtun gekosten. 

Tel B 8044/3100 
ifr>lifk»BilmlHiimit>LlMiiBi «i . 
gesucht, der Lust bat. „ansmwaa- 
um sich selbständig zu machen 
oder wenn schon selbst-, dann ein „3. 
Betn" au finden. Tel 0 So 44 /31 90 


■ Loh »Verpackung 

Leistun gsfähig es, sehr vielseiti- 
ges Lohnverpackungaunteraeb- 

men bietet: - - 

Abfüllungen in Faltschach- 
teln, Beutel, Dosen, Gläser,, 
Tuben u_v n.ui . • -Auspecken, 
Ein packen, Dmpaciceii. Dis-' 
plays» Display-Paletten,. Soir- 
tierarbeiten (Textüien). Son- 
■ -darauf gaben 1 

Wir liegen in Dreieck Hamburg-! 
Sremen-Hannover. Günstig für 
up~ und Exporteure. Glcisan- 

tdihifi - • .... _ . 1 . 

Bnoatm GmbH. 2816 Yerden/AUer 
TeL 042 31 -820 31 ~Tü=.2 4 275 


32 Jahre alte^gut eingef. Heräfel-! 
«rin von SpritzgoßerjKugnissen 
mit eigener FertigucgsserieJ 
Brutto Umsatz US-S HäoL Ge- 

wtene S 750 000.-. Nettowert S 1> 
»»■ Verkaufspreis S 1,73‘Mio. -4 
-davon l lÄio. Dollar in bar. 1 
«*>■ unter YY WtiÖ an 
.WELT-yerfag, Postfach- jflhflS Sa, 
4300 - ■ 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 
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Geringe Umsätze bei den Renten j 


Die Furcht vor weiteron Ziosstoigefuogen in den USA und die Anhebung der Lefctia 
sen in Englond sowie dos zunächst noch nicht bekannte Ergebnis dar Zentralbank 
ratMitzung verdammten den Renten markt xu einer weltgohondon Geschäftslosig- 
koit. Ais positiv wirkte sich in dieser Situation aus, da6 von keiner Seite drängendes 
Angebot vorlag. Die Ausländer sehen offenbar noch keine Notwendigkeit steh aus 
ihren deutschen Thein zurifckzunehen. Die günstige finanziere ngsshuation der öf- 
fentlichen Hände gestattet ihnen einen zeitliche Zurückhaltung. 
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Warenpreise - Termine 

UnoralwitHch leh fa rw am Donnentag di» Gotdnotfonmgon 
am Torarfnmaikt der Hw Yorker Coaox. Schwächer notierte 
Silber. Fester ging^dagegen Kupfer am den Markt AbscMägo, 
sah A ai aa h we des höher bewerteten aktiven Septembers, vor- 
zeichnete Kaffee. Durchweg Gewinne verzeichnet» Kakao. 
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SJttjer ri (5 HAntajt 
Plaim h HänWiFT . , 
Pmfiuz.-Piee . . . 
ftUüflcm 
(i Händlefpf. 


12.7. 11 7 

341.15 Ä» 

735.» nu.ee 

355.50- 352. W 355 DO- 262. 00 
475.00 475.GC- 

137 00-138.00 157.00- (tt DO 


(DM k '« tti 

12. 7. 

11. 7. 

Leg 225 

413-430 

41y-Ü0 

Lag. 226 

415-432 

415-132 

Itt- 23* .. . 

445-452 

445-452 

Lag. 233 

455-472 

455-172 

Ike Preww «dien für A0narariww(«envwi 1 ns 


Westdeutsche Metailnotierungen 

IDM |i 100 Mal 

Set Base London .. 12.7. 11.7. 

mtend. Hont ui.56-141,74 133.12-133.31 


Oritrtotg.itoiai 
Ztak 8 eb London 

WKend.Uonai 

onnofe.WofiE 

Produz -Pies 

Mahn ».9% 

NE-Metalle 

(0M je 100 ko) 

Bsktrafy&n^er 

&ri”datede 

(0B.-N06U‘i 

BeJmKaOctn 

Wtosfltam 
Kn leezweci» (VAW) 

ftuynar rwi 

VoraenOaS .. . 


135.13-136.32 136.45-136 63 

237.93-238.29 238.75-237. 15 
233.S&-2B.79 237.90-238,27 
37.23 3626 

2833-3972 3893-3931 


12. 7. 


11.7. 


380.41-38120 376.03-377 .89 
143.25-15C.25 145.^-146.75 


JH.0CM58 5O 4SI .00-455 J0 
461.00-464.50 «64.tXM64.50 
•kt fit’ 6n.t>g{j? der Uaanjen wv toxs« unj «sjng- 
SB« Xaufeo&B fiwtS 19 Kicfcrwartr** <jW ibpfeiSKök* 


«S58.1.VB- 
aiwturfessnit 
HS SB. 2. Ve*- 
amefiungssute 
KSG3 


12. 7. 

11.7. 

375-378 

373-374 

424-427 

422-423 

*Ä-)H 

404-410 


5 t fiel Wert 

Edelmetalle 

PlaOBtOMjegi 

Gotd ißM fi lg Femgold) 
Banten-väjK. .. 
Rüctoadmeof . . 

ficM IDM je ta fangnlo* 
(aassLond hxaig) 
Oejussa-VWlK. 
Ruefmamnew 

woftwn 

Sold iFrankfiir» Siiswv 
Mini (DM pk;} 

»Iber 

iDK ie kg Fen&ibeii 
(Base Land Rnngi 
Qegussa-Vlfipr . . 
RüöJunotEpr. . . 
weraiööta . ... 


12. 7. 
33.65 


31 600 
3CSS0 


31770 

30 963 
33 330 

31 220 


>34.00 

66350 

714.00 


11.7. 

33.65 


31 an 
30450 


31370 
33 850 
32 910 

30 645 


675 JO 
555.80 
705.50 


Internationale Edelmetalle 

Bald [US-S/Fonuruei 

Lundüfl 12. 7. 11. 7. 

10.30 339.50 335.75 

15 00 . ... 341.15 339.2$ 

Zündunflogs. .. 335.00-338.5C37.2S338.25 
Pa ns iF,l-m-5inenl 


mttajs. 

SHüef (nftinunzr'i 

London Käs» . 

3 Honan: 

6 Monat . . 

12 Monat . . 
PtaKe (E-Femuns) 

London 
6.Marta . 

ftküaänni (£-remunx) 
London 
I taiKfleiw. 


K 8C0 

575.40 

$71.60 

568.10 

63.55 

12. 7. 
tt2.s0 


105.55 


95 000 

553.05 
567.60 
564 5C 
6:3.50 

11.7. 

253/5 


KM .GS 


ProdiE Abs. 
Silber ieFemynai 

(«« 


Juk 

739.00 

7-6« 

Auj 

735 00 

732.00 

Sepi .... 

743« 

744« 

De-' 

766.CD 

:«« 

Jan. . 

770« 

776« 

Miri . .. 

^0« 

792 60 

Mat 

»7 00 

605.30 

Uneac 

25 DM 

30 0» 

New Yorker Metallbörse 


Kepler (c.ttt 

12. 7. 

11.7. 

Jui 

58 46 

57.85 

Aug 

ifr.25 

5560 

Segi 

6T.10 

60:5 

Dm 

61.76 

fil« 

Jan .... 

63 00 

62 45 

MSri . .. . 

W.25 

63.« 

Ma> 

65 w 

55 ri 

Unsxz 

•Ä« 

5500 

Londoner Metallbörse 


Akununom (Lll 

12.7. 

11.7. 


K25S4 
SMdnaie 
Blei (ii) Hasse . 

3 Monat 
Kapier 

HfeWrjradc |£l* 
mcagsKasw 
3 Monas .. 
abwxfcKasst. . 

3 Monate 
IKuplw-Sandatfii 
lOsst ... . 
3M?nz(; 

Zink tf.11 fasst 
ZHonae . 

2iBB tf.li Kasse 

3Ato*3tf 

Oueeksilber 

in , 

WoHrniB-Ert 

[S-7-£lnn i 


ä79.50-8M.M S65.KM56.Ki 
KM.0O-9G4.50 338.50-833. 00 

377.00- 379.« ttä.Ofr-JTO.OG 

371 .00- 372 00 365.00- ttfi.» 


1006.0- 1006.5 
1024.5-1025 Ji 
I008.G- 1009.0 
(027.5-10^.0 

I03J.P-I022.0 
’. CGT. 0-1037 5 
637.50-ött.Xi 
F-*2 5G-6U.00 
9«5-9505 
54IP-4L20 

390-301 

80-65 


997.50-998 M 
1017.P-1G17.5 
*7 03-«* 0T- 
ID (6.5-10830 

t®l .0-100». C 

1Q15.0-1Q2! 0 
S36 C0-Sj 7 &J 
6-11 0fr-£4:.0P 
9430-944(1 
9370-935*1 

295- JS0 



v\s\:X- ^ jU.n‘: 

iSk 

.<-P - 

, lB 5Ü.I’ ! ' -ray 
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• AJucLSoUngKr. UkUhqv.V Abtes 
Ekirün 

CadrefiaMamr- Wü&wd . Hcru-Eicden- 
.iede. Dr Herbert Emnp 
SreHv-Cbdrctfakletire- mcrCUUn, Brunn 
IRUMzV Or OionerZetan 
llrraux det Chetcdatakra; Hciw Garth 
HLimburK-AiufMK-. DMbirL Ceo*. Xbn 
Bnuninrllvl 

Chris vom DSaitl. tSkUU JiBBCT.Tfeiia odk-’i 
»rlcdr . W Hcorlnfe, Hebt*. K&lge-UlbfcC. 
Jeaf-UkKin Lakddcke, Bane. Hont BlllH - 
. betm. FUmbare 

Vcrnmu;nrilicb iür Seile L gnlrtHefcg Nedi- 
richicn' Cercut FVrctio: Deuuchbiut: Nor- 
bert Kuli. IlWlisr r. WoUcowxky idet« i: 
InliTKiUiülc Puüuk: Mnofrvd Ke Uber. 
Au&lond: iOrecn UmuwJd . Marto WcidnduV- 
Kr (Sh-Jh- ll Sei le J: Buriduinl SlftlkT, Pr 
Nnnlr efi Buwuld [jliHIv .*; Hn*wt«FCir fnw 
von Lovm ciu:rm irEtsuw.l. Bora Sinn: 
Bijufc^wehr RJdievr Siooiiie. Bundcv-'- 
rltbio 'Europa’ Utrtcb Luke; Oxumropa. Pr. 
Curl UuslOf äirbhac Zcilrnrhlrhlc. Watu>.- 
r.&rül- «instbafi Ocni BrOfljjcnwnn, Cr. 
Leo FlldKf IcfelK-.r (ndusSrlopobtlk. Hans 
Bauraano'. Or** tiad XicdlL Claus Dertln- 
gtr. FvuttMno. Dr. Peter DKBnur. ReMisrd 
Hoinh raoUw.k CelsUdi- Weh/WELTdeB Bu- 
ches* AKred Slarkmaran. PHer Babbu, 
istellv h fttnathea- Dr BrtaUU 1 Helfer: 

. whfae-aebeOL uw Trchnüc Pr. DHterTUer- 
bacb. Spott Frank Qocdoeu: Aus aller «tlu 
Knut Teckc (stclh.l: Reise- WELT und Am- 
u>- WELT- Heinz Harnnemt. Birgit C*r- 
mcrs-SchioimMi (stell*’ für ftrlM-I FEL T rl 
SKtT-Rop on Bema KlagL-Lüblft, WELT- 
Itppon li»(no* BekH-RwfeV Se fari k a 
IsuJJvJ; VELT-TL.‘fwrt Anshn* Fbm-Her» 
b<rt leiaemrr, Ln&eit»io7e: Itolk Otocsnr- 
Dekumcraauos: Eeüüur.1 BcrKi'f: Gm- 
fljr Wemer Sebmidc 

Weitere hdicade Hcdattnttt: F^t« 

Jent ich. Weis« KaJbL WalusrK Ruch. Lo- 

Fntoredakilon. BelLbu FLilhjc; 
ScblulteedBkUco: Aaron fcefc 
Bonner VoncspaBdenteo-FunlalctKin: »“>- 
&vd Scbell (LottH. Hei« Heck itteihr.r. 
Cünthvr BJwSldg. Laoftcv C. - Heydeck. ■Bei 
Kai, Hwu-jOrgen liakulc«, Dr. Eheriaenf . 
PMscOLe. pmer munn. Ctseb Retoera 
DfpJoCMi&rijGr ftvm^oaflroL Ben» Cm» 
rad - 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


’Kurreapaixk'nl für Tcctumlogln Adalbert 
Btrwoif 

Deutoehland-lCurTvsposdeoten Seriut 
Hanb-ROdlscr Xnb Klaus CetteL- Peicr 
Wrvrtt Düsseldorf: Dr. WUm Rcrlyo. 
Joachim Ci-falhofL Harald Poen>- Frank. - 
furt. Dr. Deukwait GuraUsck Izusicirb 
Kurmpoadni für SiMHtbau/AnHickuri, 
Uific Adham. JoacUm Weben Hamburg; 
Herbert Schölte. Joe Brrcfe. Küre Wunek- 
ke SlA: Ftunnuvu’-’Klel: CTtrtcWpb Cruf 
Schwerin vuu Schwanenfeld iMUfllk Huft- 
rwrt tummik SchmlcH (Wirtschaft). W(n - 
cben. tVlrr Schmalz. Dookwunt ScitA 
btuilEkri' Xln£-Hu Kar.. Werner Scilaei 

OmlWresponden (Inland;: Jruchbn 

N (.■ander 


AuafcjaJsbuTo*. Brnasel WUhdim HadJer, 
London: Frtu Wnh. Wilhelm Furier; Mos- 
kau. Friedrich H. Krumann. P ara : Autfud 
Gral KagetMtck. Joachim SctuufuB. Kcai: 
Friedrich Meictuscr. St ockhofan: Heiner 
GAtennoan: Washington. Thomas L. Ktrim- 
ger. Horst- AfcKJuidcr Sieben 

Artalaada-KniTCspondcnicn WELT/ SAD 1 

Athen: £. A. Aai«w*w; Beirut Mer 3L ■ 
- Rash**: Bu&utA: Prof Dr. Günter- FriedUn- 
<hx, Brudsel Guy Gral v. Bmfcdflrif-AMt- 
fridt, Bado Baue: Jenikklem: Ejiraim 
Lalmv. JlciM S4hC“C. Lpndoar Hclmul 
Vu Cbnslzan Jttbtr, Claus .Getonur. 
Siegfried Helm, Peter Xiduttkl. Joachim 
Zwikfcoeh, Los AflReJcs- Kari-Hcm Ku- 
kdwria; Madrid’ Botf Gtwtc Motbnd: Dr 
Curahur Dtpii Dr. Monika von ZfiBCwfte- 
Lnomdh: Mrwco Ch T- Werner TV/maa; 
Kow York: Alfred von Knsnutlern. Cut» 
Bauer. Ernst Hau brock. Huns-Jürgeu 
Stuck, Volfgaag WUL Paris. Hehn wn»- 
ienbatgor. Ctimimtce Kubier. Jaechun 
LeHwl; Tokio: Dr Red de La Trübe. Edwin 
KamUuL Washington: Dietrich Schulz; Zü- 
rich Firm? ifaithöhild. 


Zenuotiedokuoo: uw Bonn X. Gdk ibry i 
Aliev W, 

TcL (OS 28 1 30 4 1 . Telea 8 BS ? 14 


1008 Berlin BJ. KochsUafie SO, Redaktion' 
Toi. (0301 au 10. TeieK 1MB1L AnaHgea: 
TpL fOSOl 3581 SS 31732. Telrs 104 8)1 


IUO0 Hamburv 36. Kafaer-WUbelro-SnaOc 1. 
TcL (0401 *411. Telex Redaktion und Ver- 
trieb 317991V. Anzeigen: Tbl (04 0/ 

3 »7 *3 80. Telex S 17 001777 

«300 Kosen 18, Im Toetbruch KOl Td 
(0 38 04* ID1L Arnolden: TcL (02US4I 
10 18 Zt, Telea B 578 104 
Fernkopierer (0 » 54) fl 37 28 und 8 » 3 


3000 Hannover I. Lunge Laube 2, TcL (08 11) 

I 78 11. Tetex 0 22918 
Anzeigen. TrL <03 11)6480008 
Telex 8 2» 106 


«DM DUmcUorf. Cmt- Adolf- Pbiz ll, Tel 
(02 il» 37304S.-44, Aozelgm Tvl ;021ll 
J7 3t* Bl. Telex 8 JB7 7SO 


8000 Frankfurt (Mahn, WcncndstraOt-fl. TcL 
um II ■ 71 73 1 1. Telex 4 1244» 

Aniögca Ul (00 111 77» 11-U 
-Telex «1» 55» 


708D SlullgarL BoieWUüplalz am. Tel 
■07 111 SS 13 28, Tekf* 7 S3 K8 
AxuelBen: TcL (07 ui7StSu7i 


8000 Mni«Ju-n 40, SchelbaCriraSc Sb-43. Tel 
»8*1 S 31 W Dl, Utax 5 23 OU 
Anzeigen: Tel. (O 801 B Ml 80 38 * 38 
Tales 3 23 SSt 


Ko n&iaa banne Bern bei Zustellung durch 
die Pust oder durch Träger DM SW» ebt- 
scfcheBöch 7 X Mebnucrtsieucr. Auslnrats- 
aüaaaeooat DM 33,- ehudUleiJUeb Porto. 
Der Preis dr« LufipoztabannemsnU wird 
auf Anfrage udlgrtciU. Die AbanneutenLa- 
gebufaren cind im voraus uhJbnr. 

Bu Ntchlbehefermig ohne VerachuUen des 
Vrriages oder infolge von Storungen des 
ArbctUIriedcDS besleben keine Ansprüche 
gegen den Verlag. A hun nementjabbestcl - 
bingcxt kuanen nur nun Honsucndo ausge- 
sprücbca worden and mUaaen bU nun 10. 
des laofendeD Mo n a g toi Vertag icbriflbch 
vorbegan. 

G all ig e Anzeiwonprclsiiste für die DetrUeb- 
landmogabe: Nr. 83 und KiameuwtwosuuU 
DIR WELT /WELT am SONNTAG Nr. 13 
IpLhlg ab 1 7 1B84. taf die ttanburg-Aiaga- 
be: Nr 48 

Amtliche« nibükaUcnaorgan der Berliner 
Börse, der Bremer Wertpapierbörse, dar 
HtwInhch-WesltoMsctien Börse xu Düssvi- 
dorf, der Frankfurter Wenpaplerbärsc. der 
Hanaoatiscbvn WutpapierbörM. Hamburg, 
der Medersirtuasrhvp Börse zu Hannover, 
der Bayerischen Boise. München, und der 
BMfcB-WürilefBbMglubeQ Wenpwlcrfccr- 
te m Stullgart. 

Für unverianK* na ges andt es Mnlcrihl IcaJae 

Gewahr. 

Die WELT enctwlni mlnficsiciri vlerma] 
jihrilct mil der VcrlnKte-iiigc WELT- 
REPOBT. 

Vrrloff Asel Springer Vertag AG. 

3000 Hamburg 38. KuKvr-Wilhelm-SlraOc I 

NöChridUCDlechDÜt: Rellilunl FTi'cßeH 

Herstellung: Wenter Kmtak 

Anzeige ü Haas Bichl 

Vertraib Gerd Dieter Lellleb 

VcrlägEleller Dr Emd-Dleuich Adler 

Druck in 4300 Emen 2 EL Im Tedbruch 100: 
2000 Hamburg 38. Kaiser- WUhctot-Eu. 8 


Suchen zur Vermarktung eines 
hochim. Anlage-Objektes 

Vermögens- 
Verwattungs- u. 
Beratungsgesellschaft. 

die die Aufgabe übernimmt, dasj 
Verkaufskonzept mitzugestalten, 
anschließend anzubieten und beij 
Interessenten abzuschließen. 

Zu sehr u. D 7252 an WELT-Ver- 
lag. Postt. 10 08 64. 4300 Essen 


f. Uaadvefkstetriefe ohu 
Me i &tefaffef , sot. eia satzb era ft 

Mlneraifa sergebBstf gerat (ca. 1 t. fest- 
monnen auf Plan- il Spriegelhünger. 
cnnsporUibel) L alle Bereiche von Iso- 
lierungen. wie: Fertigbauteile. Kuhl- 
hausöau, Wohnhaus- fsoHemngea ab- 
gebängte Decken, Feuerschutz usw_ 
m. knmpL ZubcfaCr, neuw. (Neupr. DM 
BOOM.-), umstände h. tot zu verte VB 
60 000.- DSL 
Tel. 0621/4 58 65 


Spezialist 

I. schwierige Kurieraufträge u. 
andere Problem auf gaben im In- 
u. Ausland, nur anspruchsv. Ein- 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an. 
WELT- Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Wir bieten Ihnen die Möglichkeit 

Ihr Büro in 
Zürich zu führen 

Alle anfallender. Büroarbeiten erle- 
digen wir für Sie speditiv und ko- 
stengünstig. Ev. auch Buroräumc. 
Sprachen: D. F. E. Sp.. TeL, Telex. 
Anträgen an TREUHA&D, Sccsir. 
133, CH-8820 Wödcnswil 


Interessiert 
Sie auch der 


Wir bieten Ihnen auf dem Werbesektor eine 
neue Idee. Sie erhalten von uns die Generalli- 
zenz für USA und das Know-how der Vermark- 
tung. 

Preis für Lizenzübemahme DM 500 000-, 


Tel. O 61 72 


Suche Vertreter 

t. SpuziealiaBwbillca L d. (um Sud- 
deaepabllk. T. 0 72 2! / 6 45 43 


Organisationstalent 

dynnm-, erealiv. cuaatzfr.. nicht Part- 
nerjch. i. Her. Wert. O. Orgaalsai.- u 
MirkeUflgbersiung. 

Angeb L-rb. u. M 7919 an WELT- Verl., 
Post' 100B64.4300 Esten 


Zur optimalen Nutzung einer erworbenen VERLAGSLIZENZ 
sucht mittlere Werbeagentur mit Druckerei Geldgeber auf 
Basis einer 

stillen Beteiligung ob DM 23 003,- 

mit nachweislich hoher Keuchte. Näheres unter W 7905 an 
WELT- Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 
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Freitag, 13. Juli 1984 - Nr. 162 - DIE WELT 


AKTIENBÖRSEN 


Aktienmarkt: Nervosität nimmt zu 


Viele Spezial- und Regionalwerte unter Druck 

DW_ Dia vorbörslich von den Dovta»aiBrfctaii mutig ohne Einfluß. Zusätzlicher Druck ging 
ausgehende Unruhe bfieb am Aktienmarkt von der vorangegangeoen Schurädie m der 
tendenzbestimmend. För Nervosität sorgte zu- Wall Street a “*: Von den Banken wird benqn 
nächst auch die letzte Sitzung des Zentral- tot da6 die Häufung der i^athrenAspekto 
bankrotes, Die Tatsache, da* kdne Beschlösse nunmehr auch die private Kundschaft zuneb- 
gefaflt worden sind, blieb auf die Borsonstim- mend zu Posidonsiosuiigea veranlaßt 

Unter Kursverlusten hatten be- Rückgängen am Vortag eine gewi- minus OfrO DM etwas nl«giger 
sonders solche Papiere zu leiden, ße Beruhigung an. umgeseUt. Je 5 

die während der im Februar dieses Düsseldorf: Aigner befestigten gingen Beiersdorf zu 333 DM sowie 

Jahres beendeten Aktienhausse sich um 8 DM auf 280 DM. Audi Holsten Brauerei zu 257 DM aus 
vorzugsweise von Ausländern ge- NSU verloren 3,50 DM auf 261 DM, dem Markt, 
kauft worden waren. Ohne Rück- Bilfinger sanken um 6 DM auf 189 

sicht auf die schon eingetretenen DM und Dt. Atlanten venninder- DM auf 203 DM, pywdag vermm- 
Kursveriuste würden Daimler ab- len sich um 10 DM auf 350 DM. derten sich um 4 DM aid 176 DM, 
gestoßen, wobei der feste Dollar Keramag gaben um 5 DM auf 107 Flachglas gaben um 8 DM auf -30 
die Verluste für Dollar-Ausländer DM nach. DM nach und Leomsche Draht 


Düsseldorf 


Fortlaufende Noti< 

orf T Frankfurt T 


[en und Umsätze 


Hamburg 




in-li insätze 


Mondszertifikote 

flutfl. RSdm. Rüden. 

| 12.7. 1 t2.7. I 117. 


umgeseUt. Je 5 DM schwächer 
gingen Beiersdorf zu 333 DM sowie 
Holsten Brauerei zu 257 DM aus 


weniger schmerzlich macht. Als Frankfurt: Zu behs 

bedenklich wird angesehen, daß gar befestigten Notl 
nunmehr auch die bisher noch re- es bei AEG, BMW, D« 


M nach. UM nach und Leonische Draht 

Frankfurt: Zu behaupteten oder sanken um 4 50 DM auf 301 DM. 
ir befestigten Notierungen Kolb^f znoor konntnc sich um 0,50 

! hei AEG. BMW. Deutsche Bank. DM erholen und Triumph Adler 


tu auui tue uiouci uuwi i . ,, . . , . .. . ono nir 

lativ stabilen Papier des Regional- Hoechst AG und Karstadt. Dem- befestigten sich um 5 auf 393 DM. 
und Spezialmarktes ins Rutschen gegenüber verloren Kaufhof mit Berlin: Kempinski lagen um 5,50 
geraten. Einen zweistelligen ^mug 5,50 DM stärker an Boden. DM höher. Detewe bu nten 8,80 
Rückgang mußten erneut Degtus- Degussa verloren weitere 8 DM. DM, Schering 6 DM und Orenstem 
sa-Aktien hinnehmen. Gegen sie Hemeizement 12 DM sowie Che- 4 DM ein. Berliner Bank tmd Bert*- 
sprechen zur Zelt neben dem zu- mie Verwaltung, Conti Gas und hold mußten um je 2 DM zuruck- 
sammengebrochenen Goldpreis AGIV jeweils rund 7 DM. genommen werden, 

auch die Vorgänge in der GoMmi- Hamburg: HEW setzten schwä- Nachbörse: schwach 


auch die Vorgänge ln der Goidml- Hamburg: HEW setzten schwa- 
ne auf Papua Neu Guinea, an der eher mit 86,50 DM ein, lagen d ann 
die Degussa beteiligt ist. Am Ban- wied er be i 87,50 DM minus 0,50 
kenmarkt trat nach den scharfen DM, NWK-Vz. wurden mit 165 DM 

Inland "i "p " ' 


WEIT-Akttealadux: 137,9 (1394) 
WELT-Uauotzlndax: 2320 (2880) 


AEG WJ 

BASF 146. 

Boye* 154, 

Bayer. Hype 257, 

Bayer, Vbk. 29B 

BMW 381- 

Cuuuiwiib Mi 

Cent! Gummi ln- 

Datoitor 52fr 

Ol. Bonlr 3», 

DrefdnerBk. 14fr 

DUB 217. 

GHH 154. 

Harpenet US. 

Hoechst 15fr 

HemA 96-8 

Hetzmem Ml- 

Honen 16« 

Kal « Satz 209- 

Karciodt 254, 

KaufKof 205. 

KHb 523- 

KIBdmerW. 535 

Und« 3491 

Urfiharao SL 118. 

ujtttanso va 137. 
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Pioneer Fund S* I9fr5 

dal US* 1110 

Sdiwelzarafet— «fr. 3 1 77X3 

Sbt-bnm. »fr. 16308 

Sfart 63*fr. - 12758 

SMtaknmab.NS.tfr. 2S80JO 
Stfnknmob. 1961 ifr. 131000 
Swtavalortfr.. zitOO 

Technologys* 12,(2 

Tempteion Grawth S* 9,46 
i Unhranal U «fr, 7175 

Uttvenal Fund «fr. 98JJZ 

Uttec 77600 

'Vortags- Kura (aBe Kunangsbeo ohne Ge- 
wBhr fOr Übermlttiungsfehler) 


Paris 


Aetna Ufo 

Alcan Akmlnhiin 

AlBed Omrakal 

Alnwi 

AMRCorp. 

AntCyanamM 

Amax. 

Am. Expran 
Am. Motor* 

Am. Tel 6 Telegr. 
Atama 

AHandc WdrttoM 
Avon Product« 
Bafty 

Bk. of America 
B ethtohem Steel 
Block* Decker 
Boeing 
Brarawfdk 
Burrauflh« 
Caterpillar 
CetaneM 

aty InveeUnfl 
Chäw Menh ot ton 
Chrytoer 
Orioorp 

Goto* 

Coca Cold 
Colgate 
Conmv Edtaon 
CMnm. SateUlte 
Continental Graup 
OacmlData 
CPCim 
Curttoi Wright 
Deere 

Delta AfcBnet 
CHgiiaf Eqrripm 
Dow Chemcol 
Du Pom 

Eaztern Go»-Fuel 

Edtomaa Kodak 




TVjot 

Fori 

Fomer W—tor 
Fniehoul 
GAFCarn. 
General Dynamic* 


General Bectric 
Ge neral Food« 
General Matora 
Gen. T.te. 
Geodyeardra 
Goodrich 
Graee 
GutfOU 
Hallburton 
Hewlett Pactosd 


faLHaivester 
Irrt teper 
Im TeL A Tet 
tat North. Ine 
ton Wolter 
LP. Morgan 
LTV Corax 
Litton Indumrte » 
[gcttMd Corp. 
Loew-« Corp. 

Lone Star 
Loutokma Land 
MeOermoa 
Mc Donnel Doug. 
Merck A CO. 

Menfll lynch 
Meea Fettotouei 
MGM (Rkn) 

U iw troro M. 
MobnOff 
Momamo 
National Gypeum 
Nm Sericonducwr 
Nottaool Ste el 
NCR 

Newtnom 
PanAm World 
Fiber 
Mbro 

FMRpB Itott ol e uoi 

ptilTlri kiftoffa 

nuHfj ptfuuis 

nttnon 
Marold 
Rrf—Gampater 
Procter« Gamble 
RCA 
Revfan 
Reynokto Ind. 
Rockwell btt 
Rarer Graup 
Schkmberaer 
Senn. Roebuck 
Steril Ol 


Singer 28 

Sperry Cona. 51125 

Stand. Oll CaH. 5245 

SttrxL OiUmiana 54fr25 

StorageTechn. ATS 

Supenor OB 6173 

Tandy 216 25 


Traraamerica 21 

Trat eltor » 2845 

Trine World Corp. 26J75 

UcceiCorp. 8J75 

UAL 344S 

Union Carbide 50 jo 

LWon OO of Calf. 31 

Unhed Techooiogie« 5545 3345 

US Steel 22J75 22fr0 

Warner Camm. 16875 

Werinfltmute El 2045 

WWi ei h c gute r 26fr25 

Whlttaker 19J75 

WOO l WOtttl 53J75 

Xerox 5745 

ZenRfi Radio 21875 


Sttetd.« Paare I ISOfrB ' 
hdtgetePt von MerrfB Lynch (HbflJ 

Toronto 

AbUUPapmr 2650 2» 

Alcan Alu. 55.12S 3545 

Bfcof Montreto 22fr75 21125 

Bk. of Nova Sankt 10J2S »45 

Befl Cdn. Entarpr. StfrZS 52 

BluetkyCXI 4frS 4frS 

Bow Valley Ind. 20J0 21 

SrendaMtae« iDfrZS - 

BrunewkkM. B Sm. 15J75 lSfrO 

Cdn. toiperial Bk. 23 frTS 2345 

Cdn. Pocfttc Lid. 40 40,125 

Cdn. Padf. Entarpr. 2043 21 

Corinco 16125 1625 

Coeeko Re*. 340 545 

Derben Mfae« 1445 1445 

Dome Perretoum 245 744 

Domtor 31 J0 51J25 

Fataon b ridge ltd. 58 5625 

Great Iahet Foren 8650 6650 

Gutf Conada 1545 1SJ7S 

drifatmom Re*. 080 045 


Kram Wafkar Re«. 22 22 

Hudton Boy Mnflfrp 9fr25 9fr2S 

HuckyOII 10J2S 10.75 

ImporfalOn-A. SiJS 35 

Inland NaL Go» 1445 14,73 

Ineo 12J75 1ZJ75 

Inter aty Ga« Ud. 9fr2S 945 

Interpray. RpeBne 29,125 29 

Kerr Addban 16 17 

lae MUteratt 2Ä2S 2450 

Maraey Fetguaon 3J5 SfrO 

Moora Corp. 81,75 S2J73 

| Nonxida Mne« 16125 19,125 

Noraxi Energy Rat. 14 16 

Northgcte Eiqsl 440 440 

Northern Telecom. 41125 4545 

Novo-A- 7.125 7.12S 

Ookwood Petra! 6 1875 

Ranger Otl 66ZS 845 

, Re ven u e Prep. -A- 1.41 Tfr5 

I fao Alpara Mae« 14 

1 RoyalBÄ af Cdn 27J75 77J7S 

Soograra 43J73 45J75 

SheBCraioda 22 2245 

Sherritt Gordoa 6 6.125 

Stelco -A. 20 J0 7145 

TraraCdn. MpeUne« 1645 16875 

Wrat coott Tramm. 1445 14J75 

bflne TSR 808 — — 

MHgateRi vpt Men» lynch (HbgJ 

London 


AR. lyom 
Anglä Am. Corp. S 
Angta Am. Gold S 
Babcock Im. 
Barefayt Book 
Beediaai 
Bowoter 
B. A.T. induttriet 
Br. leytsnd 
BrttSth Minlaum 
BoimdiOn 
Codbury Sdiweppec 
Charter Cene. 
Cant. Geld. Rekfa 
Cora. Murdriton 
Counauitto 
DeBeenS 
ObtBen 
DriefamainS 
Ountoa 


Free St Geduld J 
General Bectric 
TM«ncci 
NowberSlddetoy 
ril 

IO. Ud. 

Imoertal Group 

Lloyds Bank 

Lonrho 

Ment« A Spencer 
Mhüand Bank 
Not WMtmfatoer 
Ptaney 

Reckftt * Cafman 
Ria TTttto-ZIne 
Ruttenburg Ntf S 
SheB Tramp. 

Thorr Eml 
11 Graup 
UnUever 


Cem rato 

FarrrVtato C Erba 

Rot 
Rot Vt 
TfatoderA 
GeneraB 

Itatcaeiantl 

Imgot 

MagnetlMartll 
Stad tabanca 
Mondadort 
Montedlten 

Otve«VL 

dglSi 

HraUSpA 

Rfaotcente 

RAS 

IAL 


ACF Holdtag 


Alg. Bk. NederL 


|Amra Btxtk 
I BerkeTt Patent 


Oetfli lyorvxk» Bk. 7 

D — o u x 

Fokfcer 

Gbt Brecode* 
OoAw. <L Gdnten 
Itoaemeyer 
Hefnel— Blorbr. 
OM 

Kon Hoogoven 
NaüenataNod. 
Ned. Lloyd Graep 


Ptap« 

Rljn-Schelde 
Robeco 
Rolnco 
Royal Dutch 
UMtover 
Ver. Match, 

Volker Stevto 
Weetl ow d Ihr. Hyp. 


Alpt 

( Bank ofTbfara 


Banyu Phonna L 815 

Bddgeitone The I S72 


1 12.7. 11.7, 

1990 1950 

'450 455 

,815 852 


Wien 


C te d — — GfarVL 209 
C Bter Brauerei 325 
LBMtoibank Va 205 
□mir. Brau AG 
Pertmoo te r 338 

Re lnin ghB u » 400 

SctmraehoterBr. 160 
Serapertt 

Steyr-OolmtoH». 141 
UirivenatoHeehltaf - 
VeRtcher Magneto t 212 


Canon 1140 1180 

Darin Kogyo 424 4 33 

Dahva Sec 510 520 

DoSwj Haute 522 526 

Baal 1010 1000 

FuC Bank 920 920 

FuS fa<oro 1550 157D 

Httxtt 814 826 

Honda 1170 1180 

UcegalMm 356 358 

Kamel & P. 1080 1070 

KooSoap 757 771 

ßriti Bcewery a? 560 

Komattu 4SI 488 

Kubota Iran 309 306 

Mottuttttaaind. 1640 1450 

MatwtoritaaWkA 434 436 

MttUblsN B. 378 378 

AtttufabWK L 226 278 

NlkteSec 485 485 

Nippon a 1140 1140 

Nippon Sl 152 155 

Norauft» Sec 672 674 

Pioneer 2540 2550 

Ricoh 870 881 

Scnfcyo 795 798 

SonyoBeOrtc 505 507 

Sborp 1M0 10« 

Sony 5450 W90 

«Mtotofno Bank 900 900 

BuriramoMarine 578 585 

TakedaChem. 785 788 

TtoJIn 370 575 

Tobo Marine 56S U0 

Tokyo B, Power 1070 1090 

Toroy 406 4» 

Toyota Motor 1250 1250 

fade» 781.42 87105 

Kop onh atg on 

Den DOrafee Bank 228 229 

Tyike Batte 441 441 

Kopeoh-Handetobk. 235 234 


dgl NA 
Bank Um 
Brovra Bdveif 
ObaGeigy Inb. 
Oba Geigy Part. 
Bektr.Watt 
Ftoeherlnh. 
GtObuePart 
K La Roche 1/10 
H okterbank 
Tooobe Suchard Inh. 
hata-Sul— 


MBvranlck Inh. 
Motor Ca hnsbul ' 
NeiMfah. 
Oetfieon-Böhrto 
Sandoz NA 
Stxtdtffah. 
Sandoz Pan. 
Saurar 

Schvr. Bonkge*. 
Sdrw. Bankverafa 
Sttow. Kradh 

Sehw. ROckv. tnh. 

Schw.VoBab.lnh. 
Slka-B- 
Suizer Partizip 


Winterthur Inh. 
Winterthur Ran 
ZBr.Ven.fah. 

btf.Sdw.Kied. 


to w Central 
Banca Etp. Crad. 
Bonco Htopt Am. . 
Banco Populär 
Bonoodo S an t o oder 
Banca de Vtaeaya 
Crae 

Pmpojgi 

BAguOo 
Emp. del Zink 
Ezp. Petrotooi 
Fettx 
Fecea 

Hteraetoar. Etp. 

Iberduero 

LLAT. 

Sevfnano de EL 

IflWIUHAfrJ 

llttaa Beartco 
Unton Exptaovo« RT 
Utbfa 

VaOehermoeo 


Air Liquide S15 

Afathoet Adam 191 

BeghtoGay 261 

BSN-Gerv.-Donotw 2603 

Canefaur 1395 

aubM4 db eirpn4e 901 

Franc Petrol B 244 

Bffrqtritatne 216fr 

GaLlafayette 185 

Hnchette 1541 

Imetal 82 

lafarge 334fr 

lacafrance 261 

MadrinetBuD 
Mtahem 140 

M081 H t nwwy 1610 

Mou4ne » iDlfr 

L-Or*tri 2390 

Peaorroya 52 

PetnodfrDcanl 770 

Parier (5oufce) 525 

PeugoM-atroen 179fr 

Printen ip* 158fr 


Brüssel 


npeah. Handafabk. 23& 234 

Novo btfatrl 2380 2295 

Privatbanken 206 210 

OuatottLKdets. IM 189 

DortSukkerfobr. 660 660 

For. Bryggerier Sl 910 900 

Kol Pore Tat*. 3» 370 



1350 

14*3 

Bram Lambert 

2195 

2215 

Cototerin Ougrie 

Z2S 

237 

fee* 

2*15 

2*30 


5120 

3105 

Kreditbank 

«40 

6850 


8520 - 

8550 

Sac G4a d. Belg. 

1800 

1840 

80A00 



Satoay 

3*30 

3510 

UCB 

4390 

4400 

toriex 

141,15 

1*41 


Hongkong 

CMna Ugra - P. 

tQJO 

1A20 

Hongkong lond 
Hörtflk.*Sh,Bfc. 

4» 

5s*L 

2fr® 

5J0 

Heegk. Tetoph 
HuteL Whompoc 
Jewtl. Matheeon 
Swke Prsc + A -r 

443S 

Sf 

U» 
US 
480 
15 JO 

1^20 

Wheetadti- A-r 

VS 

2J7 

Singapur 


Redoute 0 Roubaix 1098 

GaJutyalu 

Guumuvi — 

Sommer ABb o n 4711 

Thonaen CS.F 286 

UtJnor 1J2 




Weetpodflc BonUng 
Bridge OB 
Brak. HM. Prep. 
Coto* 

CRA 

CSR (Hiebt) 


Cyde ■* Car. 124 

CoW Sesroge 100 

Dev, 8k. of sing. 7frD 

Frater * Neeve 4fr6 

K -- & 

Not. Iran 4J6 

OC8C 9frS 

Sine Derby Ifr? 

Singapur band Sfrfl 

Un.Ovan.Baik . 4J6 


4fr6 4fr* 

2fr0. Zfr» 

me 1 » 

4fr6 4fr2 
9frS 9fr5 
1fr7 TfrB 

3fr« SM 


North Braten HU 
OaUwidge 
POkD Wabend 

■8 ■-! 

rotwoon 

Thomae NaL Tr. 

UCt^iag w 

nuuum pono 

Wettern MUng 
WmdddePeu. 


Optionshandel 

Frankfurt: IZ 7. 84: 550 Optionen = 28 700 (32 700) 
Aktien, davon 120 Verkanfsopfctoaen: - 6650 Ak- 
tien. Kaafopttones: AEG 10-85/14A 10-65/7.4. 10- 
10005, 1-100/4,4. BASF 10-150«, 10-16W5A 1-160/ 
7 A 1-170/3. 4-160/9,9.4-170/4. Bayer «M6G/4A 10 - 
170/2,4, 1-170/5,7, 1-180/3, 4-160/14,4, 4,170«, BMW 
10-400/5^, 1-360/29, 1-380/15. 1-400«, 1-410«. 
Commerzbank 10-150/5,4, 1-150/20, 1-160/5, 1-170/ 
3A 4-150/14,4. Conti 10-110/7.4. 10-130/3A 1-110/ 
1L4, l-130/3.4-120«,4-140«Ä Daimler 10-550/10,7, 
10-560/4,4, 1-570/1^5, DL Babcock SL 10-350/4. 
Deutsche Bank 10-350/4, 1-350/14, 1-360/8, 1-370/ 

5.4, Dresdner Bank 10-160/3 A 1-170/2^, GHH SL 
1-150/5, Hoechst 10-170/23. 10-180/1, 1-170^8, 
Hoesch 10-100/6, 10-110/2^, 10-120/1,4, 1-110/4^, 
1-120/3,4, 4-120/4 JS. KHD 1-240/7,4, Ktoedmer 10- 
60/2, 1-60/4,4, 1-65/3^, 1-70/lA 4-70/2Ä Mercedes 
1-480/16, Mannesmann 1-150/4Ä 1-160/2, 4-150/6, 
KWE SL 1-160/5. Siemens 10-400/4, 1-400/15, 1-410/ 

7.5, Thyssen 10-75/3A 10-HWA 1-80/4, L85«A 
4 I 9 O/ 3 , Veba 10-170«, 7, 1-170«, 4,180/44), VW 10- 
190/5, 1-180/9,8, 1-200/6,4- 1-210/3^, 4-200/9.4. Al- 


can 1-80/8^, Chrysler 10-75/4, 1-80/3A IBM 1-300/ 
20A Litton 10-200/12,4, Norsk Hydro 1-220«, Fhi- 
14» 10-40/2,1, 4-40/5 A Sperry 1-110«^, Verkanf- 
soptkmen: AEG 10-90/2^, BASF 1-150/4A BHF 
10-240«, BMW 10-390/30, CommerÄank 10-150/5, 
1-150/8, Conti 1-120/14. Deutsche Bank 1-310/4^, 
1-320/8, 1-330/1% 1-340/20. Degussa 4-370/30, 
Dresdner Bank 10-150/4,2, 1-150/6, 4-150«, Harpe- 
ner 1-280/6, Karstadt 10-230«, Lufthansa SL 10- 
140/5,1, 10-160/18, RWE SL 1-160«35. Kall + Salz 
1-220/13. Siemens 10-370/5,4, 10-380«JX), 1-370/8. 
1-390/16A Veba 10-160«, 1-160/4, VW 1-180^^5- 
9A Chrysler 10-70/4, 10-80«, 1-75/6. 4-75«^, 4-80/ 
14. IBM 10-290/3, Litton 1-200/9,9, Royal Dutch 
4-130/7.3. 

Euro-Geldmaifetsatze 

Medrigst- und Höchatkurae im Usodel unter Bas- 
ken am 12. 7.; RedakütnwnrhltzO 1-L30 Uhr: 

US-S DU sfr 

1 Monat UVk-11% 3%-S« 4*s-5 

3 Monate 12 - 12 % 5)4-8 4)4-&s 

6 Monate 12)4-13 $V^6V, 4».-5v. 

12 Monate 13)4-12)« 5 -5)4 

Mttsetdlt vom Deutsche Bank Compagnie FLoaa- 
ci&re Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 12. Juli folgende Gold- 
m Q n z enpre ise genannt (in DM): 


Devisen und Sorten 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)** ) 
5 US-DoHar (Liberty) 


1 £ Sovereign alt 
£ Sovereign Eüi 


1 £ Sovereign EUzabeth n. 217,' 

20 belgische Flanken 172j 

10 Rubel Tscberwonez 238,' 

2 «üdatrikanisefae Rand 218, 

Krüger Rand, neu 984. 

Maple Lea/ 084J 

Platin Noble Man 1004, 

Außer Kurs Besetzte Münzen*) 
20 Goldmark 24 L 

20 Bcbweiz Franken .Vrenell“ 179.( 

20 franz. Franken -Napoifeon - 179,! 

100 Osten-. Kronen (Neuprägung) 905/ 

20 Osten. Kronen (Neuprägung) 181j 

10 Osterr. Kronen (Neuprägung) 96J 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 421,1 

1 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 100,1 

*) Verkairi LnkL 13 % Mehrwertsteuer 
■“) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Ankauf Verkauf 
1S3DJD0 1881fr» 
735fr» 951,90 
480fr» 68L20 

224.00 278.16 

217.00 270,18 

172fr)0 223.44 

238.00 298,40 

218fr» 270,18 


ftiakfurC Devisen 

117.84 

0«M Brief 

New YOT») 18800 18580 

LoBdon 1 ) 3,721 3,735 

Dubltei) Sfr»« 1068 

HSntreaP) 11340 11420 

Aasterd. 88fr« 88,780 

ZürtCÖ 111220 118,420 

Brüssel 4fr 18 4fr38 

Pwto 

Kopenh. 

(Md 

Stockk**) 


WedaPTuflköirt. Sorten*) 
AüUl- 

Xurat) Ankauf Verkauf 


984fr» 1161,88 

984.00 U61fr8 

1004.00 1184,4« 


905.00 1095,54 

181.00 229.14 


31506 32,685 

27.3IQ 27,430 

34fr» 34,755 

34090 94fr9Q 


MaflaaP)*») IfrM UB34 

Wien 14fr34 14fr74 

Madrid«} 1.760 1.770 

Utoaboa») 1880 1 fr» 

Tokio UT40 U770 

Betomld 47J81 47J80 

Btete. Air. 

Bla - 

Athen-) «> 2fr 130 18870 


R tinH — - 

Sydney“) X3555 43745 

Johunabg.*} IfrBBO lfrlTO 

Alfa« ln Bunderl; t) l Pfund; 1) 1008 
«1 Razse tfir Tratten «htoB O Tage; 
*— 1 nnfuhr bcpcnzl gr «teilet. 


128 440 

vn US 

Lire; t| 1 ODilor; 

*1 nlclu anmtch notiert. 


Devisen 

Nachdem der OS-DoUar am 12. 7. ln Übenae undkn 
Fernen Osten die Marke von 2fr& erreichte, konnte 
dieses Niveau in Europa nicht ganz behauptet wer- 
den, wenn auch die feste Grundtendenz erhalten 
blieb. Gerüchte Ober Dollar-Verkäufe der Bundes- 
bank in den USA, sowie die Möglichkeit eventaefler 
kreditpolitischer omeUOne ln der heutigen Zen- 
tralbankratssitzuiig vrir k ten d&mpfend auZ die Dol- 
lar-Nachfrage. Ser Kurs pendelte zwischen 48580 
und 2fr460. Die Bundesbank £rst zur Nott* von 2fr540 
mit einem Verkauf von 25 MilL Dollar und mit einem 
zusätzlichen Ausgleich von 7.1 MUL US-Dollar in 
Erscheinung. Ms Fh giivfa» Pfund profilierte noch- 
mals von der gestrigen Zinseihöhung und gewann L2 
PL auf 3,728. Weiter schwach lag der Schweizer 

tV anlmi iwlt Hlwn Rßrirgnngum 50 Pf nuf llgfrgimrt ' 
der Escudo fiel auf einen neuen historischen Tteöt- 
kurz von lfrTQ. US-Dollar in: Amsterdam 32175-, 
Brussel 57,90; Paris 8,7800; Mailand 17SlfrO; Wien 
19fr970; ZOrlch 2,4121; Ir. Ffund/DM SfrMl; Pfund/ 
Dollar L3062. 


OsOautkatt am 12. 7. (Je 100 Mark Ost) - Berlin- 
Ankauf 19 JO; Verlauf 22fr0 DM West; Frankfurt' 
Ankauf 19fr», Verkauf 22fr» DM WesL 


Devisenterminmarkt 

Die Befestteung der DM-S&txe imVextaof des Vor- 
mittags im Hin b lick auf eventneße autthSKBdt 
B ztanhkicx e des Zentralbankrats führten am 12. Juli 


ru einer deutlichen Stärrui 
Termin-Dollar gegen D-Mi 
1 Monat 

DoHar/DM lfrOrt.40 

Pfund/Dollar 0fr7/0fr)3 

Pfund/DM 2,70/UO 


der Abschläge für 


3 Monate 6 Monate 

4,47/4,37 8frSAfr5 

-QJßMJM 0.49 /0fr5 
6.40/5fr)0 10fr0/9,40 

57/41 109/93 


Gddauktiltw hn Bändel unter R»«kpn am 12. 7j 
Ttogmrid 5fr-9fr Proz en t; Mo nxtsg eld 5fr-6fr Pm- 
a^&riioonatsgdd 8fr6-«frB Prozent. 

PtmsatshonUitae am 12. 7~ 10 bis 29 Tage 4 jQ 5 
C-SfrO B Prozen t ; und 30 bis SO Tage 4frB G-3fr0 B 
Proz ent IMakaahnte der Bundesbank am 12. 7j 45 
Prozent; Lombardsatz 45 Prozent 
If iiitt lnmlistiln fif e (Zinslauf vom L April 1964 an) 
Ztoastaffrl in Frasent JSbrilch, ln Klammern zwi- 
ec henrend ltanto Prozent fflrdjgteaigmgg BpeHwi»^ 

er): Angabe 19*4« (Typ A)5fr0(5fr0)-7fr0(«,47)-8fr» 

(afr4)-425/7J4)-4M(7fr5)-9fr»(7fr8). Ausgabe 1984A 
(Typ B) SfrO (Sfr0)-7fr)0(6fr0>— Bfr» (8fr9)-fifrS afrl)- 


RfrO afr4)- 9fr»(7,79)-W»(7JW) 
des Bundes (Renditen in Frazn 


des Bnades (Renditen ln ProannO: 1 Jahr 5^. iJnw 
Afra BundeaobHgBSlonen (Ausgabebedlngungen in 
Prozent): zfaw7,7S t Xurt »9frQ, Ä«ltte7fro. - 
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DIE WELT - Nr. 162 - Freitag, 13. Juli 1984 


Neue ARD-Talkshow 


Das Vorbild 

kommt aus 

• • 

Österreich 

D ie neue Talk-Show der ARD ist 
nun nach einem Brütejahr aus 
dem Ei: Am 13. Juli schlüpft sie in 
den Äther. Sie heißt: „Moment mal - 
die ARD-Redezeit - Heute aus. . 
Sie soll, die Show, keine Show- Effek- 
te haben und sich nur dem Gespräch 
widmen, heißt es, auch Tages-Aktua- 
lität ist nicht unbedingt erforderlich. 
Die Themen, so wird angekündigt, 
werden „interessant“ sein und „Strö- 
mungen spiegeln“. Auch Musik fin- 
det nicht statt, „wir verlassen uns auf 
die Sprache", sagt man in den Krei- 
sen der Vorbereiter, und „Club-2-At- 
mospnäre“ werde angestrebt Wozu 
angemerkt sei daß „Club 2“ vom 

Moment mal - ABP, 23.00 Uhr 

österreichischen Rundfunk veran- 
staltet wird, während die neue ARD- 
Runde vom NDR betreut wird. Dieser 
Sender übernimmt zugleich zehn Ter- 
mine, fünf gehen nach Bremen, und 
sechs nach Baden-Baden. Der Sender 
Freies Berlin macht fünf Sendungen. 

Zwei Moderatoren werden jeweils 
drei bis vier Gäste ins öffentliche Ge- 
spräch ziehen, einer der Befragten ist 
stets Martin Schulze, der ARD-Koor- 
dinator für Politik, Gesellschaft und 
Kultur, er bleibt für die Sendung ver- 
antwortlich. Der zweite Moderator 
wird vom gastgebenden Sender ge- 
stellt. Beim NDR ist es Gertrud Höh- 


KRITIK 




Gewisse Anzeichen sprechen nun 
doch für die Chance einer Versöh- 
nung zwischen Herbert von Kara- 
jan und dem Berliner Philharmoni- 
schen Orchester. Ansatzpunkt für 
entsprechende Vermutungen ist ein 
1983 geschlossener Vertrag, der Ka- 
rajan und die Philharmoniker bis 
zum Jahre 1986 zu zwei Live-Konzer- 
ten für das ZDF pro Jahr verpflich- 
tet. 

Für 1984 sind am Totensonntag 
(25. November) „Tod und Verklä- 
rung“ sowie die „Metamorphosen“ 


Wird in jeder Talkshow die Fragen 
stellen: Martin Scholz© 

FOTO: KINDB 2 MANN 

1er, Professorin in Paderborn, in Bre- 
men Ulrich Kienzle, in Berlin Barbara 
Diekmann und im Südwestfunk 
Hans Gresmann. 

Die redaktionelle Leitung der Pro- 
duktionen obliegt den Landessende- 
anstalten; der NDR als federführen- 
der Sender beauftragte Horst-Wolf- 
gang Bremke mit der Leitung des 
Unternehmens. Bremke hat bisher 
die NDR-Talk-Show in Hamburg be- 
treut und ihr erheblichen Gesichts- 
verlust zugefügt Man wird also nicht 
nur aus formal-dramaturgischen Be- 
fürchtungen um das Gelingen des 
Unternehmens bangen müssen und 
nicht nur auf die atmosphärischen 
Differenzen zwischen Paderborn und 
Wien achten. Auch auf das Hambur- 
ger Peters-Prinzip wird man den Fin- 
ger legen müssen. 

Das Tor-toi-toi, das uns zu jedem 
neuen TV-U ntemehmen leicht in die 
Feder fließt will sich also nicht recht 
emsteilen. VALENTIN POLCUCH 


von Richard Strauß vorgesehen. Zu 
Silvester stehen zum Auftakt der 
Feiern zum 300. Geburtstag von Jo- 
hann Sebastian Bach drei Werke des 
Komponisten auf dem ZDF-Pro- 
gramra: gespielt werden das B ran- 
denburgische Konzert Nr. 3, das Vio- 
linkonzert E-Dur und das Magni- 
ficat 

Wie aus zuständigen Kreisen des 
ZDF verlautet, besteht aufgrund da- 
letzten Gespräche kein Anlaß, an der 
Durchführung dieser Pro- 
grammplanung zu zweifeln. Eine 
Nichterfüllung des Vertrages würde 
unter Umständen bedeutende Re- 
greßforderungen heraufbeschwören. 

Nea 


Neugier , die keine 
Schranken kennt 

E inem Remake von John Stein- 
becks „Mäusen und Menschen“ - 
mit anderen Vorzeichen versteht sich 
- hätte der Beitrag zur Ehre gereicht 
Denn: „Alles was an der Maus mög- 
lich ist, ist auch am Menschen mög- 
lich,“ konstatierte nüchtern ein Mi- 
krobiologe. 

Gentherapie mit manipulierten 
Zellen für zukünftige Erdenbürger 
ohne Ettern? Mehr beängstigend als 
ermutigend zeichneten die Autoren 
den Weg in ein juristisches Nie- 
mandsland auf, ein Weg, mit unge- 
heurer Brisanz gespickt Doch ma- 
chen wir uns nichts vor Nicht jeder, 
der da zu Wort kommt ist mit der 
notwendigen Kompetenz geimpft 
Die grenzenlose Hilflosigkeit auf 
allen Seiten ist deutlich spürbar. Ei- 
nes ist sicher Die natürliche, anerzo- 
gene Neugier der Gentechnologen in 
ihren Laboratorien ist stärker als alle 
ihnen auferiegten Schranken. Die 
Brennpunkte (ARD) ließen da ein 
Flämin eben lodern, das sich zu einem 
Flächenbrand ausweiten wird. Was 
nützen moraltheologisch verbrämte 
Appelle, der Schöpfung nicht ins 
Handwerk zu pfuschen? Für die im 
Ulm vorgestellten „10 Gebote für 
Gentechnologen“ hat einer der viel- 
fach negativ apostrophierten moder- 
nen Frankmisteins nur ein müdes 
„Ach Gott“ übrig, womit wir beim 

Thema wären. 

DIETER THIERBACH 

Das Leben, so 
wie es ist 

TC igentlich hatte ich in der Reihe 
£2/ „Das kleine Fernsehspiel“ ein 
Fernsehspiel erwartet Diesmal wur- 
de aber ein Dokumentarfilm gezeigt 
Das ist jedoch nicht so schlimm, denn 
die erfindenden Femsehspiele sind 
meist etwas langweilig. Dokumentar- 
filme aber zeigen das Leben, wie es 
ist Und das ist gut! Besonders wenn 
es sich um Südafrika handelt Man 
erzählt ja so vieles über dieses Land, 
und ich möchte es nun wirklich ge- 
nau wissen. 

Der von Bett/ Wolpert gedrehte 
Film Tsiamelo - alle guten Geister 
(ZDF) spielt in London und in Süd- 
afrika, und in den Szenen in Afrika 
treten ausschließlich Schwarze auf. 
Die haben erzählt, was die Weißen 
alles für schlimme Dinge tun. Ich war 
am Schluß des Filmes ganz bös auf 


die weißen Südafrikaner und hätte 
gern gesehen, wie die sich da noch 
rechtfertigen wollen. Man muß sich ja 
schämen für sie .. . 

Aber natürlich wäre der Film zu 
lang geworden, wenn man auch noch 
weiße Südafrikaner um ihre Meinung 
gefragt hätte. Doch das hott das ZDF 
sicherlich als nächstes kleines Fern- 
sehspiel nach. Und da es soviel für die 
Minoritäten tut wird es bestimmt zu- 
letzt auch noch einen Füm zeigen 
über die 800000 Inder, die es dort 
gibt 

Die sollen ja nach dem Abzug der 
Weißen massakriert oder zur Flucht 
nach London gezwungen worden 
sein. Ich würde gern hören, was die 
wi HnfriVaniarhon inripr darüber mei- 
nen. Wenn ich dann alle drei Filme 
gesehen habe, weiß ich alles über 
S üdafrika. Vielen Dank im voraus, 
liebes ZDF! ARMIN MÖHLER 

Blödelsprüche für 
die Sommerpause 

D as war dereinst schon eine regel- 
rechte Revolution, als vor Jahr 
und Tag Rainer Brandt und seine 
Synchroner-Crew in „Tennisschläger 
und Kanonen“ Robert Culp und Bob 
Cosby die ersten lockeren Sprüche in 
die Münder legten. Und wer Gelegen- 
heit hatte, „Ihr Auftritt Al Mundy“ 
auch mal im Original zu sehen, lernte 
flugs, die deutschen Dialogaufrnotzer 
im hö chsten Maße zu schätzen. 

Guckkastengemäß eingespielt 
langten Brandt & Co. datm, vor nun 
auch schon zwölf Jahren, in Die 2 zu, 
jener Serie, von der nun 16 muntere 
Folgen im ZDF wiederzusehen sind, 
klapperdürre Handlungen mit lach- 
muskelreißenden Blödelsprüchen 
vor allem für Tony Curtis. 

Davon gibt es heute leider nichts 
mehr. Genau deshalb ist d fcs * Serien- 
wiederholung endlich mal ein Griff in 
die richtige Mottenkiste. Denn wer 
mag schon noch immer darauf war- 
ten, daß unse r Fernsehen en dlich mal 
Robert Altmans Abendfüller 
vorzeigt jene Korea-Sa- 
tire, in welcher derselbe Synchro- 
ner- Verein die Kunst des mun teren 
Sprach-Spiels zur höchsten Voll- 
endung trieb? 

Wohlan: Wo ein Auto „Kachelofen“ 
und ein Barkeeper „Kapellmeister“ 
heißen und die Stars mit dem Hinter- 
haupt zur Kamera Verrücktes mur- 
meln, derweil sie im englischen Origi- 
nal sprachlos bleiben, da ist Wohl- 
sein. Auch mitten in der Sommerflau- 
te. ALEXANDER SCHMITZ 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


KLOO Togmdwu md To o a rtham a a 
1US Voa KBsta za KBcta 

Lieder, Sketche und Hamburger 
Originale: Heidi Kabel u. a. 

11.55 UmdKm 


Der fatsche Prisz 

Nach einem Märchen von Wilhelm 
Hauff 

Puppensptel der Kleinen Bühne 
f &58 Matt eed Jeaey 
UJO Toga ich ae 
14.10 IHlreartialche 

Der wohlriechende Panther 
Zwei tapsige Bären wollen mit ei- 
ner schnurrenden Raubkatze an- 
bandeln. Bner will den anderen 
dabei übertrumpfen. 

1430 Wie die Hasen 

Tschechoslowakischer Spielfilm 
1738 Togessckmt 

Do zw. Regionalprogramme 


20. IE KaWball 

österreichischer Spielfilm (19S6) 
Mit Sonja Ziemann, Rudolf Prock, 
Hans Moser u. a. 

Regie: Franz Amei 
Die Näherin Franzi kommt aus 
Wien nach Bad Ischl, um ein Ball- 
kleid für eine Gräfin abzulletem. 
Dort löst sie beträchtliche Verwir- 
rungen in einer illustren Gesel- 
schatt der k. u. k. Monarchie aus, 
als man sie mit einer Prinzessin 
verwechselt. Die wirkliche Prinzes- 
sin gerät dabei in den Verdacht, 
eine Hochstaplern zu sein . . . 

21 J8 Hilfe fSv Afrika 

Eine Bilanz des ARD-Spendenauf- 
rufs „Brot für die Welt“ 

, Afrika in Noti in 24 Staaten 
herrscht Hunger. Millionen von 
Menschen sind unmittelbar be- 
droht Aus diesem Grund hatte 
die ARD am Karfreitag zu einer 
Afrikahilfe aufgerufen. 

22J8 Tagestfaemea 

mit Bericht aus Bonn 
BJB Moment mal 

Die ARD-Redezeit 
Heute aus Baden-Baden 
Thema: Sind sie abergläubisch? 
AnschL Tagesschau 



12.10 Tataaster 
Automagazin 
Mit Harry Valerien 

12J6 Pwusioiou 
fUOTdgwidMD 


17J8 twvt» / Aes des lüedera 
17.15 Tele-IHestfierte 
17J5 Brigitte md Hw Koch 

Muschelcremesuppe und glasier- 
te Möhren 

Anschi. heute-Schlagzeilen 

1420 Pal and Putacbon 

19J0 he ut e 

1M0 a usk inds | pewqt 

Libanon: Widerstand gegen die 


Besatzungsmacht / Irak: Islam oh- 
ne Schleier J Kuba: Aus für den 
Macho? / Ungarn: Eine evange- 
Bsche Gemeidne / Polen: Blech- 
trommel gesucht 
Moderation: Horst Kalbus 

20.15 Aktwuelcbee: XY . . . ungelöst 

21.16 Der Sport-Spiegel 

Sein letzter Versuch. Endlich Gold 
für Ruderer Peter-Michael Kolbe? 
2US hee te Ju ei n nl 
22JS Aspekte 


sich Los Angeles für zehn Tage. 
Kulturwelthauptstadt zu sein / 
„Ghetto“: An der Freien Volks- 
bühne Berlin inszenierte Peter Za- 
dek Joshua Sobob Stück, das in 
einem jüdischen Ghetto in Litauen 
während des 2. Weltkriegs spielt / 
Livorno feiert den 100. Geburtstag 
des Malers Amadeo ModigBani 
mit einer umfassenden Ausstel- 
lung / Kino-Notiz: Peter W. Jansen 
stellt Jean-Luc Godars „Vorname 
Carmen” vor 

Moderation: Manuela Reich art 

22A5 Sport am Freitag 

25.15 AkteaetebM X? 

25J0 Es auB sieht basar Kaviar seta 

Tote kann man nicht erschießen 

OJO beete 

0J5 Das Geld Hegt auf der Strafe 

Amerikanischer Spielfilm (1975) 
Mit George Segal, Jane Fonda 
u. a. 

Regie: Ted Kotcheff 



Wen dos Geld 
ist bei 



18 J 0 RvcB macht’* mägUdi 
19.09 Akt« Be Stunde 

Mit „BHckpunkt Düsseldorf“ 

NORD/HESSEN 

Gemeinscbaftsprogramm: 

13J» Block Beaoty fS) 

IBJObdMeM'iRiBflBdi . 

Rudi Carrell erfüHt KIrtderträume 

19 J 8 UegewStaUcii lebe» 

. . . versetzt nach Obervolta 
Rim van Arm Schäfer - 
19.45 Modo tririuetl 

WKT/NORD/HKSEW 

Cemcinsrha ftsprogramm: 


20.15 NDtt-Tafirahow 

Zum „Treff Inr Povfflon" ln der 
FischmcrkthaHe 5 l Pmtfr wurden 
u. a. eingeladen:' Natascha Gflfer; 
Tochter van Nadja Hfl er imd .Wal- 
ter Giller, ' Showmasterin . fen 
Schweizer Fernsehen; Eft Brfc fre- 
che Chansonette und tempera- 
mentvolle Piano-Vlrtoosln; Her- 
mann Prey und Morcel Prowy - 
. Opemstar und O^rnkenöeft’Toni 
Mang. . Motorrad-Rennfahrer, 
mehrfacher Wettmeätsr der hst- 
6en Öfen; zwei- Poßtstars erster “ 
Garnitur... 

Für die 3azz-musikdUsche KomfnaS. 
tät sorgen Jean Shy und die CH- 
mox Band • 

22.05 Wende» auf Nord-Wege» 

Wencke Myhres Skandinarnen- 

toumee-19B3 ' 

2&5S letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

Nur für Baden-Württemberg: 

19JD0 Ab on dschau ~~ • - 

Nur für Rheinland-Pfalz: - „ . 

1M0 Abendsdm - 7: 

Nur für d asSaariatxk 

19.00 Soor 5 regional 
CeztzeißSchaftsnrogTwnm: 

19.25 Nachrichten .. 

19.50 Paare (3) 

‘ Im Gespräch mll Marianne Roch 
um W ege wel hM dh s 

Die fünf FreBidten .c - 

. Famißentheraple;. - 

21.15 LeiHM Ist KdaKhUch 

AnschL Ötemsache Grundschule * 
21.46 WMtwtdmfc Ich nodu nflgfct, 
was andere ttdenMe -, 

- Interview mit Prot August Ever- 
ding. Generalintendant in Mön- 
chen 

225D SoMMntafd» (t) ' ■■ 

Verbotene liebe -'1914 ' ’’-' : 
2LS0 3azz in Coacert (4) 

0JB6 Nachrichten 


18.15Bavem4teport - 
1E45 Rvodschau ... 
IfjnUnevlaMl . 

1945 Der Mnfceedii'Aiots 
28.45 MwwMtttt Keeitt; Unbrir* 
. : Füm van Toni Kienlechner ... 
21 JIO Rtmdschaa 
71M Nbcflb nnged' * 
SIJOKIavirmaids ■ 

22J5 Sport heute 
ZL50Z.EJN. 


Morgen wieder in der WELT : 



Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die moigen in der WELT 
angeboten werden. 


Assessorin oder Rechtsanwältin 
nach Wuppertal 
R 7834, Welt- Verlag, Essen 

Abteilungsleiter 
Datenverarbeitung 
mit betriebswirtschaftl. 
Ausbildung 

Verkaufs- Ingenieur 
(Dipl.-Ing. FH/TH) 

GEA GmbH. Herne 

Assistent für 
ED V-Org./Ent Wicklung 
mit betriebswirtschaftl. Studium 
Finne nsitz; Bielefeld 
B 7822. WELT-Verlag. Essen 

Assistent der Geschäftsführun g 
Teefan. Kunden beni ler 
Diplomingenieure (TH oder FH) 
für Untern, d. metallverarb. !nd. 
Un lerne hraensberatung Dr. 
Witthaus GmbH . 

Mülheim a. d. Ruhr 

Abteilungsleiter 
Qualitätssicherung 
m. abgeschl. 
Maschinenbaustudium 
f . Marktführer im Bereich 
Antriebstechnik 
Nicolai & Partner 
Managemenlberatuog GmbH, 
Düsseldorf 

Bera ton g s ingenienr bei SKF 
abgeschl. Stadium 
SKF Kugellagerfabriken GmbH, 
Schweinfurt 

C he Sekretärin/ Assislen tin 

nach Mönchen 

25-30 Jahre, Englisch perf. 

H 7828, WELT-Verlag. Essen 

CtttfsetaetärWAssistentm 
Hauptsitz in Südwestfalen 
Engl. u. Franz, in Wort u. Schrift 
Kienbaum Personalberatung, 
Gummersbach 

Chefsekretärinnen 
perf. Französisch 


GU VE Gesellschaft für uibane 
Verkehrseinrichtungen mbH, 
Köln 

Diplom- Ingenieure der 
elektrischen Antriebs- und 
Energie technik 
ffirFacbber. Triebfahrzeuge 
AEG-Telefunken, Berlin 

Dipl.-Ing. 

Fachr. Elektronik für 
Entwicklungsabteilung 
Anschütz, Kiel 
Dipi.-Ing. 

Fachr. aJlgem. Maschinenbau 
oder Elektrotechnik für das 
Wissenschaft!. Reche nzencrura 
Anschütz. Kiel 

Dokumente tions-I ngenienr 

Diplomingenieur (FH) 

Nachrichtentechnik 

Rohde & Schwarz GmbH & Co. 

KG, München 

Ekktro- Ingenieur 
(Dipl.-Ing. TH/FH) 
für Unternehmen des 
Sonderwerkzeugmaschinenbaus 
Dr. Maier + Partner, Köngen 

Exportleiter Westeuropa 
Exportkaufmaon. Engl, und 
Span, in Won und Schrift 
Steiabach & Vollmer GmbH, 
Personalberatung, München 

Einkänfer/m HAKA 
für Handelsunternehmen mit 
Sitz in Nordrhein-Westfalen 
Heiber-Butz & Schwenzner. 
Düsseldorf 

Einkaufs-Leiter 

Bausfoffe/Sanitär 

Rhein -Main-Gebiet 
F & P Beratung GmbH. Köln 

Eatwirkhmffi-Ingeniew 
(Dipl.-Ing.) als Projektleiter. 
35-45 Jahre, Englisdi 
EWO Produktions-Systeme 
GmbH, Hannover 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung, 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


Einkäufer Frisch waren in spe 
Betriebswirt oder 
Molkensifadunann 
Otto Reichelt GmbH, Berlin 

Pährnngsnacbwocfas für 
Krankenhäuser 
Hochschulabsolventen 
Berufebildungswerk Deutscher 
Krankenhäuser e. V., 
Düsseldorf 

Fertigbaas- Veriäafer/-inDen 
für Postleitgebiete 35, 40, 50, 60, 
62 und 65 

Joachim Hirdt-Kluwe, 
Nohfelden 

Fährnngricräfte 
an Direktverkauf 
60 000 bis 120 000 DM p.a. 
M7831. WELT-Verlag, Essen 

Fachmann der Hydranlät und 

St rnminytprimifc 

Klein, Schanzlin & Becker 
Aktienges., Frankenthal 

Geschäftsführer 
Produhtion/Elnkanf 
bei dt. Markenartikel- 
Unternehmen in Italien 
Joerg E. Staufenbiel, Köln 

Gesamtes Produktmanagement 
für marktführeode OTC- 
Priparate im Alleingang 
Unternehme nsberatung H.-G. 
Schu, München-Grünwaid 
Gesamt-Vertriebskjter 
für Unternehmen der 
chemischen Industrie 
Dr. W. G. Horstmann, Mainz 

Industriekaufinaau 
für Verkauf Inland; 

Fachkraft für Abteilung 

Fertigungsstenerung 
ehlerskabel. Hamburg 

Ingenieur (grad.) 
für dea Bereich „Haustedmik“ 
ECE ProjektmaiBgemeni 
GmbH. Hamburg 


An: DIE WELT, Abt. Stellen-Senrice, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: _ 
Beruf: — 
Straße: _ 
PLZVOrt: 
Datum: _ 


Anzetgenabtefeing 
Postfach 305830 
2000 Hamburg 36 . 


AnxeigenexpefStfon 
Im TeelbruchtOO • 
4300 Essen IB-Kettwig 


Tet (0401 34744 18/43 J8 Tel. <0 2054 1 701-516. -517, -1 


FS 2-17001777 


FS 8-57 9104 


Kaufmä n n i s ch er Oriüftsfihrw 

f. Ges. m. Sitz in Nähe 
süddeutscher Mittelstädte 
Kienbaum Cbefberatung, 
Gummersbach 

KUnikrefereiatea 
für verschiedene Städte 
Steinbach & Vollmer GmbH. 
München 

Kreativer Informatiker 
für Produktionstechnik 
Bildschirmtext 
Axel Springer Verlag, 

Hamburg 

Leiter technische Abteilung 
Techn. Kaufmann/Be triebswirt 
f. Vertriebs- und Service- 
Unternehmen 

Hansjürgen Schubert, Berlin 

Leiter der Drflekerei-Abteäiu^ 

- Me h rfarbe -.druck auf 
Spezialfoiien- 
P & M Beratung W. Hatesaol 
GmbH, Bonn 

Leäende Programtaierer 
Erfahrung im Erstellen von HP 
250 Programmen 
Weigang-MCS Vertriebsges. 
mbH Nord, Gehrden 

Letter der Produktion 
Leiter der Stabrat rite 
Mätrobsrfogie 
in Untern, der 

Lebensmittelbrancbe 
Kienbaum Personalberatung, 

Gummersbach 

Leiter Administration/ 
Rechnungswesen 
für Hersteller von Sportattikeln 
in Frankfurt 

Nicolai & Partner, Düsseldorf 

Letter Kundendienst 
Ersatzteil wesen 
Kunststoffmaschinen 
Personalberatung Sachieleben, 
Essen 


Leker Marketing 
techn. orientierter Kaufm. oder 
kaufm. orientierter Ing. 
Kraftanlagen AG. Heidelberg 
Leiter der Ekklnmä-Produktioc 
m. Organisationstalent und umf. 
Kenntnissen der Elektronik 
HAMEG GmbH, Frankfurt 
Leiter der Technik 
Sektor Anlagenbau 
Kienbaum Peisonalberatung, 
Gummersbach 
Leiter Marketing 
Baumaschinen 
in die Westpfalz 
Anzeigen-Seivice Sacbteleben, 
Essen 


Maschinen- nnd Aniagenbao 
Büroleiter Moskau (IngTTecha. 
Kfm.) 

Dipl.-Psych. K. Breustedt VDI 
Personalberatung, Essen 

Mitglied der Geschäftsführung 
ans der Management-Elite der 
Phamra- Industrie 
Untemehmensberatung H.-G. 
Schu, München, Grünwald 

Mitarbeiter im Außeodknst 
für Verkauf von 
SpcziaJprodukten des . 
Krankenhausbedarfs 
ETHICON GmbH, Norderstedt 


70 % aller 

WEIT-Steilemaigebole 
finden Sie gleidizeHig 
in keinef anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Projekt-Ingenieur 

Fachbereich Fdrdertechnik 
mit abgeschl. Studium 
TRANSNORM SYSTEM 
GmbH, 

Harsum bei Hannover 

Projekt-Ingenfcfir 

Maschinenb. o. Verfahrenst. 


Ingenieur 

Anlagenbetreuuitj^Masehrnent. 
Glaswerk Schüller GmbH, 
Wertheim 

PrtKtoktionsiefter 
Feinwerktechnik 
Ausbildung als Ingenieur 
Klaus WittemannGmbH, 
München 


WEU-Beraier für Stellenanzeigen: 


Christian Schröder 
2000 Hamburg 76 
Tel. (040) 2293095-96 

Gerd Ahrens 
3000 Hannover 
Tel (OS Th 6490009 
FS 9-230 106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel (0211)435044 

Gerd Kenn 
4650 Gelsenkirchen 
Tel (0209)83126 


Hans-Jürgen Unz 
4000 Düsseldorf 30 
Tel (02111 4538(6 

Wilfried Unke 

5000 Köln i 

TeL (0221) 135148/571031 
FS 8-86 26 39 

Horst Sauer 
6381 Reichelsheim 6 
Tri. 106035)3141 

Karl-Harro Wirt 

6701 AHnpn.udwigsha1en 

TeU06236)3132 


Kurt Fengter 
7050 Waiblingen 7 
Tel (071 51» 22024-25 
Jochen G ehrlicher 
7022 Leinfelden-Echte«! 
Tel. (07 lli 7 54 50 71 
Siegt WaBner 
SÜ35 Gauting t>. München 
Tel. (089) 8506038/39. - 
FS 5-23836 
Horst Wouteis 
1000 Berlin 6l 
Tri (030)25912931 ' 

FS 1-84 61 J 


DIE® WELT 

IVlBHiMilfit TtbESZEITUKG fCB Df.l>T»CHU>D 

Die Welt der Fach- und Fiihruiigskräfte 


PoljTnereirtwfcklung fiir die 
ElefctrotsolatioD 
rah Hoch- o. Fachschuiansb. 
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Phantasie? 

Phantasien! 

he. - Englische Dramatiker kön- 
nen seit Osbomes „Blick zurück im 
Zom", also seit einem Viertel- 
Jahrhundert, mit Sicherheit eine 
führende Position im zprt gpnfj ssi. 
sehen B ühnenscfaaffe n Europas be- 
anspruchen. Doch die Jungen, die 
wollen nun nicht mehr so, wie die 
Allen einst sungen. Der drama- 
tische Nachwuchs, das brachte jetzt 
ein Wettbewerb des Nationalen Ju- 
gendtheaters an den Tag, reitet 
ständig auf ein und demsel ben The, 
ma herum: den eigenen sexuellen 
Phantasien. 

Nach Begutachtung der zweihun- 
dertsiebenunddreißig eingesandten 
B ühnenmanuakri pte befand der 
Theaterleiter und Jury-Vorsitzende 
Michael Croft: „Wir könnten diese 
außerordentlichen Dinge, die in den 
Hirnen dieser Schreiber-Generation 
vor sieb geben, niemals auf die Büh- 
ne bringen.“ Sein einziges der Ori- 
ginalstücke, so Craft, habe bei- 
spielsweise eine gesellschaftliche 


Problematik aufgegriffen. Und . 
dann die Sprache. Diese jungen 
Leute schonten zu glauben, daß 
das verehrte Publikum nur dann 
hinhort, wenn man es mit derbem 
Gossen-Jargon traktiert: „Dabei 
gibt es nichts Langweiligeres als 
solche Dialoge, und die Schauspie- 
ler können ihnen schon gar nichts 
abgewinnen“ klagte Croft bei der 
fei erl ic hen Preisverleihung in An- 
wesenheit ausgerechnet des Mun- 
sters für die Künste, der sich doch 
für die Sub ventio nswürdigkeit der 
Kunst stark machen soll 

Die nachruckende Generation ist 
natürlich mit dem Fernsehen groß- 
geworden. Sie hat die Medien- 
Gesamtschule absolviert 1969 
nahm schließlich dem Lord- 
kamm erer sein Amt als Theaterzen- 
sor, das er seit den Zeiten der Tu- 
dor-Elisabeth innehatte. Wer aber 
meinte, daß nun, da nichts mehr 
verboten war, die Bühne neue Kraft 
und neue Autoren gewinnen würde, 
der hat die Bühnenpraktiker ziem- 
lich unter- und den Nachwuchs bei 
weitem überschätzt 

Auch Du, Britannial 


Der Turiner Architekt Pietro Fontana in Zürich 


„Überall ist 

D ie Kunst bringt das Leben in Un- 
ordnung“, schrieb Karl Kraus zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts. Diese 
Unordnung, die Zweifel und Unruhe 
auslöst, bietet jedoch auch die Mög- 
lichkeiten für eine andere Welt - für 
eine andere Architektur. Nach Jahren 
konventionellen Bauens mit den for- 
malistischen Rechtfertigungen, wo- 
nach Sachzwänge, wie Zweck und 
Material, das Bauwerk bestimmten, 
leben heute wieder Phantasie und die 
Besinnung auf die Erfahrungen der 
Vergangenheit auf Die Architektur- 
biennale in Venedig zeigte schon 1980 
die „Gegenwart der Vergangenheit“, 
den behutsam und ironisch verfrem- 
deten Umgang mit der Baugeschichte 
bis zu ihrer trivialen Nachahmung. 

In der sehr ideenreichen Ausstel- 
lung „Überall ist Babylon“ fuhrt das 
Kunstgewerbemuseum in Zürich die- 
se Idee weiten Der Turiner Architekt 
und Maler Pietro Fontana (Jahrgang 
1934) greift 24 Motive der italieni- 
schen Architektur der 60er Jahre auf 
und konfrontiert sie mittels der 
„Zeichnung der Zeichnungen“ mit 
Projekten aus der Baugeschichte. Die 
Unordnung dieser Architekturepo- 
che stellt er durch das ikonografische 
Symbol des Bildes vom „Turm zu 


Babylon“ 

Babel“ dar, welches die Doppeldeu- 
tigkeit des Durcheinanders und das 
Symbol des Ansteigens zu Gott, der 
Neuordnung, in sich tragt 

Wie im Motiv „L'ombre du passä“ - 
einem Wohn- und Geschäftsgebäude 
von PassareDi in Rom und der gleich- 
zeitigen Darstellung der „Partie gra- 
phique“ von Jean Nicolas Durand 
(1802) - so zeigen auch die übrigen 
Tafeln eine ardtitektonische Realität 
in Korrespondenz mit entsprechen- 
den Beispielen aus der Vergangen- 
heit Es ist eine kritische Auseinan- 
dersetzung mit der heutigen Archi- 
tektur durch die Zeichnung. „Was für 
die italienische Architektur der 60er 
Jahre gilt güt auch für meine Arbeit: 
diese babylonische 'Zweideutigkeit 1 
laßt sich sowohl als gewisses Chaos 
interpretieren wie auch als Anstren- 
gung zur Überwindung der Architek- 
turkrise“, irmint- Fontana dazu. 

Seine bildhafte Analyse wendet er 
auch auf die Baukultur der traditio- 
nell entstandenen Stadt an: auf Zü- 
rich, mit seinen Tünnen, Kuppeln 
und Gewölbeformen. Hierbei entste- 
hen Entdeckungen, die überraschen. 
Literarische Beschreibungen ergän- 
zen diese Architekturphantasien- (Bis 
26. August) ELKEWUTHE 



Glosson, skizziert: Pietro Fontänen gezeichnete Areliltoktuifcrftilc 
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Uraufführung in Zürich: H. C. Artmanns „Schas kt 


Viel Lärm um einen Furz 


Z um Ende der Spielzeit brachte 
das Züricher Theater am Neu- 
markt eine Uraufführung heraus. „Er- 
lauben t, Schas, sehr heiß bitte“, heißt 
das Stück. Aber es ist alles andere als 
Pin Stück. Man kann keine Handlung 
erzählen, denn es hat keine. Was ist es 
denn? 

Schwer zu sagen/Der Autor EL C. 
Artmann, der sogena n nten „Wiener 
Szene" angehörig, einer losen Verei- 
nigung von Lyrikern und anarchisti- 
schen Spaßmachem,hat sich da einen 
Spaß erlaubt, und zwar in den 60er 
Jahren, der mit Recht so lange nicht 
aufjgeführt wurde. Die Hauptfrage 
des Abends bleibt: Warum jetzt, war- 
um überhaupt? 

Der Titel der Sache bleibt Nicht* 
Wienern wohl unverständlich, wird 
nicht verständlicher, wenn man aus 
einem einschlägigen Wörterbuch er- 
fahrt, ein Schas sei ein nicht ganz 
gesellschaftsfähiger Ausdruck für 
„abgehende Blähung“. Wie kann man 
den in einer Suppenschüssel servie- 
ren? Da fallt Kritikern der uralte Witz 
ein, von dem Arzt, der seinen Patien- 
ten fragt, ob er unter Blähungen lei- 
de. Zur Antwort erhält er. „Leide? Sie 
sind meine einzige Freude!“ Mag 
«»in, daß diese Blähung von einem 
Unglück auch einst des Dichters ein- 
zige Freude war .- für den Zuschauer 
ist sie es nicht 

Die Sache spielt in einem Wiener 
Cafe. Es soll wohl Sinnbild des stets 
gleichförmigen Lebens sein, unter- 


strichen dadurch, daß der Kellner, die 
tragende Rolle des Stücks, stets ein 
Tablett trägt und er ständig im Lau- 
fen ist, immer wieder den Kalender 
abreißt, um immer wieder auf dassel- 
be Datum im Jahre 1995 zu stoßen. 
Viele der Besucher des Etablisse- 
ments sind nur Schaufensterpuppen, 
die sich via Lautsprecher bemerkbar 
machen. Der Lautsprecher wird über- 
haupt stark strapaziert, und die Pup- 
pen und die lebenden Mitwirkenden 
sagen immer wieder dasselbe. Das ist 
am Anfang noch ganz lustig, aber 
dann wird’s langweilig. Daß schließ- 
lich noch Adolphus Hitler auftritt 
oder vielmehr auf die Bühne gerollt 
wird, ist schlicht geschmacklos. 

Gespielt, soweit man so was spie- 
len kann, wird allerdings vorzüglich. 
Nur daß die starke Schauspielerin 
Rosalinde Renn eben kein süßes 
Madl ist, sondern eher eine Hochdra- 
matische. Peter Schweiger, der Di- 
rektor des Theaters, hingegen ist ein 
b eklemmend - dämo nischer Gast, Jo- 
hannes Silberschneider ein dümm- 
lich-ratloser Kellner. 

Das alles ist wohl nicht zuletzt das 
Verdienst des Regisseurs. Alfred 
Pfeifer läßt seine Figuren, im Zeitlu- 
pentempo agieren, was ihnen etwas 
faszinierend Marionettenhaftes ver- 
leiht 

Erstaunlich starker Beifell nach ei- 
ner Gaudi für die nicht zu reife Ju- 
gend. Mehr ist es nun aber wirklich 
nicht CURT RIESS 


Eine Soh l fl sHfi gir der neuen hebräischen Literatur - Porträt der israelischen Verlegerin Bracfaa Pili 

Kauft Bücher und zahlt in Raten! 


M it fünf Jahren konnte sie schon 
lesen. Jetzt, mit 92, kann sie es 
nicht mehr, sie ist blind- Eine schwe- 
re Bürde für einen Menschen, dessen 
gan7Ps Leben den Büchern gewidmet 
war. 

Bracha Kh ist eine Persönlichkeit, 
und mehr als das — sic ist eine. Sym- 
bolfigur für Israel, Verköxpenmg der 
kulturellen Entwicklung des jungen 
Staates, sie stammt aus einer russi- 
schen Gutsbesrtzar-Fhmüie, studierte 
Wirtschaftswisse nschaf t en, machte 

ihr Diplom und heiratete, zum Entset- 
zen ihrer Familie, einen ungehüdeten 
jungen Mann, der auch noch drei Jah- 
re jünger war als sie. 

Die r ussische Revolution verschlug 
beide nach Wien, von wo sie 1921 
nach Palästina weiteifuhren. In Alex- 
andrien gelandet, ging dem jungen 
Paar das letzte Geld aus. Für die 
Fahrkarte ins Gelobte Land verkauf- 
ten sie das einzige, was ihnen noch 
geblieben war die Eheringe. 

Im damalig en Palästina war harte 
Arbeit gefragt Intellektuelle und 
Akademiker reichten sich Steine am 
Bau, Bracha Pili arbeitete auf dem 
Feld. Jeden Tag ging sie mit ihrem 
Moinon $nhn hinaus, fegte ihn unter 
rinon Busch und pflückte Trauben. 
Als ihr die Anstrengung zuviel wurde, 
zog die Familie nach Tel Aviv. 

Bracha Püi war schon mmer ein 
Büchernarr gewesen. Wenn sie fünf 
Gurush hatte, ging sie zu Herrn Ja- 
kobson im Nachbarhaus, der die Bü- 
cher nach Gewicht verkaufte. Da sag- 
te ihr ktwnw Sohn eines Tages: 
„Wenn du Bücher willst, Mutter, 
dann mach doch eine Bücherei auf!“ 
Das brachte sie auf die richtige Idee. 
Sie ergriff die Gelegenheit und be- 
gann das Geschäft ihres Lebens. 

Von Flüchtlingen aus aller Welt 
kaufte sie Bücher und fußte mit ih- 
nen ein kleines, gemietetes Zimmer, 
ln wenigen Wochen batte ihre Büche- 
rei bereits an die tausend Mitglieder, 
die sich für 5 Gurush im Monat Bü- 
cher mt gtoihpn konnten. Bald erwei- 
terte Bracha Püi ihre Geschäftsbezie- 
hungen, richtete eine Buchhandlung 
ein, begann sogar aus Polen und Ruß- 
land Bücher zu besorgen. 

Eines Tages schien ihr die Muhe 
des Treppensteigens, die sie ihren 
Kunden zumutete, zuvfeL Sie nahm 
pfnpn Tisch, stellte ihn auf den Bür- 
gersteig der Rotschildallee und be- 
packte ihn mit Büchern. „25 Prozent 
Ermäßigung“ verkündete ein Schild, 
und die Passanten kauften begeistert. 
Damals war noch der „Verein zur 
Wahrung der Hebräischen Sprache“ 



Ihr Büro Ist immer noch Treffpunkt von Uteraten und ein Zentrum der hebiflbcftea Utwratvn Mm VerifegoriB 
Brache Pili FOlO-. tSRAB.SUN 


sehr aktiv. Die Mitglieder des Vereins 
wandelten mit großen Plakaten in 
den Straßen umher, auf denen ge- 
schrieben stand: „Kauft hebräische 
Bücher!“ Bracha Püi schloß sich mit 
ihrem Bücherstand der Bewegung an 
und fegte damit, ohne es zu wissen, 
d en Gr undstein zu einer Tradition: zu 
der sich jährlich wiederholenden He- 
bräischen Buchwoche, in der überall 
in Israel Buchmärkte auf der Straße 
stattfinden. 

Sie ließ sich originelle Son- 
derangebots-Ideen emfeflen, z. BL 

„Kauftemen ganzen Schrank voll Bü- 
cher - und zahlt in Raten!“ So wuchs 
ihr Geschäft rasch. Sie setzte sich für 
die Werke hebräischer Schriftsteller 
ein, dadurch wurde ihr Büro langsam 
■mm Treffpunkt von Literaten, Jour- 
nalisten und anderen Künstlern, zum 
Zentrum hebräischer Literatur. - 

Die Weltwirtschaftskrise von 1929 
legte auch in Israel aße Geschäfte 
fehfn ftimfttan «n giMnwner Stagna- 
tion und Resignation war Bracha Pili 
die einzige, die eine neue Firma zu 
gründen beschloß Alte hielten sie für 
verrückt, aber mit sieben Pfund be- 
gann sie den Verlag „Masada“. „Es 
war etwas Symbolisches im Namen“, 


Düsseldorf: „Johanna Ey und ihr Künstlerkreis“ 

Mutters warmer Ofen 


G roßes Ey, wir loben dich i Ey, 
wir preisen deine Stärke /Vor 
dir neigt das Rheinland sich /Und 
kauft gern und billig deine Werke.“ 
Mit dieser parodistischen Hymne hul- 
digte Max Emst seinerzeit der Düs- 
seldorfer Kunsthändferin Johanna 
Ey telegraphisch zu ihrem 65. Ge- 
burtstag. Sein Glückwunsch war nur 
pjner von unzähligen Freundschafts- 
beweisen, die an diesem Tag in die 
legendäre Kunst- und Kaffeestube 
am Düsseldorfer Hmdenhuigwall ex- 
pediert wurden. Henry van de Velde 
ife B es sich nicht nehmen, die seinen 
selbst zu Überbringern „Es gab Hun- 
derte von Telegrammen und Briefen, 
einap Berg von Geschenken; die gan- 
ze Bude schwamm in Alkohol und 
Blumen“, berichtete Luise Strauss- 
Ernst in Ullsteins „Querschnitt“ über 
die Geburtstagsfete, bei der die Gefei- 
erte, „prächtig ausstafifert mit Man- 
tiTia, Schild pattkaxnm und Kastagnet- 
ten“, ihren berühmten spanischen 
Tanz vorfühlte. 

Mutter Ey nämlich liebte es spa- 
nisch, seil sie bei dem begüterten spa- 
nischen Maler Jacobo Suneda, der sie 
überschwenglich verehrte, mit einem 
Teil ihres Düsseldorfer Ho&taates auf 
der Insel Mallorca zu Gast war. Ro- 
bert Pudhch, der sich zu ihren eng- 
. sten Freunden zahlen durfte, hat sie 
„als Spanierin“ gemalt Es ist sicher 

nicht das beste Bildnis der „xneistge- 
malten Frau Deutschlands“; es wirkt 
ein wenig starr und unbesedt Aber 
es strahlt Wurde aus und Autorität 
Vielleicht hat Pudlich sie deswegen 
so daigesteM, weil er das landläufige 
Bild von der biederen, kleinbürgerli- 
chen Knnstlennutter, das ginspftig 
kolportierte Klischee von dem wun- 
derlichen Altstadt-Original, das be- 
reite zu einer städtischen Attraktion 
wurde, durch den leicht pathetischen 
Habitus korrigieren wollte. 

Es hätte dafür des Kostüms gar 
nicht bedurft Es gibt genügend Fotos 
von Johanna Ey und noch mehr ge- 
malte oder gezeichnete Bildnisse, die 
ihre natürliche „Grandezza“ bestäti- 
gen. Rund zwei Dutzend Ey-Büdnisse 
(die Fotos nicht mitgerechnet) sind 
jetzt in Düsseldorf bei Renunert und 
Barth zu sehen. Die Galerie erinnert 
mit einer Ausstellung „Johanna Ey 
und ihr Künstlerkreis“ an den 120. 
Geburtstag dieser ungewöhnlichen 
Frau, die mehr oder weniger »yifsiiig 
in die Kunstgeschichte geraten ist 
und mittlerweile zu einer Legende 
wurde. Diese Legende stempdt sie 
zur „Mutter der rheinischen Avant- 
garde“. Aber die Legende übertreibt 
natürlich - ganz abgesehen davon, 
daß Frau Ey die sicher gutgemeinte 
Bezeichnung „Mutter“ nicht gern 


hörte; sie hat sich stets dagegen ge- 
wehrt, denn sie wollte „ihren“ Künst- 
lern allzeit mehr Freundin und Muse 
als Mutter sein. 

Unbestreitbar war Johanna Ey in 
den zwanziger Jahren eine selbstlose 
Wegbereiterin vieler junger Talente, 
die es ohne ihre Hilfe schwer gehabt 
hätten sich durchzusetzen Doch von 
„Avantgarde“ sollte nicht die Rede 
sein. Avantgardistisch war an den Bil- 
dern des Ey-Kreises, von denen eine 
Auswahl (120 Arbeiten von 47 Künst- 
lern) hier zu sehen ist, schon zur Zeit 
ihrer Entstehung nichts mehr. Die 
entscheidenden Vorhutgefechte der 
modernen Kunst waren längst ausge- 
tragen. Was in den zwanziger Jahren 
am Rhein und hauptsächlich in Düs- 
seldorf geschah, war in erster Linie 
Reaktion auf den Krieg. Männer wie 
Wollheim, Pankok und Dix zum Bei- 
spiel, die den Krieg mit dem Zeichen- 
block im Tornister in all seinen 
Schrecknissen mitgemacht hatten, 
sahen den munteren Kehraus der 
scheingoldenen zwanziger Jahre vor 
dem Hintergrund des überstandenen 
Grauens. Man konnte nicht malen, als 
sei nichts gewesen. Also fanden und 
schlossen sie sich zusammen, und 
Johanna Ey, damals schon Mitte fünf- 
zig, stellte ihnen ihren „Laden“ zur 
Verfügung. Er wurde zum Haupt- 
quartier und Sammelpunkt des „Jun- 
gen Rheinland“. 

Diese in Stilfragen undoktrinäre 
Vereinigung hatte zeitweilig eine be- 
achtliche Ausstrahlung und Anzie- 
hungskraft weit über das Rheinland 
hina us. Johana Ey wurde damals, ob 
sie es hören wollte oder nicht, tat- 
sächlich zur Mutter ihrer Künstler. 
„Dein warmer Ofen ist Zentrum ar- 
mer, obdachloser Gesellen“, dichtete 
Gert Wollheim, dessen Begabung sie 
frühzeitig erkannt hatte. Sie besaß 
den Instikt dafür. Sie wußte, was ein 
Künstler konnte, was ein Bild wert 
war, ohne jede Vorkenntnis. Sie ahn- 
te auch, was in Max Emst steckte, 
und setzte sich als erste für ihn ein. 
Sie kaufte, als ihr „Mäxcbeo“ seinem 
Freund Eluard nach Indochina folgte, 
seine gesamte, damals so gut wie un- 
verkäufliche Produktion und bezahl- 
te ihm die Reise nach Saigon aus 
eigener Tasche und mußte dafür sel- 
ber Schulden machen. Ihr Glaube an 
sein Genie war ihr das Risiko wert 

Sie starb 1947, nachdem unter den 
Nazis fest ihr gesamter, unersetzli- 
cher Besitz beschlagnahmt, ver- 
schleudert und der Rest von Bomben 
vernichtet worden war. Ihr tapferer 
Versuch eines Neubeginns nach dem 
Krieg blieb erfolglos. (Bis Ende Juli; 
Katalog 36 Mark} EO PLUNIEN 


sagt sie. Denn schon damals war die 
Felsenfestung am Toten Meer, deren 
jüdische Verteidiger kollektiven 
Selbstmord begingen, um nicht den 
römischen Truppen in die Hände zu 
fallen J zum Begriff geworden. Der. 
Slogan „Me wiede r to ll Masada fei- 
ten“ stand für den Willen der Juden, 
sich im Altneuland zu behaupten. ~ 

„Masada " ist heute hupt der größ- 
ten israelischen Vertage. Und die alte, 
blinde Bracha Püi geht noch horte 
in ihr Büro, wo sie resolut 
weiterwaltet. Denn im Laufe der Zeit 
wurde sie zur Schlüsselfigur der neu- 
en hebräischen Literatur: mit einem 
sicheren Gefühl für gute Bücher ent- 
deckte sie Schriftsteller und verhalf 
ihnen zum Erfolg, dur manchmal, wfe 
bei Arnos Oz, sogar über die Grenze 
Israels hinaus rächte. „Schreiben ist 
nicht genug“, sagte Bracha Püi, „ein 
KTmsfler muß auch einen gewissen 
sechsten Sinn haben!“ Und sie selbst 
hat ihn auch. Wenn sie beim Lesen 
ein würgendes Gefühl im Hals spürte, 
mißte sie: Nein, das ist es nicht! 

Ein gutes Buch war ihr immer 
wichtiger als eins, das gut verkauft 
werden konnte. „Ich wollte dieses 
Volk eiriehen", beteuert die Greisin. 


Deshalb ließ sie auch in jahrelanger, 
mühsamer Arbeit die große Hebräi- 
sche Enzyklopädie zusammenstelten, 
ein Unternehmen, mit dem sie seiner- 
zeit ihren g»nmn Vertag aufi Spiel 
setzte. Das zwÖlfbändigeWerk jedoch 
.wurde ein großer Erfolg, wie alles, 
was sie anfeßte. Diese Enzyklopädie 
war ihr größter Traum, und sie wurde 
ihr „Bestseller*. 

Doch bald stellte sich wieder die 
Frage: „Was kann ich -diesem Volk 
noch geben?“. Bracha Püi fand die 
Antwort, als sie sich im buntgewür- 
felten kteman Israel umgesehen hat- 
te: „Wurzeln - das ist es, was uns 
fahTt Etwas Gemeinsames, das die- 
sen vielen Menschen aus allen Teilen 
der Weh das Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit vermittelt!“ Sie begann 
mit emwn lefchtverständMchen, po- 
p\iI5TvriCTenscb||ft1ifhet) Talmud- 
Führer, \rm die Kluft zwischen Ortho- 
doxen und Weltlichen zu überbrük- 
ken und den.vielen Nationalitäten zu 
helfe", israelisch zu werden. 

Ate letztes plant sie jetzt eine Auto- 
biographie, aber: „...danach habe 
ich nichts mehr, wofür ich leben 
könnte. Ich bin nur noch G ast auf 
dieser Wett." KATALIN FISCHER 


Münchner Opemfestspiele: „Barbier von Bagdad“ 

Lohengrins Silberschein 


E in Stück, das Dirigenten und 
Sänger lieben: die FeingUedrig- 
keit des musikalischen Baus, den spe- 
ziellen Humor. Das Publikum weiß 
das »Ile« auch, liebt aber nicht so 
recht mit, und darum ist des Corne- 
lius „Barbier von Bagdad“ eine selte- 
ne Ersche inu n g auf unseren Bühnen. 

Pin Nichts an Handlung , ejng SG 
naive wie wasserkopfige Dramaturgie 
- wenn man es trotzdem wagen wül 
und dazu noch an der Bayerischem 
Staatsoper, als Festspieteröflhung ge- 
rade dieses Opus auf die Bühne zu 
bringen, dann muß man schon 
ganze Menge Besetzungstrümpfe in 
der Hand haben. 

Die hatte Wolfgang Sawaüisch: 
Sich selber am Pult, Popp, Moll, Seif- 
fert, und Bestes selbst in winzigen 
Rollen. Auch Otto Schenk war mit 
gutem Grund für die Regie ausge- 
sucht worden. Er hätte nämlich in der 
Tat Humor, Herzlichkeit und auch 
Selbstironie genug, um so ein Ko- 
modehen locker auf die Bühne zu 
tupfen. Leider läßt er sich aber vom 
Bühnenbildner Rolf Langenfass har- 
te Konkurrenz machen: „Mit der 
Staatsoper nach Bagdad. Für zwei- 
hundertvierzig Mark sind Sie dabei!“ 
So oder so ähnlich könnte das Motto 
lauten. 

Langenfess bekommt für seine 
warmfarbigen, bis ins letzte zu Ende 
definierten Märchen büder jedesmal 
Szenenapplaus. Das müßte ihn frei- 
lich stutzig machen. Wenn der Vor- 
hang aufgeht, wül man ja schließlich 
noch kein Endergebnis sehen. 

Schenks im ersten Akt sehr genaue 
und witzige, immer aus der Musik 
entwickelte . Reaktions-Choreogra- 
phie kommt längst nicht so in der 
Umrißschärfe heraus, die sie in einem 
ruhigeren Raum hätte haben können. 
Turban und Pluderhosen wären ja 
Orient genug gewesen. Im zweiten 
BÜd, wo das bißchen arglose Hand- 


Jung stattfindet, kommt von der Re- 
gie dann überhaupt nicht mehr viel 

So schön wie Kurt Moll (und so 
textverständlichl) hat den Barbier si- 
cherlich kaum je eurer gesungen. 
’ Aber die pralle Fis comica eines Böh- 
me oder Hann besitzt er nicht, ob- 
gleich Schenk da schon Wunder ge- 
wirkt hat, wie auch bei Cornelia Wul- 
kopf, die ihre Bostana mit schönem, 
satten Ahklang ausstattet und dazu 
noch ein wirklich komisches Sprung- 
und Hüpfprogramm absolviert 

Lucia Popp darf als Margiana nicht 
so hübsch aussehen, wie sie ist (zu 
viel Perücke, zu viel Tüchergefum- 
mel), aber wenigstens singt sie be- 
rückend und phrasiert wie im aller- 
feinsten Liederabend. Peter Seiffert 
stellt den Nureddin eben nicht als 
wehleidigen Lfebesjammerer hin. 
Der liebt und leidet kernig, komisch, 
und seine Stimme, gerade auf dem 
Weg vom Lyrischen zum jungen Hel- 
den, wird mit der unangenehm lie- 
genden Partie, um die große Kollegen 
einen Bogen machen, mehr als acht- 
bar fertig. (Li egt 1 s an einem techni- 
schen Mangel, daß er allerdings oft 
viel zu tief intoniert?) 

Wolfgang Sawaüisch liebt, wie alle 
Musiker, dieses Stück; und wenn 
man ihm zuhort, weiß man auch war- 
um. Mit dem äußerst gut disponierten 
Staatsorchester fuhrt er den graziö- 
sen Bau der Ensembles, ihren Witz, 
ihre Knappheit vor, er schwelgt in 
schumannesken Gesangsbögen, läßt 
ein bißdien „Lohengrin“-Süber 
schimmern. Bei hohen Erwartungen, 
hohen Festspielpreisen und hohen 
Temperaturen halte das Publikum al- 
lerdings nicht so recht Sinn dafür. Es 
sah sich um die großen Emotionen 
betrogen, die ein „Festspiel“ auslosen 
müßte, und buhte Sawaüisch für die 
Stuck wahl lauthals aus. 

BEATE KAYSER 
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Turban und Pluderhosen: Lada Popp, Peter Seiffort und Kurt Moll in dar 
Münchner Inszenierung dos „Barbier von Bagdad" foto: anne iorchbach 


Vorbereitungen zur 
Frankfurter Buchmesse 

f ,t .. dpa^ranfefurt 
Mit dem Schwerpunkt „Orwell 
2000“ wül die diesjährige Frankfur- 
ter Buchmesse vom 3. bis zum 8. 
Oktober die .sozütlen Konsequen- 
zen aus der tedinisch-dektroni- 
schen Revolution riehen“. Mehr als 
6000 Ausstefleraus über 60 Ländern 
haben sich für -den Buchmarkt der 
Wett angesagt, der trotz seiner Er- 
weiterung um 16 000 qm ein Viertel- 
jahr vor dem Messetennin ausge- 
bucht ist Zentraler Ort' der Ausstel- 
lung wird die neu gebaute Halle 4 
für a usländische Verlage. Auf dem 
fabrikneuen Transportband „via 
mobile“ können Messegäste „ermü- 
dungsfrei“ von einer Halle zur ande- 
ren pendeln. Das Rahmenpro- 
gramm zum Buchmesse-Schwer- 
punkt in der Kongreßhalle umfaßt 
fünf Na<±mittagsveraiistritungen 
mit Lesungen, Diskussionen und 
Demonstrationen, die jeweils jeden 
Tag »nt« - pin*»m anderen Motto lau- 
fen. (Im nächsten Jahr bleibt die 
Buchmesse ohne inhaltlichen 
Schwerpunkt Erst 1986 gibt es mit 
dem Blick auf den indischen Sub- 
kontinent und seine Literatur wie- 
der ein Messe-Motto.) 

Lindtberg-Nachlaß für 
Berliner Kunstakademie 

dpa, Berlin 
Die Witwe des im April dieses 
Jahres verstorbenen Regisseurs 
und Schauspielers Leopold Lindt- 
berg stiftete der Berliner Akademie 
der Künste die Hinterlassenschaft 
ihres Mannes für den Aufbau eines 
Leopold-Lmdtberg- Archivs. Zu 

dem Vermächtnis gehören u. a. Re- 
giebücher, Szenen- und Probefbtos 
sowie der gesamte Briefwechsel des 
Verstorbenen. Lindtberg, der am 1. 
Juni 1902 in Wien geboren wurde, 
arbeitete in den ’20er Jahren unter 
anderem mit dem Regisseur Erwin 
Piscator Misamnuwi. Der Nachlaß 
bildet eine wesentliche Grundlage 
für die weite« Erforschung der 
Theatergeschichte des 20. Jh. 

Deutsches Museum 
stellt in Prag aus 

dpa, IdarOberstein 
In Prag wurde eine Mineralogie- 
ausstellung des Idar-Obersteiner 
Heimatmuseums der breiten Öf- 
fentlichkeit zugänglich gemacht 
Die als „Welt der teuren Steine“ 
benannte Ausstellung wird für die 
Prager und die Besucher der tsche- 
choslowakischen Hauptstadt bis 
Ende September zu sehen sein. Sie 
gibt ihnen auch einen Einblick in 
die Geschichte und das Leben von 
Idar-Oberstein. 

Stiftung ^Europäische 
Archive“ gegründet 

dpa, Genf 

Die Stiftung Coudenbove-Kaler- 
gi, das Umversttätsinstitat für eu- 
ropäische Studien und das Euro- 
päische Kulturzentrum haben in 
Genf die Stiftung ^Europäische Ar- 
chive“ gegründet Die Stiftung wül 
Arcbivmalerial über Europa sam- 
meln und der Forschung zur Verfü- 
gung steDen. Studien über die Ge- 
schichte der europäischen Idee und 
europäischer Bewegung sollen er- 
möglicht und angeregt werden. Die 
Stiftung wül mit allen Instituten Zu- 
sammenarbeiten, die ähnliche Ziele 
verfolgen.. 

Präkolumbianische 
Siedlungen entdeckt 

AFP,Bogot& 
Eine „verlorene Stadt“ in der ko- 
lumbianischen Sierra Nevada Santa 
Mara ist in 3000 Meter Hohe, nahe 
der Karibik-Küste und dem Zen- 
trum der noch weitgehend un- 
erforschten Tairona-Kultur ent- 
deckt worden. Mit Polizeihub. 
schraubem, die das Gebiet bei 
Rauschgiftbekämpfungen überflo- 
gen, wurden Reste der Stadt durch 
Zufall aus gemacht Man entdeckte 
eine Reihe von Mauern und Terras- 
sen, die der ersten 1976 entdeckten 
„verlorenen Stadt" ähnlich sind. 
Die Taironas, die vor 1000 bis 1500 
Jahren lebten, - gehören einer prä- 
kolumbianischen Kultur an, die 
sich vor allem durch Gtoldschmie» 
dear beiten hervortat, deren Spuren 
jedoch durch die spanischen Erobe- 
rer im 16. Jahrhundert weitgehend 
zerstört wurden. Nach Angaben der 
dortigen Polizei wurde die jetzt ent- 
deckte Siedlung zuvor auch von 
JMarimberos^ ' CMarihuanarPflait- 
zem) geplündert. 

Festival der 
Blechinstrumente 

AFP.Pazis 
Das dritte Bledünstrumentenfe- 
stival wird vom 16. bis 26. Juli in der 
osifranzösischen Stadt Dijon von 
der dortigen internationalen Mu- 
sik-Akademie' veranstaltet Hö- 
hepunkte der Konzertreihe, die 
a uch jn a nderen Städten Burgunds 
.stattfindet, sind ein - Barockmusik- 
fconzert (am 21: Juli in ChatiQon- 
sur-Seise) und ein Jazz-Kon 2 ert (am 
20. Juli in Dijon). Meister des F^- 
ches verhelfen in Kursen Absolven- 
ten der Musikhochschulen und Be- 
rufemurikeni zur Vervollkomm- 
nung in den Disripttnen Trompete, 
Hbnw Posaune und Tuba. . 





20 * 


AUS ALLER $ WELT 


V i * 
.rl7!H ^ 


DIE WELT - Nr. 162 - Freitag, 13. Juli 1984 


2000 Blitze 
pro Minute 
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'T' ag und Nacht schleudert der er- 
X zürnte Donnergott Thor seine 
Hämmer Richtung „Raumschiff Er- 
de": Weltweit toben in jeder Minute 
an die 2000 Blitze zwischen Wol- 
kenschicht und Erdoberfläche, aber 
nur jeder siebte kommt tatsächlich 
am Boden an. Gewitter entstehen 
durch rasches Aulsteigen feucht- 
warmer Luft und deren rasche Ab- 
kühlung. Die Vorgänge sind mit ei- 
nem riesigen Generator zu verglei- 
chen, der in der Gewitterwolke so 
lange arbeitet, bis es durch hohe 
Spannungen zu elektrischen Entla- 
dungen kommt Blitzdauer eine 
tausendstel Sekunde, permanente 
Leistung: vier Milliarden Kilowatt 
Das ist fast dreimal so viel, wie der 
größte Kernreaktor der Welt im li- 
tauischen Ignalinsk mit seinen 1500 
Megawatt schafft 
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Ein Hauptblitz mit seinen 3,5 
Zentimeter Dicke ist bis zu 300 Mil- 
lionen Volt stark, wenn er seinen 
Weg zur Erde findet; Autozündker- 
zen lassen ihre Funken bei 15 000 
Volt überspringen. Blitze erreichen 
Stromstärken von 20 000 Ampfere, 
im Hauptkanal oft bis zum Zehnfa- 
chen; 1000 Hochleistungsmotore 
von Elektrolokomotiven bringen 
das zusammen auf die Räder. 



Ein Durchschnittsblitz wartet mit 
einer Leistung von rund 100 Kilo- 
wattstunden auf. Das ist der 5000. 
Teil des Stroms, den ein modernes 
Kohiekraftwerk in einer Stunde er- 
zeugt und ein Durchschnitts- 
haushalt in zehn Tagen verbraucht. 
Aus physikalischen Gründen ist es 
unmöglich, Blitze einzufangen und 
als stille Reserve auf Lager zu legen. 
Das rollende Donnergetöse wird 
durch die kurzzeitige Erhitzung im 
etwa vier Zentimeter breiten Blitz- 
kanal auf etwa 30 000 Grad und die 
damit verbundene explosionsartige 
Ausdehnung der Luft erzeugt 



Die Häufigkeit von Gewittern 
nimm t polwärts ab. In Mitteleuropa 
beträgt die Anzahl der Gewittertage 
etwa 20-30, in den feuchten Tropen 
bis zu 200 im Jahr. An die 750 000 
Blitze gehen jährlich auf Deutsch- 
land nieder. 1983 kam es zu zehn 
Blitzunfällen, bei denen acht Men- 
schen getötet und 33 verletz t wur- 
den. DIETER THIERBACH 



Donner und Sturm 
brachen Hitzewelle 

Schwere Ernteschäden in Deutschland und Frankreich 


DW. Hamburg 

Mit heftigen Gewittern und orkan- 
artigen Stürmen über weiten Teilen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und der „DDR" ging in der Nacht 
zum Donnerstag die erste Hitzeperio- 
de dieses Sommers zu Ende. Kata- 
strophale Böen, Wolkenbrüche und 
Blitzeinschläge sorgten für Millionen- 
schäden. Mindestens zwei Menschen 
verloren in Deutschland ihr Leben. 

An der Ostseeküste peitschten die 
Stürme meterhohe Wellen auf. Auf 
der Insel Fehmarn wurden Boote 
über die Deiche an Land geschleu- 
dert. Ein 46jähriger Mann, der zu ei- 
ner Anglergruppe auf der Insel gehör- 
te, wurde am spaten Mittwochabend 
auf einem Deich vom Blitz getroffen 
und war sofort tot In der „DDR“ 
starb ein Motorradfahrer im Kreis 
Ludwigslust. Er wurde von einem 
Baum erschlagen, den eine Bo ent- 
wurzelt hatte. Wie die Nachrich- 
tenagentur ADN meldete, brach im 
Norden der „DDR“ in mehreren Be- 
zirken für kurze Zeit die Energiever- 
sorgung z usammen, nachdem der 
Sturm die großen Überlandleitungen 
beschädigt und Leitungsmasten um- 
gerissen hatte. In Erfurt wurden 
Windgeschwindigkeiten bis zu 150 
Kilometer pro Stunde gemessen. Ent- 
wurzelte Bäume, Äste und abgerisse- 
ne Dächer blockierten mehrere Stra- 
ßen. 


einige Dutzend Autos und wirbelten 
zwölf Bauzäune durch die Luft. 

Drei Bundesbahnstrecken in Hes- 
sen konnten auch gestern früh ihren 
Verkehr noch nicht wieder auftieh- 
raen, nachdem die Oberleitungen be- 
schädigt waren. In den Unwetter- 
gebieten kamen im Schnitt vier Liter 
pro Quadratmeter herunter; den ab- 
soluten Rekord meldete Gießen mit 
der mehr als vierfachen Menge. 


Kühlere Temperaturen 


Ausnahmezustand 


Ein Bild elementarer Urgewalt, uu gebändigter Kraft: Hier entladt sieh In einer tausendstel Sekunde 
blitzschnell - die unvorstellbare Menge von vier MH Horden Kilowatt. FOTO: Gauls prbsediB' 
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Zn Niedersachsen waren insbeson- 
dere die Gebiete um Hannover, 
Braunschweig und Lüneburg betrof- 
fen. Hier machten entwurzelte Bäu- 
me ebenfalls zahlreiche Straßen un- 
passierbar. Gärten und Felder wur- 
den von Sturm und Hagelschlag ver- 
wüstet Blitzschläge setzten mehrere 
Gehöfte in Brand. Die Flammen 
konnten aber schnell gelöscht wer- 
den. 

In Frankflirt, wo die Berufsfeuer- 
wehr um 23.07 Uhr Ar etwa zwei 
Stunden den Ausnahmezustand ver- 
hängte, waren Polizei, Technisches 
HUftwerk und darüber hinaus sämt- 
liche verfügbaren Ordnungskrafte 
die ganze Nacht im Einsatz. Böen mit 
Geschwindigkeiten bis zu 120 Ki- 
lometer pro Stunde rissen minde- 
stens 25 Bäume um, zertrümmerten 


Nach Ansicht der Meteorologen 
folgen diesem Wanneeinbruch jetzt 
kühlere Temparaturen mit Höchst- 
werten um 25 Grad. Für das Wochen- 
ende muß mit weiter abnehmenden 
Temperaturen gerechnet werden. Vor 
diesem Wettersturz wurden Mittwoch 
die höchsten Temperaturen dieses 
Jahres gemessen, die wie beispiels- 
weise in Stuttgart mit 37,2 Grad noch 
um wenige Zehntelgrad höher lagen 
als im Supersommer des vergange- 
nen Jahres. Nach der baden-württem- 
bergischen Metropole maß Berlin mit 
37 Grad die höchsten Temperaturen, 
gefolgt von München und Dresden, 
wo 36 Grad abgelesen wurden. Dage- 
gen war es in Niedersachsen mit 30 
Grad fast erfrischend kühl 

Schwere Gewitter richteten auch in 
Frankreich erhebliche Ernteschäden 
an. Drei Menschen starben. Zwei bei 
einem Autounfall, als ihre Pkw bei 
Aquaplaning die Steuerungsfähigkeit 
verloren. Eine Touristin wurde von 
einer Pappel erschlagen, die vom 
Blitz gespalten wurde. Drei Men- 
schen werden noch vermißt 

Aus mehreren Orten in Burgund 
und aus den Vogesen wurden zahl- 
reiche Verletzte gemeldet, die alle 
von Dachziegeln und bis zu hühnerei- 
großen Hagelkörnern getroffen wur- 
den. In zwei Dörfern in der Nähe von 
Epinal wurden fast alle Hauser be- 
schädigt Dort kamen Hagelkörner 
mit einem Gewicht von bis zu 300 
Gramm herunter. 

In Chile wurden bei einer Serie von 
Unwettern in den vergangenen zehn 
Tagen mindestens 49 Menschen getö- 
tet 45 Personen werden noch 
gesucht80 000 Einwohner der Seebä- 
der Vina del Mar und Renaca mußten 
nach schweren Überschwemmungen 
ihre Häuser verlassen. 


Taiwan schließt nach neuem 
Unglück alle 110 Bergwerke 


Zweite Katastrophe innerhalb eines Monats fordert 103 Opfer 


wie nie: das 
„Eis am Stiel“ 


dpa, Taipeh 

Das zweite Grubenunglück, das 
sich innerhalb eines Monats im Nor- 
den von Taiwan ereignete, hat sich 
zur bisher größten Katastrophe in der 
Bergwerksgeschichte der chinesi- 
schen Inselrepublik ausgeweitet. 

Von den insgesamt 125 Bergarbei- 
tern, die am Dienstag durch ein Feuer 
in der Zeche von Juifang, 50 Kilome- 
ter nordöstlich von Taipeh, bis zu 
2000 Meter tief eingeschlossen wor- 
den waren, wurden bis gestern nach 
Angaben der Polizei 102 tot geborgen. 
Ein weiterer werde noch vermißt Der 
erste von 22 Überlebenden konnte 
von den Rettungsmannschaften erst 
27 Stunden nach dem Unglück gebor- 
gen werden. Erst vor drei Wochen 
waren in einem anderen Kohleberg- 
werk südlich der Hauptstadt 74 Men- 
schen ums Leben gekommen. 

Obwohl Taiwans Bergwerke schon 
lange für ihre hohen Todes- und Un- 
fallraten bekannt sind, entschloß sich 
die Regierung erst nach dem jüngsten 
Unglück zum Handeln und ordnete 
am Mittwoch die vorübergehende 
Schließung aller 110 Kohlegruben für 
eine alige meine Sicherheitsinspek- 
tion an. Präsident Chiang Ching-Kuo 
forderte außerdem harte Bestrafung 
für alle Verantwortlichen. 

Nach offiziellen Statistiken von 


1983 kamen in den letzten zwölf Jah- 
ren in Taiwans Bergwerken 859 Gru- 
benarbeiter ums Leben, 39 000 erlit- 
ten Verletzungen. Nach dem Urteil 
chinesischer Experten verzichteten 
die Unternehmen über Jahrzehnte 
auf die kostspielige Modernisierung 
der Zechen, um die eigene Kohle ge- 
gen die Importe konkurrenzfähig zu 
halten. Wie es heißt, dürften nicht 
mehr als 50 Zechen der Sicherheits- 
Überprüfung standhalten. In Taiwan 
werden jährlich rund 2,5 Millionen 
Tonnen Kohle gefordert 


Nach Angaben der Polizei wurde 
das Feuer, das auch einige Stollen 
zum Einsturz brachte, am Dienstag 
vermutlich durch eine überhitzte 
Korapressoranlage ausgelöst Wäh- 
rend der Brand in der ersten Nacht 
gelöscht werden konnte, gelang es 
den Be rgungsmannsc haften nicht, 
Frischluft zu den in tiefer gelegenen 
Stollen eingeschlossenen Bergleuten 
zu pumpen. Die meisten von ihnen 
starben an Kohlenmonoxidvergif- 
tung. Der 40jährige Wu Jung-Kui, der 
als erster Überlebender herausgeholt 
wurde, rettete sich in 300 Metern Tie- 
fe vor dem Erstickungs-Tod, indem er 
seinen Kopf mit einem feuchten Tuch 
umwickelte und sich über 24 Stunden 
in eine selbst gegrabene Vertiefung 
preßte. 


Wetterlage: Der Ausläufer eines bei 
den Färöer-Inseln angelangten Tiefs 
schwenkt im Laufe des Tages über 
Deutschland hinweg. Er wird jedoch 
nur im Norden spürbar wetterwirk- 
sam. 


Dwiseher WMBn ü o wl 
12. Xfl W84, nachm. 




Vorhersage für Freitag : 

Ira Norden meist stark bewölkt und 
gelegentlich etwas Regen oder 
Schauer. Höchsttemperaturen 18 bis 
23 Grad. Im übrigen Vorhersagegebicl 
teils heiter, teils wolkig und nur ver- 
einzelt Niederschlag. Höchsttempera- 
turen zwischen 2*1 und 26 Grad. 
Tiefstwerte um 15 Grad. Schwache bis 
mäßige Südwestwinde. 

Weitere Aussichten: 

Heiter bis wolkig und meist nieder- 
schlagsfrei. Wenig Temperaturände- 
rung. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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Berlin 

24" 

Kairo 

29* 

Bonn 

15" 

Kopenh. 

20* 

Dresden 

20" 

Las Palmas 

23* 

Essen 

20° 

London 

19* 

Frankfurt 

22* 

Madrid 

25* 

Hamburg 

IST 

Mailand 

29* 

List /Sylt 

16“ 

Mallorca 

30* 

München 

23‘ 

Moskau 

25* 

Stuttgart 

21* 

Nizza 

27* 

Algier 

33® 

Oslo 

14* 

Amsterdam 

19“ 

Paris 

20* 

Athen 

24° 

Prag 

27* 

Barcelona 

2 r 

Rom 

30° 

Brüssel 

18° 

Stockholm 

19* 

Budapest 

32" 

Tel Aviv 

30* 

Bukarest 

29" 

Tunis 

34* 

Helsinki 

20* 

Wien 

30* 

Istanbul 

37* 

Zürich 

23* 


Sonnenaufgang* am Sonnabend : 5.07 
TJhr, Untergang: 21.40 Uhr: Mondauf- 
gung: 23.04 Uhr. Untergang: 5.56 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


AP, Düsseldorf 

1924 ist ein aufregendes Jahr. Die 
Berliner müssen sich an Neuigkeiten 
gewöhnen: die erste Automobilaus- 
stellung wird eröffnet, die S-Bahn 
wird elektrifiziert, und aus der Phil- 
harmonie erfolgt die erste Rundfunk- 
übertragung. Die Damen tragen Bu- 
biköpfe, und man tanzt den Shimmy. 

Für Kinder und Erwachsene ist der 
Sommer des Jahres 1924 aber noch 
aus einem anderen Grund aufregend. 
Das „Eis am Stiel“ taucht in Deutsch- 
land auf. Die Alleinherrschaft des 
Eiskarrens mit Deckel und Glocke ist 
damit gebrochen. Die „kalte Pinn" 
gewinnt rasch so viele Liebhaber, daß 
bereits 1930 im Deutschen Reich eine 
Speiseeis-Industrie ihre Produktion 
a nfriimm t. 

Seitdem hat der Verzehr von Spei- 
seeis aller Art rasant zugenommen. 
Bis zu 40 000 Stieleisexemplare 
spuckt heute eine moderne Maschine 
stündlich aus. Im vergangenen Jahr 
lag in Deutschland der Verbrauch bei 
420 Millionen Liter. Jeder Deutsche 
lutscht statistisch jährlich 6,8 Liter 
Eis. Übertroffen werden die Deut- 
schen im internationalen Vergleich 
nur noch von den Iren, Dänen, 
Schweizern und Schweden. Weit an 
der Spitze des „Eisbergs“ stehen je- 
doch die Amerikaner, die mit einem 
Pro-Kopf-Verbrauch von 18,8 Liter 
fast das Dreifache konsumieren wie 
die Deutschen. Der amerikanische 
Präsident Ronald Reagan hat denn 
gerade auch in den USA den nationa- 
len Eiscreme-Monat aus gerufen. Be- 
gründung: Speiseeis sei nahrhaft und 
erfreue viele Millionen Landsleute. 

Aus der Neuen Welt kam auch die 
beinahe revolutionäre „Eis-am- 
StieT-Idee. Am 9. Oktober 1923 ließ 
sich der Geschäftsmann Harry B. 
Burt aus Youngstown im USStaat 
Ohio ein „Gerät zur Herstellung von 
gefrorenem Konfekt“ patentieren, 
das in der ganzen Welt Abnehmer 
fand. Durch eine deutsche Erfindung 
- der von Carl von Linde im Jahre 
1867 entwickelten Kälteanlage - wur- 
de es schon Ende des vergangenen 
Jahrhunderts möglich, Speiseeis in 
großem Stil herzustellen. 

Auf den Geschmack von Eis kam 
man aber nicht erst in der Neuzeit. 
Lange vor den Römern hatten schon 
die Griechen die Vorzüge der Eiszu- 
bereitung entdeckt Vom ma- 
zedonischen Kaiser Alexander ist be- 
kannt daß er sein Offizierskorps mit 
gesüßtem Gipfelschnee bewirtete. 
Der kaiserliche römische Fein- 
schmecker Nero schickte in Eilmär- 
schen Stafetten zu den Alpenglet- 
schern, um seinen Gästen mit Rosen- 
wasser, Honig, Früchten und Baum- 
harz vermischtes Eis vorsetzen zu 
können. Goethe und Bismarck end- 
lich schwärmten von Himbeereis. 


Im Kampf der Sylter Kurorte wurde 
Wenningstedt nunmehr 125 Jahre alt 


PETER M. WOLF, Wenningstedt 

„Wer aber wirklich Ruhe sucht, da- 
bei aber nicht alle Bequemlichkeit 
missen und nicht ganz in die Einsam- 
keit fliehen mag, der geht nach Wen- 
ningstedt“, so warb der Verkehrs- 
verein von Wenningstedt dem zweit- 
größten Badeort der Insel Sylt, vor 
siebzig Jahren. Schon damals grenzte 
sich der Ort, der heute sein 
125 jähriges Bestehen als Nordsee- 
Heil bad feiert, ganz bewußt von dem 
geschäftigen Westerland ab. Die Ri- 
valität zwischen beiden Kurorten hat 
Geschichte, die so alt ist wie Wen- 
ningstedt selbst 

Trotz der übermächtig erscheinen- 
den Konkurrenz hat sich der nördlich 
von Westerland gelegene Ort zu ei- 
nem bedeutenden Heilbad entwik- 
kelt Im vergangenen Jahr ver- 
brachten hier fast 50 000 Gäste ihren 
Urlaub. Die Anfänge jedoch waren 
bescheiden. 

Als im Jahre 1859 der Fremdenver- 
kehr begann, war das heutige Fami- 
lienbad ein kleines Dorf mit knapp 50 
Einwohnern. Die Kurliste des Jahres 
1867 gibt die Zahl der Wenningstedter 
Gäste mit 44 an. In den siebziger Jah- 
ren des vergangenen Jahrhunderts 
dürften es kaum mehr gewesen sein. 
Das Geschäft mit den Sommerfrisch- 
lern war für die Bauern des Ortes 
kaum mehr als ein willkommenes Zu- 
brot 

Es war schwierig, dorthin zu kom- 
men. Wie „langsam und unpräzis" die 
Bahnbeförderung der Gäste damals 
war, geht aus einer Aufzeichnung des 
Professors Hallier aus dem Jahre 1866 


hervor „Das Stoßen der federlosen 
Wagen ist erbarmungslos. Für Hypo- 
chonder mag dieses gewaltige Durch- 
schütteln und Rütteln eine gute Vor- 
kur sein . . . 

Der 1. August 1893 war ein schwar- 
zer Tag in der Geschichte des aufstre- 
benden Badeortes. Die Badegerecht- 
same von Wenningstedt wurde an 
Westerland verkauft Die Folge: 34 
Jahre lang bestimmte die Nachbarge- 
meinde das Geschehen. Erst 1927 ließ 
sich Westerland dieses Recht für 
30 000 Mark abkaufen plus noch ein- 
mal 30 000 für die 428 Strandkörbe. 

In der Zwischenzeit hatte sich der 
kleine Ort jedoch mit Hilfe des Frem- 
denverkehrs deutlich entwickelt Die 
ersten Hotels im Stil der Gründerzeit 
entstanden, und die Gebäudezahl des 
Ortes stieg bis 1914 auf 100. Im Cen- 
tral-Hotel kostete damals ein Doppel- 
zimmer 12 bis 18 Mark pro Woche und 
ein „Guter Bürgerlicher Mittagstisch 
1,50 Mark“. Die heutige Übernach- 
tung kostet mit Frühstück zwischen 
35 und 220 Mark. 

Gebühren. - heute ein ständiger 
Quell des Ärgers - gab es in Wen- 
ningstedt auch schon vor 100 Jahren. 
In seinem „Praktischen Wegweiser 
auf der Insel Sylt“ berichtet anno 
1889 C. Hepp; „Die Bädertaxe für ein 
Bad beträgt 50 Pfennig, für die Be- 
nutzung eines Eiadelakens 10 Pfen- 
nig.“ Natürlich gingen Damen und 
Herren bis zum Jahre 1910 streng 
nach Geschlechtern getrennt zum Ba- 
de. Das waren die Zeiten, da der Han- 
del mit Ferngläsern noch enorm ge- 
wesen sein soll.. 


Lief auch das Geschäft mit den 
Touristen von Jahr zu Jahr besser, 
vor allem seit dem Bau des Hinden- 
burgdamms (1927), so wurde Wen- 
ningstedt doch immer wieder durch 
Sturmfluten zurückgeworfen. Etliche 
Gebäude sind im Laufe der Jahre 
über die Kliffkante in die Tiefe ge- 
rutscht 1976 brach das Kliff bis vor 
die betonierte Kurpromenade ab. 
1980/81 wurde auch die Promenade 
ein Opfer des „Blanken Hans“. Rund 
35 Meter Land sind seit 1954 auf Nim- 
merwiedersehen verschwunden. Und 
dabei wird es nicht bleiben. 

Der Sylt-Chronist C. P. Hansen be- 
richtete von solchen Schicksalsschlä- 
gen schon 1859: „Im Westen des jetzi- 
gen mittleren Teiles der Insel soll ein 
bedeutender Fischerort namens Wen- 
ningstadt gelegen haben. Im Jahre 
1362 ... wäre dieser Ort durch eine 
Überschwemmung untergegangen. 
Die wenigen Überlebendenn hätten 
sich darauf rings um einen kleinen 
See (dem heutigen Dorfteich) ange- 
bauet und den Ort nach dem ver- 
schwundenen Ort benannt," 

Der alte Dorfkern um den maleri- 
schen Dorfteich herum ist noch heute 
seine schönste Stelle. Mancher 
Stammgast, der wie Werner Höfer 
jahrzehntelang dem freundlichen Ort 
die Treue gehalten hat, wird den Wor- 
ten von J uliiis Rosenberg zustimmen: 
„Wer den Luxus nicht entbehren 
kann, der hat die Modebäder, wer 
aber nach Sylt kommt, der will Ruhe 
haben, der will allein sein mit dem 
Meer und der Heide..“, hieß es schon 
1867 über den Jubilar von heute. 
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Kaum war die GescMectitertrenauna aufgehoben, drängt« 
Icoit”. Dieser Schnappschuß aus dom Jahre 1910 beweist et. 


n, drängte es die Männer an die Seite der «beiden WeibHch- 
eweitt et. foto: die weit. 


Die kleine 
Marlies 
ist tot 


AP, Bonn 

Die vor fast einem Monat spurlos 
verschwunde Pro fesso rentochter 

Marlies Magiers aus Lohmar-Honrath 
bei Siegburg ist tot. Me die Bonrief 
Staatsanwaltschaft gestern mitteüte, 
wurde die Leiche des dreieinhalbjäh- 
rigen Mädchens am frühen Mittwoch;, 
abend in einem Bachbett bei limidlar 
von einem Bauern entdeckt, der dort 
seine Kühe zur Tränke bringen woll- 
te. Nach Angaben der Staatsanwalt- 
schaft ist das kleine Mädchen bereits 
seit längerer Zeit tot- über die Todes- 
ursache oder ein mögliches Verbre- 
chen wollten die Behörden zunächst 
keine Angaben machen. Die Tochter 
des Staatsrechtlers Professor Sieg- 
fried Magiera und seiner amerikani- 
schen Frau Patricia war am frühen 
Abend des 13. Juni in der Nähe ihres 
Elternhauses verschwunden. Sie war 
zuletzt beim Spielen in einem Sand- 
kasten gesehen worden. Trotz tage- 
langer Suchaktionen von Hundert^ 
schäften der Be re itsc haftspolizei war . 
von dem Mädchen keine Spay «nt - 
deckt worden. \ 










Verfahren eingestellt ” ,: v . ; ; 

dpa, Koblenz 
Aufgrund dauernder Verhäng. 

1 ungsuniah igkei t wegen ■ schwerer.'. 
Kreislaufstörung hat das Landgericht 
Koblenz das Verfahren gegen den 
58jährigen ehemaligen Ass^terizarzfc 
Wolfgang Maser vom evangelischön- 
Stift SL Martin am 15. Verhandlungs- 
tag eingestellt. Der Chirurg war ; zuf 
sammen mit seinem früherän Chef 
arzt Friedhelm Zaborsky arigeklagV. 
durch Kunstfehler bei einer GaHeno- 
peration den Tod zweier Patienten 
verschuldet zu haben. Zaborsky .ver- 
büßt gegenwärtig eine 15jährige Haft- 
strafe wegen Mordes an seiner Ehe- 
frau. 
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Rheumamittel verboten 

rtr, Berlin 

Das Rheumamittel „Flosin“ der ita- 
lienischen Firma Farmitalie Carlo Er- 
ba GmbH darf zunächst bis zum 31. 
Oktober nicht weiter vertrieben wer- 
den. Tierversuche ergaben den Ver- 
dacht auf eine krebserregende Wir- 
kung des Bestandteils Indoprofen. 


Konten-Preisgabe bestraft 
dpa, Lausanne 
Zwei Mitarbeiter der Schweizeri- 
schen Bankgesellschaft sind vorge- 
stern zu vier beziehungsweise drei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
Sie hatten dem französischen Zoll 
Computerunterlagen über Schweizer 
Bankkonten französischer Staatsbür- 
ger ausgehändigt Die Anklage laute- 
te auf * wirtschaftlichen Nachrichten- 
dienst", Verstoß gegen das Banken- 
gesetz und Diebstahl. Ein französi- 
scher Zollbeamter hatte den Ange- 
stellten für ihre Auskünfte umgerech- 
net 166 000 Mark bezahlt 


-i" -- l ^ 


Verpackungsschäden 

rtr, Peking 

Unsachgemäße Verpackung soll 
der chinesischen Wirtschaft im ver- 
gangen Jahr Verluste von rund fünf 
Milliarden Dollar verursacht haben. 
Unter den beschädigten Gegenstän- 
den befanden sich Eier im Wert von 
50 Millionen Dollar und 80 Prozent 
des transportierten Glases. 


Vermögen veruntreut 

. dpa, New York 
Mehr als 100 Millionen Dollar aus 
dem Besitz der Sekte „Scientology 
Church“ soll deren ehemaliger Vor- 
sitzender, der Amerikaner L. Ron 
Hubbard, auf seine Privatkonten in 
Liechtenstein und Luxemburg trans- 
feriert haben. Gegen die Sekte laufen 
in mehreren Ländern, darunter auch 
in Deutschland, Ermittlungen. 


Todesstrafe vollstreckt 

rtr, Jackson 

Der wegen Mordes zum Tode ver- 
urteilte Jvon Ray Stanley wurde ge- 
stern früh in Jackson im US-Bundes- 
staat Georgia auf dem elektrischen 
Stuhl hin gerichtet Der Oberste Ge- 
richtshof hatte die Aussetzung der 
Strafe abgelehnt \ r -?; 




Neue Panschöl-Prozesse 1. 

- . AFP, Madrid 

Elf' weitere Personen wurden gfr 
Stern in Madrid in dem Verfahren uÜJ 
das gepanschte Speiseöl' angeklagt 
durch dessen Veraehr seit 1981 351 
Menschen gestorben sind: Damit ste^ 
hen insgesamt bereits 41 Personen 
vor Gericht, 



Toll wutwarnung 

biw, Bergiscb Gladbach 
In der Bundesrepublik Deutsch- 
land gibt es die meisten TollwutfäÜe 
Europas. Wie der Bundesverband da 
Innungskrsmkenkassen . in Bergisch 
Gladbach gestern berichtete, müssen 
jährlich 3000 bis 5000 Menstien ge- 
8 er1 Tollwut geimpft werden, weil säe 
mit einem toUwutverdächtigen 25er 
in Berührung gekommen sind.: -Dü. 
Impfung sei die einzige Rettung-. 
Nicht oder nicht rechtzeitig behan- 
delte Tollwut ende immer tödlich. 
Die Viren werden vonaüen wannWSt 
tigen Tieren auf den Menschen durch 
Beißen oder Lecken übertragen': f : 
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Die Aland-Inseln 


MaririMim» 

Sind es 6000 oder mehr? Es 
sc&einti ab ob memanö sie jemals 
genau gezählt hatte, die vielen In- 
seichen und Schärenmitten im Bott- 
nischen Meerbusen zwischen Finn- 
land und Schweden. - 
- Jährlich besuchen etwa 1,2 fitü- 
ftohen Touristen <Se Ähmd-inseln. 
Von Schweden und auch -von Finn- 
land verkehren das ganze Jahr 
Auto-^Passagierföhren. Führtiafen: - 
auf Aland iKt . Mflriehamr^ oinriy 
Stadt, des Inselreiches. In. Marie* 
haran wohnt d» Hälfte der Aländer 
Bevölkerung, II 000 Personen. 

Ihre Gmndung hat die Stadt Ma- 
riehamn dem russischenZarenAlex- 
ander n und seiner Gemahlin Maria 
zu verdanken, die Sir auch den Na- 
men verl i eh . Vor allein ist Mari»- 
hamnemeStadtder Seefahrer. Ende 

Segler auSandtße eiimgeüWmd- 
jammer, dffi npphLdie Weltmeere be- : 
fuhren. J3afe Viennastharic JPiütä- - 
son* dfent heütein Mariehamn ab 
Muaenm aschUL G leich ifanpKan be- - . 
fi n de t sich d as S eetnhitgmfHi s ettn t. . 

In Mariehamn kann der Urlauber 
unter Hotels. Pensionen und Privat- 
zimmern irahlen. In der näheren 
Umgebung Urid in den ländlichen 
Bearicen dea. H a uptins el stehen Fe- 
rienhotels zmVerfü^m&Auf dem 
Lande findet np Unterkunft mit 
voUet Verpflegu n g in den -Heimen 
von Bauern und Fisebern. Am po-; 
pulärstenaber isider Uriaub im E» 
rienhaus. Da viefeFerienhaüser win- 
lerfest ^ud, besteht das ganze Jahr 
über Nachfrage;^ am best«! beißen 
die Fische im iWItfihr und Herbst! 

Aland ist aber nicht nur zum Fi- 
schen, sondern auch zum F&hrrad- 
fahren ideal Die 'abwechslungsrei- 


che Krisfrmlflndgftinft mit Klippen 
und Stränden, Strandwiesen mit sel- 
tenen Pflanzen, Wildem, Bau- 
ernhöfen und Fischerdörfchen ist 
wie geschaffen für das Rad. 

Außer den landschaftlichen Se- 
henswürdigkeiten, mit denen Aland 
so großzügig bedacht ist, findet man 
viele historische Bauwerke. Hierzu 
gehören die bezaubernden mittelal- 
terlichen -Kirchen von Jomala, 
Hammariand, Eckerö, Finnström, 
Rundlinge und Kökar, von denen et- 
liche wertvolle Kunstschatze ber- 
gen. Viele dieser heute etwa 800 Jah- 
re alten Kirchen wurden ursprüng- 
lich zu Verteidigungszwecken ange- 
legt. 

Ebenfalls von historischem Inter- 
esse ist die aus dem 11 Jahrhundert 
stammende Burg Kastelholm. Ihr 
Bauherr war Bo Jonsson Grip, 
Lordkanzler von Schweden, uwl mit 
ihrer Geschichte sind Namen wie 
Gustav Wasa und Gustav DL Adolf 
. Verknüpft. In der Mitte des 18. Jahr- 
hunderts fiel Kastelhom weitgehend 
' einem Brand «im Opfer. In einem 
Flügel sind heute die Schätze des 
kulhirhisto rischen Museums von 
Aland untergebracht 

fän Höhepunkt bei einem Besuch 
auf den Aland-Inseln ist sicheriich 
der Ausflug zu dem verträumten Fi- 
schernest Eckerö. Gut gerüstet mit 
frischem Räucherfisch aus der Räu- 
cherei am Wege und einem finni- 
schen Wodka sollte man sich ein 
Picknick auf einer der blankpolier- 
ten buckligen Schären gönnen. 

SILVIA ML PROPP 


Aofknnft! Finnisches Fremdenver- 
kehrsamt, Rothenbaum Chaussee 11. 
2000 Hamburg IS. 


KREUZFAHRT / Mit der neuen „MS Europa 4 * von Bremerhaven zu Norwegens schönsten Fjorden 

Sommerliche Reise ins Reich der Trolle 


D ie asten Trolle, die wir zu Ge- 
sicht bekamen, sahen lustig »»« 
Die kleinen Kobolde drückten ihre 
Knollennasen vorwitzig an die Schei- 
be des Souveniriadens. Aber es waren 
eben nur aus Holz geschnitzte. Die 
echten Trolle verstecken sich näm- 
lich vor den Menschen, die in Reise- 
bussen zu ihnen hochgeklettert kom- 
men, um ihr Reich zu bestaunen — 
Norwegens Rord- und Gletscher welt 
Begonnen hatte die einwöchige 
Norwegen-Kreuz&hrt auf der neuen 
.Europa“ mit einer Bewährungspro- 
be für Schiff und Passagiere: Wind- 
stärke zehn und sehr grobe See. Un- 
terhaltung war wenig gefragt in die- 
sen schweren Stunden, umso mehr 
die Pillenkästcben der Kabinenste- 
wards, wollte man doch am Abend 
beim Kapitänsempfang einen guten 
Eindruck hinterlassen. Nur ein paar 
unerschütterliche „Friskduftröen- 
nesker“ (wie die Norweger sagen) la- 
gen in Decken eingemummrit in lee- 
wärts auf gestellten Liegestühlen. 
„MS Europa“ hielt sich dank Käpfn 
Helmut Raasch und dank der neuarti- 
gen Stabilisatoren prächtig. 

Welch an genehm«» Überraschung 
dennoch, als beim Erwachen am Mor- 
gen des zweiten Tages das Schiff 
durch das ruhige Wasser des Roms- 
dalsfiordes glitt und die ersten weiß 
und rotbraun gestrichenen Holzhaus- 
eben vom schmalen Uferstreifen her- 
über müßten. Vor (fern 3000-Seelen- 
Nest Andalsnes gingen wir auf Reede. 

Dann es: hmein in den Bus, 
heraus aus dem Bus, Fotoapparat ge- 
zückt und ein Naturschauspiel nach 
dem anderen abgehakt -Trollveggen, 
TraQstigen, Trollstigheimen, Serpen- 
tinen, Wasserfall, Nebel Schnee. Kaf- 
fee und Kuchen inbegriffen. .Warum 


sind wir nicht auf dem Schiff“, mein- 
te einer der Vielgereisten gelangweilt, 
.dort fangt jetzt das Bingo aa“ 

Bingo wirkt wie ein Zauberwort 
auf der .Europa“. Niemand weiß so 
recht, ob der Grund dafür in den Ge- 
winnchancen dieses Zahlenlottos 
oder in der dunklen Stimme des 
Oberstewards Peter Wiegand liegt 
Das Unterhaltungsprogramm an 
Bord kommt an, sei es die Bayern- 
Gaudi oder der Gala-Abend mit Zau- 
bergeiger Helmut Zacharias. Rau- 
schender Beifall für geweckte Erinne- 
rungen an glückliche Stunden bei 
„Ich küsse Ihre Hand, Madame . . .“. 

Wer gerne tanzt ist bei der „Euro- 
pa“ auf dem richtigen Dampfen Auf- 
wärmen mit der glänzenden Show- 
Band „We Together“ im Europa- 
Salon, der wie alle GeseHschaftsrau- 
me in dezenten Farben gehalten ist 
am späten Abend Wechsel in die 
Clipper-Bar zu lfl trim»neriloini<iphm 
Rhythmen der Joe Vedder Band. Und 
um Mitternacht ab in die „Kajüte“. In 
unmittelbarer Nachbarschaft der bei- 
den 28 9-KtPS-AntriebsdieseL er- 
klingt hier Disco-Sound bis in die 
frühen Morgenstunden. 

Dann dauert es nicht mehr lange, 
und die ersten Frühaufsteher ziehen 
ihre Runden über Deck. Um sieben 
Uhr gibt's nämlich schon Kaffee und 
Gebäck auf dem Lidodeck. Die mei- 
sten Gäste beginnen ihren kulinari- 
schen Tägeslauf aber mit einem Bück 
über das große Frühstücksbuffet im 
Restaurant Leger, in Pullover oder 
Polohemd, geht es nach Deckpro- 
menade, Frühschoppen und einer 
Partie Shuffleboard zum Mittagstisch 
(zwei Sitzungen, wie abends auch). 
Das Auge wandert über die Karte, 
über Mönü- und Diätvorschlag und 


eine reiche ä la carte Auswahl für alle 
Gänge. Die Küche hat hohes Niveau, 
was Geschmack und Verarbeitung 
betrifft, wenn ihr auch die allerletzte 
Raffinesse fehlt Die „Europa“ ist 
eben ein deutsches Schiff mit allen 
Vorteilen und auch einigen kleinen 
Nachtdien. Ein großes Phis: die Por- 
tionen sind so bemessen, daß fast je- 
der sfeh zweimal am Tag durch die 
Karte essen kann, ohne wiznnphmgn. 
Die kleinen Essen zwischendurch 
und Kaffee und Kuchen werfen diese 
Kalories - Ka lk u lation allerdings über 
den Haufen. Da hilft es auch nichts, 
im Fitnessraum zu strampeln oder 
ac h teinhalb P ondm zu schwimmen. 

Doch wahre Genießer nehmen so- 
wieso keine Rücksicht darauf, sie 
sind mit ihren Gedanken schon beim 
Ausflug des nächsten Tages. Abfahrt 
vom Schiff: acht Uhr, eine unge- 
wöhnlich frühe Zeit Aber wir werden 
belohnt Der etwa einstündige Auf- 
stieg zum Briksdalsgletscher durch 
ein sattgrünes Tal gesäumt von Bir- 
ken, Kiefern und Fichten, gehört zu 
den eindruckvollsten Erlebnissen der 
Reise. Wildromantisch zwangt sich 
der müchigweiße Gletscherbach 
durch Felsen, stürzt in Kaskaden zu 
Tal feine Gischt versprühend. Am 
Wegesrand blühen Fingerhut Glok- 
kenblumen, Silberwurz, Fieberklee, 
Zwerghahnenftrß- Letzte Farbtupfer 
vor der Geroll-Landschaft der Morä- 
nen, in der sich eben noch Moose und 
Flechten behaupten können. Und 
dann liegt er vor uns, der riesige Fin- 
ger, den Europas größtes Eisfeld, der 
Jostedalsbreen, tief ins Briksdal hin- 
unterstreckt Auf dem sebmutziggrü- 
nen Gletschersee treiben bizazre Ge- 
bilde aus Eis. Grollender Donner in 
der Hohe kündet von der Arbeit der 



Seite lii 


Eisdecke. Schnell noch ein Erinne- 
rungsfoto am Rande einer Gletscher- 
spalte. Aufbruch ins TaL 

Während der Fahrt mit den Booten ; 
mm Dampfer hat so man cher bereits 
das Gefühl nach Hause zurück zu 
kehre n, auf „sein“ Schiff, das maje- 
stätisch vor der Kulisse der schneebe- 
deckten Bergriesen liegt Viele der 
Passagiere sind nicht das oste Mal 
dabei Stolz tragen einige die goldene 
Nadel für mehr als 150 See-Thge auf 
der „Europa“. 

Tags dan mf empfing »ns Bergen, i 
die alte Hansestadt mit trübem Wet- j 
ter. Wir besuchten die romanische 
Marienkirche und stolperten durch 
die Bryggen, die ehemaligen engen 
Wohnungen und Kontore der deut- 
schen Kaufleute mit alten dunklen 
Bohlen und getrockneten Stockfi- 
schen an der Decke - Museumsluft 
Am Nachmittag präsentierte sich uns 
die Stadt von ihrer schönsten Seite, 
mit Garnle (Ah-) Bergen im Sonnen- 
schein bei 20 Grad Celsius. 

Der letzte Tag gehörte der Erho- 
lung auf See. Und da trat auch der 
alte Mann aus Riga mit seinem silber- 
nen Stock zu uns an die Reling und 
sagte lächelnd: „Diesmal habe ich ei- 
nen gesehen, im Fels versteckt Es 
gibt sie also wirklich, die Trolle . . .“ 
RUDOLF ZEWELL 
* 

Angebot: JUS Europa“ geht ln diesem 
So m m er noch viermal auf Nordland- 
kreuzfahrt Preise (pro Person): 
Norwegen-Spitzbergcn-Kreuzlahrt (2. 
bis 17. August) von 5 410 Mark (Innen- 
kabine) bis 17 030 Mark (Außenseite); 
Südnorwegen-Kreuzfahrt (17. bis 23. 
August) von 2880 bis 9 090 Mark. 
Auskunft: Hapag- Lloyd AG, Kreuz- 
fahrten, Postfach 10 79 47. 2800 Bre- 
men L 
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Plus für Europas Airports 

Fast alle großen europäischen 
Airports haben 1983 mehr Fluggä- 
ste als ein Jahr zuvor gezählt Bis 
auf Madrid, Amsterdam und Ko- 
penhagen - die ihr Vorjahresziel 
nicht erreicht haben - legten die 
Flughafen zwischen 11,8 Prozent 
(London-Gatwick) und 1,2 Prozent 
(Paris-Oriy) zu. Auch der Frankfur- 
ter Flughafen blieb auf Wachs- 
tumskurs: rund 17 Millionen Flug- 
gäste (plus 3,1 Prozent) starteten 
oder landeten im vergangen Jahr 
auf Rhein-Main. Nahezu unverän- 
dert blieb die Rangliste bei den Pas- 
sa gierzahlen im direkten Vergleich: 
London-Heathrow ist nach wie vor 
Europas größter Airport mit 26,7 
Millionen Fluggästen, gefolgt von 
Frankfurt (17,0 Millionen), Paris- 
Oriy (16,3), Paris-Charles de Gaulle 
(13,4) und London-Gatwick (12,51 

Schweiz: Auto- Kontrollen 

Ab sofort müssen alle Autofahrer 
in der Schweiz mit noch stärkeren 
Radarkontrollen rechnen. Neu zu- 
gelassene Methoden messen jetzt 
die Fahrgeschwindigkeit auch vor 
und nach Brücken. Es gelten fol- 
gende Geschwindigkeitsbeschrän- 
kungen: 50 oder 60 Stundenkilome- 
ter innerorts, 100 auf Landstraßen j 
und 130 auf Autobahnen. 

Bank-Service 

Deutschen Reisenden, die die 
Olympischen Sommerspiele in Los 
Angeles besuchen, stehen bei der 
First Interstate Bank of California 
im Convention Center (Press Cen- 
ter), Ecke Ilth und Trenton Street 
sowie im Bütmore Hotel South Oli- 
ve Street, Commerzbank-Mitar- 
beiter für alle Bank-Dienstleistun- ■ 
gen zur Verfügung. Für die Zeit 
vom 14. Juli bis 17. August werden 
in der Bank auch Euroschecks bis 
zu einem Betrag von 175 US-Dollar 
angenommen. Bei der Gebühr gilt 
eine Sonderregelung: Der Kunde i 
zahlt bei der Einreic hung in Los ! 
Angeles lediglich einen Dollar pro j 
Scheck. 


AHRINGEN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fink 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 3,00 
Großbritannien 1 Pfund 3,80 
Irland 1 Pfhnd 3,13 


Irland 1 Pfbnd 

Israel 1 Scheki 

Italien i000 Udre 
Jugoslawien 100 
Luxemburg 100 Franc 
Malta l Pfund 

Marokko 100 Dirhan 


1 Schekel 0,023 


1 Pfbnd 6,45 

100 Dirham 34,50 

Niederlande 100 Gulden 89,75 

Norwegen 100 Kronen 35,75 

Österreich 100 Schilling 14,37 

Portugal 100 Escudos 2*35 

Rumänien 100 Lei 5,75 

Schweden 100 Kronen 35,00 

Schweiz 100 Franken 120,25 

Spanien 100 Peseten 1,85 

Türkei 100 Pfund 1,05 

Tunesien 1 Dinar 3,50 

XJSA 1 Dollar 2,87 

ganada 1 Dollar 2,18 

Stand vom 10. Juli - mttgeteOt von der 
Dresdner Bank AG, Besen (ohne Gewähr). 
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Wie 


nur Narren und Millionäre zahlen den vollen Reisepreis 

mit 14,90 bare 4479 Mark im Fluge verdienen 


UaglaidiHehTKeäieswegs. Denn: Trotz stäncUgstel- 
gender Flugpreise können Sie, v e re h rter Leser» yg^ 




Auf dfiterfcfrtfge 

Information kommtea an 


Dabai hängt es von Ihrer persönS- 


Sie beispielsweise Über 1000 Mark 
sparen, oder ob bei emon Femfhig 
oft zusätzfiches Gratfetteket nach 
London, Amsterdam oder Paris ab- 
fättt. 

PrirtanSteseftrafc 


»•Als mft te tafind iachor Fabrikant 
‘ föegt Wpt-Vwt G. Kunzjs mehr- 
iBHb pro Jahr nach Pemost. Je- 
desmai efn teures Vergnügen. . 


Selbst beim mH erfiebfichen'Bn- 
schränfamgen verbundenen Hcn 


Ins Land des Lächelns wegen 


teRaeemarie Berger; stolze Ferien- | 
uausbMltzertn Kt Spanten, tat j 
vor zwei lägen Baren Rüg M» i 


seldCHt-Alhamte gebucht. Die Plntbche Beispiele, verehrter 
fteude auf ein paar erholsame Tb- Leser, c&e steh beBeMg fortsetr 

ge In der Sonnen und dtoltotea- *en lassen und Jeden Tieg üfaei^ 
ehe, daß Ihr Ticket . nur* 1106 DM ■# wfedarhoten können. 




Nirgendwo sonst 






gerUch. Zufall? Nein: Nie- 
unAL wo und wie! 


I wie im Flugv erkehr. | 

Hand auf’s Herz - trauen Sie 
sich zu oder haben Sie genü- 
gend Zelt, eich bn Dschungel 

der ABO-, IT- und OIT, tfer PBXs 
APEX- und SUPER APEX, der 
meg & spar-, Hoütfay-, Busi- 
ness- oder Excuraion-TEvHe zu- 
rechtzufinden? Wo seB»8t pro- 
fessionelle Reisebüros hAufig 
überf orde rt sind? 

Können Sie ea sich freHieh leisten, 
bei jedem Rüg, bei jeder Reise 
- gleich ob geschäftlich oder privat ^ - 
unter Umständen mehrere Teu- 
sender üiBufiurshlsn, dann 


brauchen Sie an dieser Stalle nicht 
wetterzulesen. 

Wenn Sie aber... 

1. ...nlchte zu verschenken haben, 

2. ... mö g l ic hs t mH jedem Ticket, mit 
jeder Buchung baros Geld ver- 
dienen möchten, 

3. ...regelmäßig Ober die jeweils 
aütttoen Co i nl e rt arifo Bescheid 
wissen und auch schon mal auf 
den sachkundigen Rat unserer 
Experten zurückgreifen woBen, 

4. ...als Tourtet oder viel fliegender 
Ge9Chäftemann kurz und büncSg 
(teer die wichtigsten Facts. 
Th»» und Tricks rund um die 
weltweite Rugszene informiert 
adn müssen, 

dann sollte Ihnen das 14,90 DH für 
den aSa zwei Wochen erscheinen- 
den flugtfe wert sein. Zumal Sie 
möoBcherwetee mH einem einzig 

gen Tip Btt JahfcvAbcnnmant 
um ein Mehrfac h es wieder raos- 
heben. 


Machen Sie einfach dta Probe 
hiPs Exerapel! 

| Testen Sie ui»s. r | 

Abonnieren Sie den 1 4 t A g üch 


ropas gröStem I wf orm a ttona- 
bilaf-Vertag 'markt Intent*! 
WfteTlnde mSle de w SestaBco«*- 
pon Mitrenne n ibkI ausgefOflt - 
am besten noch heute - an 
’Hiarktbitem 1 abscNcken! 


W idMi l niiHtlB" mm fcM- I Ihr WnStW-ExpencDr. Kart Krause 



I An ’martf imefn- Vertag, Gfafenberger ABee 30. Postfach 

I OUUfJUl 9 5609. 4000 Düssddarf 1.1x8587732, Tel. (0211) 666011 

- Ja. kii beatefe ab softvt den ^zwd Wochen erechei na ndenlnft^Tnationsbrief 

fflugtip 

5 zum Pros von 14.90 DM inkl. MwSL und Porto / Monet für zunächst 3 Monate. 
” Kündige ich nicht bis 15. 9. 84. verlängert sich das Abonnement und ist jeweils 
1 6 Woeben zum Kalenderquartalsande kündbar. Berechnung quartalsweise vorab. 


| Amcnrtl 


OKUBAWgtiamR 


| trnn genug!)« 


: Ich habe das R«*«, dwsöSestefiung Innemafo von 7 Tagen [Aosandeda- 

ii zu weterruten bei imf« mtenr. Grafwibwger AB« 30. 4000Düsseidorti 


Der fiugtip: Ihr zuverlässiger Partner für verbraucherfreundliches Fliegen 


















HERZ - KREISLAUF NERVEN1 

Rbemno. SaBdschelbwilolden, RDd AuffriTchungjbohandlung - »■ ®- 
Tbymas (THX). Prof. Aslan. Organ-E*tr. - rowka all« Inn. Krank baltoa- 

Ateofule Ruhe in einem herri gelegenen u. sehr kamlart ernger Sanalanvrai 
dos Teutoburger Waldes. Internist und Badearzt Im Haus«. 3«dch. Pauschal- 
kur (Arzt. Bader, Volip.) Zwisch'sais ab DM 2184.-. Haus « ab t?*5.- 
[ bei hillefaltig). Hausproip. des Instituts föfinodefiMi Therapie. «MODet-. 
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Unsere Fachklinik bieiei optimale 
medizinische Betreuung durch 
qualilizienes Ärrteteam unter Lei- 
lung eines Internisten bei 

Bandscfteibenschäden, Wirbel' 
- Säulen- und Gelenke Kränkungen, 
: Ischias. Schulter- und Armsyndrom. 

Rheuma, Herz /Kreislauf- und 
“ psychosomatischen Erkrankungen 
: sowie Übergewicht- 
i Regeneration durch gezielte. arrt- 
;• lieh verordnete und überwachte 
Bewegungstherapie und Ernährung. 
s ' RaucherentwOhnung. Ruhe und Ent- 
t Spannung durch autogenes Trer- 
/ ntng. Schwimmkurse iür Nicht- 
' Schwimmer. 

(Schwimmbad 10x20 m 29"-32*) 

■ Die Klinik ist herrlich gelegen. 
■i modern ausgestaltel und verfügt 
I Ober umfangreiche diagnostische 
® und therapeutische Einrichtungen. 
Stationäre Behandlung >m Einzel - 


F^-fitinik für 
phys tausche 
Median 


oder Dopoe+zimmermiLDuache. WC, 
Balkon. Radio. Telefon emscnHeHiich 
medizinischer Betreuung: 

1 Woche ab DM 789v-, 

3 Wochen ab DM 2159.-- 

Allemativ Kassengerecfue Einzel- 
i abrechnung. Preis für Unterbringung 
j und Verpflegung: 

71,50 DM - 79.50 DM pro Tag. 

Beihiltetähig, direkte Abrechnung 
der Kuranwendungen mit Kranken- 
kasse möglich. 

Weitere Informationen erhallen Sic 
von der 


Wilhelm Koch KG 
3542 Wiltingen 

THefon 05832/6011, Herr Stowe* 


Hasenpatt 3. ST 05281/4085 Fa 

328i3 Bad Pyrmont g 

Komfortables Haus Ht 

Beihitlefahig gemäß § 30 GWO w 

Nähere auafuhtl. tnlormatlonen durch, unseren 


Kurklinik am Tegernsee 

VW 

6183 Rottach-Egem/Obb. 

RoBwandweg 30 
Telefon (080 22) 2 4077 

Kuren, Erholen. Fitbleiben für dingte 
Familie, Beruf. Alter im schö- ve Stc 
nenTegemseerTal.Komfort- Abnut 
ausstattung, gemütl. Aufent- erseht 
• halts- u. Femsehräume. Hai- syster 
• lenbad, Solarium. Sonnen- u.Bän 
terrassen. akute 

Internistisch geleitet, rndivi- tische 
■ duelle Betreuung, sämtliche opera 
Diätformen, auch Spezialdiä- konva 
ten. diätetische Schulung, durch 
Moderne med. Einrichtung, schrit 
Heilgymnastik, Hydrothera- Dr. v. 
pie, Kneippanwendungen, serem 
' psychosomatische Ubungs- Akupi 
Behandlung, Massagen, Be- pie, M 
Strahlungen, Packungen, ak- Preise 
tive Bewegungstherapie. In- Privat 
dikat tonen: Risikofaktoren sante 

infolge Streß. Nikotin u. Alko- Kasse 
hol. falscher Ernährung, ins- Bitte 
besondere ernährungsbe- und R 


Kuren und Rtneflkuren 
nerz. Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel Rheuma. Band- 
scheiben. Geranie. Autogenes 
Training und Regenarations- 
kuren. QMfgewncfit. Dult und 
Fastenkuren. Pauschaikuien. 
BadeabtBtlung. Pyrmont er Moor. 
Gertraud Gruter-KasmeUK. 
HaUenschwurrmbae 3C”. Sauna 
Alle Zimmer Bad. Duscht» WC. * 

en Prospekt! - Appartement - 




--sglSSi 


dingter Fettsucht. Vegetati- v: 
ve Störungen, degenerative y. 
Abnutzungs- und Aufbrauch- :V 
erscheinungen des Skelett- "■ . 
Systems, des Bindegewebs- v‘ 
u. Bände rapparates (aus gen. ' 
akute u. chronische rheuma- 
tische Erkrankungen), post- • 
operative -Nachsorge, Re- 
konvaleszenz. Vrtalislening jär 
durch Sauerstoff-Mehr- ^ 
schritt-Therapie nach Prof. 

Dr. v. Ardenne. Neu in un- y'- 
serem Therapie Programm: -,v 
Akupunktur, Neuraithera- , "■ 
pie, Magnetfeldtherapie. -y 
Preisgünstige Angebote für 
Privatpatienten - interes- i '- 
sante Pauschalkuren für 
Kassenmitglieder. 

Bitte fordern Sie Prospekt 
und Preisliste an. -•'*= 


* 

I* 

i : t 

■k. 

I* 

* 

lu. 


• THX-Ttiymus Frtsehexbakl ong. roch Dr. Sandborg 

• SMT. Sa ueretoff-Me brach rtlt-Thora pie orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 

• Hom&otherapie 

• Fachärztliche Diagnostik und Vorsorge, 
Internistisches »Check up“ 

• Schwerpunkt: HeHkuren für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur-Kost - Entschlackung»- und 
Enlgiftungskuren 

• Haftwiac h wlmmbad 30* C - aktive 
Bewegungstherapie 

e Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und beJMHafähige Sanatoriums- und 
Badekuren 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

Park-Sanatorium St Georg 

6483 Bad Sodan-Satmünatar, Telefon 06856/80 05-8 


Gesunden - Erholen 

Regenerationskuren 

am Dömmersee 

Chelat-Kur 

DM 4.000.-; 24 Behandlungen 
Ozon-Saueretoffkur 
DM 500,—; 10 Behandlungen 

3-Tage-Wochenendkur 

DM 1.900.- 

Zellkur, 3 Ozon-Sa uersioffbeh. 

FrischzelJenkur 

DM 1.800.-; 14 Organpräparate 

Thymus-THX- Kur 

DM 600.-; 12 Injektionen 


Frisdizeilen 


Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamborg, / 
Telefon 04154/62 11 




DAS GANZHEITLICHE 
GESUNDHEITS-KONZEPT 

Medizinisch, natürlich und biologisch aktiv, 
in berühmtem Kurort, in renommiertem Hause, 
unter qualifizierter ärztlicher Leitung: 

ü Biologische Behandlung chronischer Schmerzen 

O Gesundheits-Beratung i biologisch aktive. naturbelassene 
Kost. Diäten gegen Hera-Erkrankungen, Blut-Hochdruck, 
Diabetes Übergewicht etc.) 

O Nieht-tosische Zusatz-Therapie nach Prof. Riding 
(bei Tmn*.ir.or- und -naehbchamiiungj 
O Naturheilkundliche Behandlung (vor allem Rheuma-. 
Kreislauf-, Durchblutungs-Störungen, Regeneration:»- und 
Abwehr-Schwache, Allergien cic.f 
O Manager-Stress, Konzentrations-Schwäche etc. 

O Natur-Kosmetik, Bio-Sauna. Solarien, Narben-Behandlung 
ich interessiere mich speziell für das Angekreuzte! 

Name 

S u-ai>c On 

Anzeige Ausschneiden, cinscbicken! Wir antworten prompt! 
BONA VITA Klinik • Heiligpnangvrstr. 4 • 32SQ Bad Pyrmont 

,, KLINIK 


pm 


I -. •< v urv „v r-. - .'-r .•rrttv-— ■ ^ f..-.- 


-.ASTHMA KLIMIK 


B 



NAUHEIM 


allerpo log ische Diagnostik, Entwöhnung vom Aerosol-Mißbrauch - Einsparung 
von Co rt iso rvPräp amten Intanstv-Tfwräplfi und EinlertungOar Rehabttttatton. 
Prospekt Telefon 060320 17 IS 


■nmEntzlehungeimnaMni 

-28 Tage- 

9NIK PROF. KAHLE 

5 Köln-De 11b rück - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


ST. GEORG 
PRIVATKLINIKEN 
7821 Höchenschwand Südschwarzw. 
Naturheilverfahren — 

Innere Krankheiten 

Abwehrkräfte durch immunaktjveTherapien. 


stuft -Mehrschritt -Therapie, Geriacrische Kegcnerarionstheraptc. Biolugt- 



niMhMlHr > aT4li 1 Td l li? 
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i i\acnsor«c), im 

thie. Neuralthcrapie, u.a. m. Hallenbau. Bader, Massagen. Lymphdrai- 
nage, FuGrdlexma>sjgen. Bewegungstherapie im Heilklima. Erstrangiger 
Kumlurt; beihilfefahig. Arzt für Naturheilverfahren. 

Gleiche Kurmöglichkeiten im an geschlossenen Kurhaus-Hotel. Kosmeuk- 
Studio. Bitte Eruschüre onlördem. Tel. 07672-tl H. Telex 773111“ 





einschl. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 34 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Serqschofe - 
die einzigen Spende rfiere 
original nach Prof. Niehons 

Ein naturiidies Behandlungsverfahren u. a. bei: 

9 Herz- und Kreislaufstörungen 
• Chronischer Bronchitis und Asthma 
9 Erschöpfungszuständen ( z.B . M artogerkrankheitf 
9 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
9 Nieren-/Bbsen-/Prostata-Leiden / Impotenz 
9 Leber-/Magen-/Bauchspeichefdrvsenerkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

GmbH 

) Sanatorium Block 

<l ^ar/ Brauneekslr.53, 8172 Lenggries 

Telefon 08042/201», FS 5-26 231 

der alpine Luftkurort Oberbayerns 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches: Informationsmaterial 
■ bitteAHe r:u ridB e scRwerd en-ne n ne rL. : : 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 



Zentrum für 

Ozon- und ZeUtherapie GmbH 
Zwkkcetstr. 14, Td. Ö544 1/7933 
2849 Diepbotzl 


i Frischzellen ! 

j. R eg en e rat i o ns k ü re.n ; 


PR/VAr-KUN'K 

Dr.Gäli 





Ui Asllima.- ' Bi.ciwcii’ilis • 


O alle Kurmittal 
© indiv. ärztliche Betreuung 
© Pauschal kuren, keine 
. zusätzlichen Kosten 


9 AnschluBheilbehandlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 
© 39 m : großes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Informal lonsbrief an: 
•-T-l) OatseefaurkUnik Holm - an der Kieler Förde 
2305 Schönberg. Telefon 04344 / 20 02 















Kneipp-Kur @ Kur- Ferien O ScBarofih-Kur 
Senioren-Ferien 

Here-Kreislauf, rheumai. Formenkreis, V/irbelsoulen-Schdden. Übergewicht. 

ManageikranVheit. &n sch lufibehand lung nach Krankenhausaulenthak. 
Zelllherapie, Psychotherapie. Sole-Schwlnmibad 32". GroBe Liegewiese mit 
Schwimmbad. Alle med. Anwendungen in geschmackvoll ei nge rieht. Haus. 
Zimmer DU WC, Amis i ela fon, Radio, Fruhslüdnbuffet ab DM 55.-. 


BefMffeiaMg! 

f uikiinlken Or. Wagner C-rnbH. 75VS Sasbachw-alden. Tel . D7B->1/6431 

[Nabe Badefl-Baden u. Strafiberg) Bitte Prospekt anfordent' 




frisch im eigenen Labor znhereitet 

Egone tierärztlich Ubererdchte 
Spondbrlieitodo (Btugsdiofa), - Arztlkbe 
LeHmvg mit fangjfihriget 
Frise bzelieneriahruno. - Positive 
Seelnfhsstsung a. o. bei: körneri. 
/f^rETTr \ LelstsjngseTnbofle, ahsrsbed. 

Uöi. yeP3cAJeiß©recÄe/iiüngen u-v.a. 

FRISCHZELLENSANATÖR fl'M GmbH Fo«ä®ni Sie lüfonaotiotton OH. 
S1BS Sttitacfa-Efera ■ KlBUarerstraBe 2ä-zfi Tell08022i 240 33 oder (OOOZn 2ß0 33 


Sanateriuan Umland wSÄSÄ 3280 Bad P?nnoid 

Unter der Hünenburg 1, Tel 0 52 tl I 30 45-46. Neues Hau» In schönster 
Hangtage, mod Hotelkomfort, üft Qaragen. Bäderabteilung u. Moorbäder 
i Hs. Frauenkrankheiten. EheaterHHfit, hormonale u Staffwechselstoningen. 
Rücken- u. Wirbetsäuienerkrankungen. Rehabtmaiion nach Operation und 
Sirefl. Jede Diät - Gewichtsreduktion - Beihilfefähig - Hausprosp. anlord. 
ii HaUenschwknmbad 28-30°. .... 


Das anspruchsvolle biologische Heilverfahren zu ^erschwinglichen Preisen: 
bei Arthrose (ZeibmplantatKxi direkt in dte Getenke) sowie bei zahlreichen ande- 
ren Erkrankungen gemä ß Indikationsliste in unserem ausführlichen Prospekt. 

befreit die Adern von Kalk und 
9 Chofesterin und mach? sie wieder 

durchgängig, hochwirksam u.a bei B aHg.AnerioskJeroseu.Foigeerkrankur)gen 

Kurzentrum Oberland SonO M ' MeSSee 


Arzt für mn. Krankheilen 
tm Hau». Here und Kreis- 
lauf, Otter. Rheuma. Diabetes 
Genatne. Hwliasten Diaien 
Uh. Al« Zi. m Baa oaer 
Du WC AmisieMl Beih.ileiahig 


Hai tenschwimmbad. 
Sauna. Klinische« Labor. 
ZeUtherapie. Er goin u t rüi 
Check up; ErmiRfung von 
Risikafaktaran. Medizinische 
Bader. Moor CO, -Trocken- 
gasbad. Massagen, Kneipp. 


3280 Bad Pyrmont • Schloßstraße 9 • S 0 52 81/40 81 


HILFE 


auch für Sie! 

Heilschlaf, Ozon-, Thymus-Kuren, 
Frtschzeflen. fachärzffiche und natur- 
hefflamdL Betreuung, 3-Wochen-Kur 
mft Vbffpension nur DM . 1.999.-. 
Familienbetrieb, konkurrenzlose 
Reise. Ab zwei Pera. konstanL Haus- 
abhofung. Eigenes Labor im Haus. 
ML* H. RIEDL, MaxfmSanstz 4a 
A-6176 VötafTlrol 
TbL 0043/5222/3581 82 


Menge veil ere« _ . 
ist usnid die es zu 
entdecken gtif.' 

Antoine de Saim-Exvpdiy 

Vielfältige Anre- 
guDgen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. 0 








NEU 

Original -Aslan -Therapie 

die komplcile Gero H3-Kur. 
auf jniemistisch-klinischer Basis 



* W7edemann-Rcgcneralion * Gert raud-Graber- Kosmetik 

* THX -Thsmas- Behandlung * liOfl KcuL SdilankbetLs-Diäl 

+ Sauerei afl-Mehrechritt-Tberapic + Hmuöopaüiic-Heih erfahren 

nach Prof, mn Ardenne * Kneipp- and Badcknreu 

* O zon-Ej genbl ii I be handlang * Akli« prograuiin 






Ein Hotel der Komfortklasse mit Kurzenfrum 
Restiiuram. Tiffany-Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark, 
ärzf I. Lciiune VP ab 9Q.— DM 

Fordern Sie die Informalion über die Kassen- und 
Beihilfefühigkeii unserer Kuren an 

k Kurhot el-Kursanaforium Hochsaaeriand 

57S!S Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark -Tel. M27 5S/3 1 3 
^ Tele* .S~> f>29 




1 Kind incl. Vor- und Nachsaison 


AZ. ABRUZZEN - ADRIA 4 CERVIA ^ PINARELLA, 
VT CLUB Hotel MONTESILVANO ^ PESCARA 

Wsfr.; •r ; : 'p^._-.C.:i^.u- s r -i. «hiic «iia via e«rt« Qres Sessb Ü3?«rt ivres 

■'ic'.r Siisstmoae KThVrm» r.-.-r ?.Crarji i| - i vii.'''.'r.:T::- 

'nuch 'Ferien - . ‘ TitS - -aooirfings ?heim*.M»ll«db Kuri».-h.T,nr * .r-'-.=i:rßi’ =- -• :■ o/ "r. e •• 

' VMhnnrn.^' J' ! ' Zu'O.t.re-u-nd . 

wvnnimgen. . r,u< i nc DV-.JS.äC “«‘..ne oritr. • - 

-£Ä»»h«ihil-«.1* T9-*CMDu«i«ltfon-!il.fcniC2iy 51 27/9^34: J27-» 

ABANO-MONfEGRÖTfÖ Therme-Fango .. 

•»*'*: rhi-T.ji'i.i ?•« SM#re.4-*,tyiii e -s af < at , (r . a rt ; *iiie.l'-!Ci , L(u?;u!'äjb*«Sr 

fwr*ii!>«crf‘rip;*ss'.;»ri «;crif»^eiiMi>nh»t,*'(u n; : 'iooo p««'»#w*m : T»i.-fo_2it! itm? -ytztn " 


irkirk- 

UnTCI 1-38039 VIGO Dl FASSA. Dolomiten / Südtirol 
n U I CL. Tel. CK339462/ 64211, FS 400180 

Bn ■ . ffy B B Cb Das ladmische 4-sierne Hotel mit Tradition 
^ blelel stimmungsvolle Sommer - Urlaubstage i 

einer südlichen Bergwell, in heimeligen aipenifindi sehen Stil, viele 
Extras wie TennispIdtze/Hallenbad^Sauna.'Massage/Solarium/Resiau- 
rarU-'Caie/Hausveranstallungen/Btnesszentrum. eine excellenle ital. Küche 


gebiet im Zen ! rum .Superski Dolomiten", 450 Anlagen, Langlaufloipen. 5 
Anfahrt Brenneraulobahn Bozen /Nord. Richtung K3ierpass. -S'SaiidjfPs 


J 7 s=/ CATTOLICA - ADRIA/IT ALIEN - HOTEL FILIPPO 

I- 1 <K»3M4i ‘966414 - Moderner Bau am S’rand - Zimmer m 
r /ls / Du TEL m Mwrbiieh - Liri - Pariioi j Menus n Wahl 

J Vor. tJachs l. LflOW Hoc ns L 1BQQD Ji|e:l .nSI Fra.Tt.ri «C.» 
Dille an* 


000 J'liii mH Fraijen Sie 


JHNP^ 


Wir senden Ihnen kostenlos eine .ml u-h^h 
O Oie Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über err< «Igreic he Therapien 
berichtet: 

Z. ß. über die Wied emann -Kur, 
ZeUtherapie nach Prof. Niehans. 
die THX tTh\ mus-immun-Therapiet. 
Ozon 'HC'Tf Eigenblutbehandlung. 
Sauerstoff-Mehrschritt-Theraple nach 
Pn.if. von Ardenne. Akupunktur. 

O Unsere Patienten -Information über die 
ChetaMnfusions-Therapie und ihre ße- 
handlungscrfolge bei Herz- Kreislaufer- 
krankungen und Gerätst Ö runden. 

0 Den Farl:i|irOSpekl über unsere ärztlich 
geleitete Privatklinik innere Medizin, 
t die Ihnen allen Hotel keim fort und eine 
’ moderne Bäderabteilung bietet 


Schnittfreie Operationsmethode von 




Oie In Bad Honnef entwfckette Opera Uomsmethode der 
percutanen Exhalrese hlnteriäBt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

Vorteils der Krampfaderairtfemung durch O Kurzer Klm ikaufenihafl «frei Dg fünf Tage}, 
percufanf Exhalrese: ® Bei geeigneten Fallen sogar MöglicnHen 

S Lange und oft orooletnaljscne Heilung der einer ambulanten Entiemung auch m ort- 
Senmitwunden am Bern entfällt liener Betäubung. 

O Möglichkeit, aw Kramofaaem zu entfernen Prinzip der Methode: 

auch bei den Fällen, wo d>e Schntttmetho- Die Krampfadern werden mbtaia eines sp«^ 
de schon gefährlich und deswegen nicht zielten Instrumenta hu msdureh etwa t tns 
anzuwenden ist {offene Borne). 2 mm große Einstiche entfernt < 

0 Sofort gefifahrg. doduren Kompfifcaffons- Wertere Einzelheiten erhalten Sw in den» 
rate stark reduziert (Emooliej Phbni* Klinik, 53* Bad Honnef. Am Spuzen- 

Q KintnrläS: Feine sichtbaren Martran bach 16. Telefon 022 SA2S 29 oder ZS I» 





1 23 utea raac asu Bta we^ | 


3788 Bad Biütlpn iu 

Siinii.il | 

I..-I u f r 4t in 1 1 

| ffPi Qg3 BSB Ml BW fiB 


Privatklinik und Sanaionum für innere Krankheiten 
t Großes Hallenschwimmbad 

Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Metms. Dr. Kurt Rümelin 
Ärzte für innere Medizin 

Lichlentaler Allee 1/ 7570 Baden-Baden Telefon (072211 2 303» -9 


Biologische Regeneralionskuren im Harzj 


Zell-, Thymus-, Wltdemann-, Enzym- und 

Btok». TufnomnchbehandluPS - stationär und ambulant 

Sanataritan an» Stadtpark • 338S5nd Hamburg 
Goalarschfl Strafle 1 1/*2 Telefon 0 53g » -o es. Prosa 


KULM HOTEL 

0 > 


Sommer-Ferienfrcuden 
im Engadin 

Spon und Erholung 
und cm Horci. 
das auch anspruchsvollste 
Wünsche erfüllt 
ml ruiarJiru-Hiilftnl’tiJ. 
Tennitpluiztn mit T',:mer, 
KinJirtfidwieie. 
wajfir .'hiivminktt-n .:jmc 0o!f 
Attrakm cs Anjeboi an 
Tennis- und 
- A Hcgra- Spurt wm hen 
Verianpcn t>ic unseren 
SpcZulprospckl. 

TZ 0041 - 022 11 51; Tu.. 74 472 


Uw-'i'jf 


i&m m öl jhflt- 

Rif *****T0P-WTEL 
fw skthre Son»er-+ WfoterfBrien. 


WmdnwKhm — Go<fwoch*n 
fannn- ondrntar Squcrfiirachm 
Rdlewochm — Hobbywaclwn 


• Schdnhalts- und SchlonktiaHcwoctumi 
Te-nnjshalio und Aussenpiacre. Sauash- 
H*l|sn. FogoltMhn«n. Ha1l>inb4d. eit 
G 



Ir'" 3901 2,Merari - Südtirol 


. J-aa ra _ 


^rs7Jf s >98< 



zu veraünflwen Prcäsea 




9 • • 

# «T0S^^’ y 





SUNSTAR+ADLER-HOTEL 

Reservieren Sie bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei ihren 
Gastgeber: Fan. W.G. Rolli, CH-3B18 GriadahnU, 
TeMm 0041/ 36/ 54 5417. Telex 923 23Q 

Weitere SU NSTAR- Betriebe in: 

Davos, Lenzartieide. Wengen. Ftims und ViUars - • 


Meran hotelBURGL* 


Hausbor. HALLENBAD, Sauna, 
Solarium, FREIBAD, gr. Uegewle- 
se. eig. TENNISPIATZ, überd. 
Parkplatz und Garagen. Kinder- 
ermäßigung. HP finkl. Friih- 
ttUcbsbüfett} ab 62,- DM. 
Inge u. Manfred Pinzger 




1-350;? MFC AN:'OEE RMAIS-S ÜDTI SOI- 


'HctbiUpczialofticbotc: 
HP ab OM AP.- 




«ijlKni. I.l. Tel 00.14.47]. 372 14 
D»«. Kumfnnhrnel m Mcrm» vtHmslrr 
Sonncnlage. Ratiig mn herrtidhcm 
P.ini<rama.,Gch FrcihaJ und Iscnc- 
■S* J *incai*tcna»c. Sauna, T-Tomtv 
* 4udK- ■ Fruh-dutliUurfleii, 
hp i a. - ir, », i j|. an.nnu^cmai 
17.i t -4M ijt zs.rajrj.ipe^m •' 

5 H - si in i jl av.nun/pvivHi 




Noch Zimmer frei Im lull 
Penrion Grtrf Hartwig 
, °Ö3’«73/957 08 

1*59017 Schema, oberhalb v. 
Mefen/SSdlbol 


217 001 777 as d 


ist die FS-Numraer 
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DIE WELTAVELT 
am SONNTAG. 
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REISE# WELT 


HOBBY / Archäologie-Ferien in Frankreich und Italien 

Mit Spaten und Meßband 

A __ _____ - _ - _ n • /t.l TT__y 


B<um 

Auch in diesem So mmer bietet 
Frankreich an «Kirpirtwi archäolo- 
gisch wie kunst- und kylfairivstorisch 
wichtigen und interessan ten Statten 
(nach emerZ nyimnwngtpniing in der 
Zeitschrift ^Archöologia’) Grabungs- 
mögüchkeiten für Fachleute, aber 
eben auch für Hobby-Archäologen 
aus dem Ausland. Voraussetzungen 
sind möglichst gute französische 
Sprachkenntni sse, eine Teilnahme- 
zeit von mindestens zwei Wochen, im 
apgemginpri prn Mindestalter von 18 
Jahren und in der Regel vorherige 
Tetamisschutzgnpftmg. Die „Gra- 
bungslageratmosphäre“ ist meist 
unkompliziöt-fröhlich, Völkerver- 
ständigung wird praktiziert, man 
kann menschlich wie fiwMirfi sehr 
viel lernen, außerdem bietet sich wie 
selten die Gelegenheit, wichtige Se- 
henswürdigkeiten, andere Ausgra- 
bungen »nri Naturschönhoten am 
Ort und in der Umgebung kennenzu- 
lemen. Die Grabungsplätze sind über 
ganz Frankreich verteilt, angegeben 
ist in Klamm pt das betreffende De- 
partement 

Vor- und Frühgeschichte 

Brassempuy (Landes), im westli- 
chen Pyrenäenvoriand, ist berühmt 
durch seine steinzeitlichen Stataet- 
tenftinde. Neben der Teilnahme an 
der Grabung (noch bis 30. August) 
wird solche auch an verschiedenen 
Konferenzen über Vorgeschichte und 
Stemzextkunst geboten. (Auskunft: 
HL Delporte, Musfe des Antiquites 
Nationales, RF. 30, F-78103 St 
Gennain-en-Laye). 

Auf der Grabung im vom 8. bis 1. 
Jahrhundert v. Chr. besiedelten Op- 
pidum von I^Cluzd- nahe der hoch- 
interessanten Stadt Toulouse - dür- 
fen Teilnehmer schon von 16 Jahren 
an dabei »wrn- sie benötigen aller- 
dings eine schriftliche Einveratänd- 
niserklärung der Eltern. T ermin; 1. 
bis 25. August Grabungser&hrung 
erwünscht (Auskunft: Directdon re- 
gionale des Antiquites Pre- 
historiques, Andiä Müller, 21/23 bvd. 
du Roy-Renä, F-13617 Aix-en- 
Provence-Prindpal Cedex.) Für In- 
teressenten, prähistorischer Höhlen- 
forschungen empfiehlt sich Le Luy 
(Haute-Loire). Hier in der Auvergne 
bieten sich Möglichkeiten, vom 1. bis 
20. August die Erforschung einer 
stein zeitlichen Grottensiedlung „von 
der Pike auf kennenaaiUmuin Ar- 


chäologie- und/oder Geologiestuden- 
ten bevorzugt, (Auskunft R. Seguy, 
11, cours V.-Hugo, F-43000 Le Puy. 

Bei Corbfere-fes-Cabanes CPyt.- 
Orientales, 20 Kilometer westlich Per- 
pignan) Hegt die jungsteinzeitlich/ 
b ronzezei tliche Grotte von Montou, 
sie ist vom 5. bis 30. August For- 
schungsobjekt (Auskunft: Francoise 
Treinen-Claustre, Chragfie de Recher- 
che au CNRS, BP 3, Fourques, F- 
66300 Thuir). 

In der berühmten, auch schon grie- 
chisch besiedelten und an Sehens- 
würdigkeiten reichen Stadt Aries an 
der Rhöne konzentri e ren sich die 
vom 3L Juli bis 7. September dauern- 
den, umfangre ichen Untersuchungen 
auf ein erst kürzlich entdecktes Sied- 
lungsgebiet des 6. bis 2. Jahrhunderte 
v. Chr. Vielseitige Arbejtsmöglich- 
keiten werden geboten. (Auskunft: 
Patrice ArceÜn, Charge de Recherche 
au CNRS, LAMJP.O., ö.av-Pasteur, 

F-13100 Aiz-en-ProvenceX 

Römisch-Mittelalterlich 

Inmitten der antiken bedeutenden 
Stadt Perigueux findet eine Ret- 
tungsgrabung rnm prTPitl ichpr . wie 
mittelalteriicher Überreste statt Ter- 
min: 30. Juli bis IS. August Archäolo- 
gische Erfahrung Voraussetzung. 
(Auskunft: Oaudine Gerardy, 1, tue 
Rousseüle, F-24800 Thiviers). In Lat- 
tes (Herault, nahe Montpellier), an der 
Stelle des bereits im 6. Jahrhundert 
v.Chr. gegründeten „Lattara“ findet 
vom 3L Juli bis 30. August die zweite 
Grabungskaznpagne der Siedlung des 
4. bis 1. Jahrhunderts v. Chr. statt 
(Auskunft Jean-Luc Rehes, Charge 
de recherche au CNRS, 4, enclos Rou- 
vi&re, F-34400 LuneD. 

In Balaruc-les-Bains (Herault, nahe 
Säe) weiden vom 5. August bis L 
September im unweit Loupian gele- 
genen gallorö mischen Balaruc weite, 
re Gebäudereste aus dem 3. Jahrhun- 
dert n. Chr. freigelegt (Auskunft Ch_ 
PeDecuer, 3 bis, Quai Aspirant-Her- 
bert F-34200 Säe). 

In Autun (Saöne-et-Loire), inmitten 
der berühmten Römerstadt Augusto- 
dunum mit sehenswerten Römerbau- 
ten, findet vom 12. August bis 9. Sep- 
tember eine neue Grabungskampag- 
ne statt Archäologische Kenntnisse 
sind Voraussetzung. (Auskunft Site 
et Monuments de Bouxgogne du Sud, 
38, me des Fozgss, F-21000 Dyon, 
oder C. Sapin, Lantenay, F-21370 
Hombiöres-löes-Dijon). Saint 


Romain-en-Gal (Rhöne): Unmi ttelbar 
gegenüber Vienne an der Rhöne wird 
In diesem Stadtteil der einstigen Fto- 
vinzhauptstadt weiter in einem Ge- 
bäudetrakt (L Jahrhundert vor bis 3. 
Jahrhundert nach Chr.) gearbeitet 
sehr interessanter Grabungsplatz! 
(Auskunft: Equipe aicbäologique, 
Chemin de la PMne, Saiot-Romain- 
en-Gal, F-69500 Sainte-Cotombe.) 

Bis 30. August dauern in Poitiers 
(Vienne) die Grabungen im Bereich 
des Baptistere SaintJean; infolge der 
Besiedlung von galtorömischer Zeit 
ab und der Errichtung der zahlrei- 
chen mittelalterlichen, noch erhalte- 
nen Bauten (sehr sehenswerte Stadt) 
ist diese archäologische, vor allem 
mittelalterlich orientierte Grabungs- 
stätte besonders interessant Archäo- 
logische Vorkenntnisse wünschens- 
wert. ( Auskunf t: Direction des Anti- 
quites Historiques Poitou-Charentes, 
102, Grand-Rue, F-86020 Portiers). 

Vaudair (Aisne): Vom 26. Juni bis 
20. September sind Ausgrabungen in 
den Ruinen der Zisteraenserabtei an- 
gesetzt, wo bereite Übeneste einer 

aanzeMUchen , gaRo römischen und 
mittelalterlichen Siedlung festgestellt 
sind. Mindestalter 16 Jahre: (Aus- 
kunft Graupe „Sources“, abbaye de 
Vaudair, f-02000 Laon). 

In Ottrott (Bas-Rhin), nahe Obemai 
im Elsaß, wird vom L bis. 12. Septem- 
ber an zwei Burganlagen des 12714. 
Jahrhunderte gearbeitet Sehr schone 
Landschaftslage. Mindestalter 16 Jah- 
re. (Auskunft Chantiers d'Etudes mfi- 
dtevales, 4, nie de Tonnelet-Rouge, 
F-6700 Strasbourg). 

In Orange (Vauduse), dar einst 
sehr bedeutenden und noch heute se- 
henswerte Römerbauten aufweisen- 
den Stadt in da Provence, befassen 
sich die Ausgrabungen vom L August 
bis 15. September mit gaflorömischen 
Objekten, unter anderem den Fe- 
stungsanlagen. Mindestalter 16 Jahre; 
elterliche Eüwerständmseiklärung. 
(Auskunft: Service Departements de 
1‘ArcheoIogie de Vauduse, Conseil 
g&teral, BP 318, F-84021 Avignon Ce- 
dex). 

Etroskersiedliiiigeii 

Für Hobby-Anchaologen wird auch 
in Italien in diesem Sommer eine Rei- 
be interessanter Progr amm«» Angebo- 
ten. Dabei ist allerdings zu beachten, 
daß nur in den internationalen Kur- 
sen englisch gesprochen wird, die 
meisten Kurse werden in italienisch 
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Wie Mer In NIdms Hhm 
O rten an Grabungen teile« 


gehalten. Zum Beispiel organisiert 
die „Gruppi Archeologici dTtalia“ 
(Via Tacho 41, 1-00193 Roma) im Au- 
gust in Lorenzana bei Pisa ein inter- 
nationales Camp zum Thema „Ther- 
men von Voltara und Etrusker-Ort- 
schäften von Bientina". Preis ein- 
s d itieBlich zahlreicher Exkursionen: 
250 000 Lire (420 Mark) ; Mindestalter 
15 Jahre. Vom 13. bis 26. August und 
vom 26. August bis 7. September in 
Tolfa bei Civitavecchia Forschungen 
im Etrusker-Gebiet von CerveterL 
Pros: 250000 Lire; Mindestalter 16 
Jahre. Gleichfalls in Tolfa finden vom 
15. bis 28. Juli und vom 29. Juli bis 11. 
August Einführungen in die Archäo- 
logie für Jugendliche von elf bis 15 
Jahre. Preis: 300 000 Lire (480 Mark). 
Vom 30. Juli bis 26. August in Plera 
(Vrterbo) können Hobbyarchäologen 
an etruskischen Gräberstätten mitar- 
beiten. Preis: 200 000 Lire (320 Mark). 
Oda vom 6. August bis 2- September 
in Vairano (Caserta) über mittelalter- 
liche Schlösser. Preis: 200000 Lire. 

Vom 6. August bis 2. September 


in d«i fetteste 

FOTO: F.-R! 


American Airlines : Bessere 
Verbindungen als J. R. 


kann man in Tarq nmifl (Vitabo) Utt- 
terwasserforschung in. den Flüssen 
Marta und Mignone und im antiken 
Haffen von Clemente betreiben. Preis: 
300000 Lire. Das Centn» Camuno 
Studi Preistorid (Via Marconi 7, I- 
25044 Capo di Ponte) veranstaltet 
von 23. Juli bis 26. August Lager- 
ung nlp mit 200 Unterrichtsstunden in 
Th eo rie und Praxis an jeweils fünf 
Wochentagen. Preis: 575 000 Lire (et- 
wa 920 Mark). Das C en tro Studi per 
FEcologia del Quatemario (Archäolo- 
giemuseum von Pescara) führt vom 7. 
bis 28. Juli im Pontito (Pistoia) prähi- 
storische, klassische und mittelalter- 
liche Forschungen durch. Preis: 
350 000 Lire, Mindestalter 16 Jahre. 

Die Cooperative Archeologica di 
Firenze unternimmt vom 13. bis 22. 
Juli und vom 3. bis 12. August For- 
schungen in Felsenhöhlen. Preis: 
285 000 Lire (etwa 450 Marie). Dort 

gibt es auch vom 24. Juli bis 2. August 
ein Schüleriaga für Jugendliche zwi- 
schen zehn und 15 Jahren (gleicher j 
Preis). FHS/MN. 


Frankfurt 

„Als eines der bedeutendsten Zen- 
tren des internationalen Flugver- 
kehrs“ hat die US-FluggeseHschaft 
American Airlines (AA) jetzt auch 
Frankfürt in ihr Staeckametreinbe- 
zog«aa. Die (nach Passagia-Hugkilö- 
mäem) zweitgrößte Airline dm* west- 
lichen Welt gab in der Mainmetropole 
bekannt, daß sie - vorbehaltlich der 
Rggienrngsgenphmigung - ab 1L 
April 1985 nonstop Frankfurt- 
DaQas/Fort Worth und Frankfurt- 
Chicago fliegen sowie Direktfiüge 
zach Denver und San Franzisko an- 
bieten wird. 

Ab Juni 1985 sollen alle vier Städte 
mit täglichen Rugverbindusgen zu 
exreichen seih. Und zwarauaKhließ- 
h>h mit Großra ununaschinai des 
~ Typs Douglas DC-10-30, deren 240 
S^e im Dreiklassensystem aufgeteilt- 
sind: 26 Sleeper-Seats in da Ersten, 
2& Sitze in der Business und 126 in 
da Economy. American Airlines 
wird afle'auf dem deutschen Markt 
genehmigten Tarife anbieten und au- 
ßerdem HnliAiiy - Tnriftk pinfilhrpq . 

Mit dem neuen Flugplan ab Frank- 
furt sind dann fest «Hg AA-Ziefe mit 
nur einem Stop in Chicago oder Dal- 
las bequem zu grr-t*if*hpn Altejn ab 
Dallna/Fort Worth, dem wichtigsten 
Knotenpunkt und Heimathafen da 
Fluggesellschaft, können 92 Destina- 
tionen zwischen Alaska, Mexiko und 
f ^«*n karibis chen Tnselw tä gfirh mit 
560 Anschlußflfigea nonstop ange- 
steuert werden. Das zteue AA-Tenni- 
oal 2 E bietet mit eigena Paß- und 
Zollkontrolle für mehr als 1500 Passa- 
giere in da Stunde beste Vorausset- 
zungen für problemlose Weiterfluge 
innerhalb da USA. Auch das Air- 
line-eigene Terminal in Chicago wird, 
nach dem Aus- und Umbau für 188 
Millio nen US-Dollar, Passagieren aus 
Frankfurt für eine Vielzahl direkter 
Anschhißverbindungen nffenstehen. 

Nachdem die US-Fluggesdlschaft 
Delta Airlines seit vergangenem Mo- 
nat die Strecke Frankfur-DaDas vier- 
mal wöchentlich bedient, »nag awh 
mancher fragen, woher die vielen 
Passagiere plötzlich kommen sollen. 
Doch da denken amernraniarhe Luft- 
fahrtexperten anders. Zunächt ein- 
mal rechnet AA zum Beispiel mit 75 
-Prozent Fluggästen aus dem eigenen 
Land oder von den in Deutschland 
stationierten amerikamsnhen Streit- 
kräften. Nur ein Viertel der Passagie- 
re wird nach ihren Schätzungen da 
deutsche und europäische Markt 
bringen. Zum anderen zwingt da 


barte K b T, i nn Te n7 i ram p ^ die amerika- 
nischen Fluggesellschaften zu wett- 
bewerbswirksamen Streckennetzer- 
weiterungen, vorausgesetzt, sie las- 
sen sich wirtschaftlich vertreten. 
Nicht von ungefähr wirbt American 
Airlines mit dem Slogan: „Wir haben 
mehr und bessere Verbildungen als 
J.R, Swing.“ 

Zu diesem Wettbewerb gehört 
auch ein bei uns unbekanntes 
Bonus-System, mit dem da Kunde 
verlockt wird, immer wieder mit „sei- 
ner“ Gesellschaft zu fliegen. Je nach 
Anzahl da geflogenen Kilometer - 
AA druckt sie für jeden automatisch 
gum Monatsen de aus— erhält da Pas- 
sagier als Bonus entweder ein B Up- 
grading“ in die nächstteurere SitZr 
kiaum », R undflug oder ga einen 

Rüg nach Europa als Geschenk. 

Was Fluggesellschaften an Service 
bieten können, zeigt da amerikani- 
sche Markt Daß re»™ sein Ftugge- 
päck nicht lange schleppen muß, San- 
dern vor der Abflughalle am Bürger- 
steig einchecken kann, irt fest selbst- 
verständlich. Noch bequemer gehfs 
in einigen . großen Hotels, wo be- 
stimmte Airlines ihren Check-in- 
Schalter haben, das Gepäck anneh- 
men und sogar die Sitzplatzreservie- 
rung bestätigen. Um Reisenden mit 
Anschlußflügen das lästige Romen 
nach pp»»*" Bordkarten auf fremden 
Flughäfen zu ersparen, gibt AA zum 
Beispiel beim Abflug von London- 
Gafwick Bordkarten im voraus aus. 

Als besondere Drenstiextung garan- 
tiert AA jeweils zwölf Monate lang die 
Tarife, auch für die günstigen Rund- 
reisetickets. Nachdem die Gesell- 
schaft 1982 lß Millionen Dollar 
Mmyg einflog, erzielte sie im vergan- 
gpgn Jahr reit knapp 228 Mfflionen 
US-Dollar denhöchsten Nettogewinn 
alter US-Konkurrenten und das beste; 
Ergebnis seit ihrem Bestehen. Mit 31 
Millionen Passagieren und 555 Milli- 
arden bezahlter Flugkilometer er- 
reicht AA auch den höchsten Sitria- 
defektor. Zwei weitere Rekorde des 
Cahiers, zu dessen Püoten schon 
Charles Lindbergh gehörte: Als erste 
und einzige uberträgt American Airli- 
nes seit einem Jahr die halbstündigen 
CBS-Fernsehnachrichten aus New 
York via Satellit sofort als Video-Auf- 
zeichnung in mehr als hundert Flug- 
zeuge. Und: Mit dem Auftrag zur Lie- 
ferung von 167 Flugzeugen vom Typ 
Dou^as DC-9-80 sorgte AA in dieaön 
Jahr für die größte Bestellung in da 
Geschichte der gewerblichen Luft- 
fahrt LEH. 


TOURISTIK 




Schnallst* Verbindung 

Barl - Griechenland 

MMgbtiUnuoiTwit 

040 / 850 97 94 / 85122 32 
(auch von Ankona. Brindisi) 


Ägypten -Spezialist 

Hat. RmdralM 15 Tom 

25. 8.-8. 9. 84, 15. 9. - 29. 9. 84 
’ G. 10. - 20^10. 84 SCbon ab DM2295, 

Mf-ICraezfaMM (SJMratoa MSI 
11 Tom oh OM 25V5,- 
Außerdeia bieten wir an: 
Ägypten + Malta 
Badeurtaub/Rundrelse 


Stahutndto 19a. MM Homberg 1 
Tdrfoo MI/3S 81 1t 


FERNFLÜGE AB BENELUX 




Weltweite Flüge 

Sprechen mit Spezialisten 

MsdbOre tty-Toon 

TeL 0811/76 26 87 Od. 76 10 83 

Kannen Sie Para«? 

Wir Muga« 51« Mn! 

2 Wo JÜF la Dz/Da ab Hamborg ab 
1160,- DM/Fers. 

Ikaros Tau» 

040/850 97 94/85122 32 


08 61 / 20 81 


Ikaros Tours 

PEaeii Sie mit Ikaros nach Athen ab 
Berlin-West (Tegel) stand by Jeden 
Freitag mit Plan Am mit 485,- DM/ 
Person/3 Wochen. 

MO / S58 T7 94 / S51 22 32 




DflINER SHOW : 

•rvtemg:(U 359.09.1 
Tetex 660682 F 


Ikaros Tours 

SrMwnland SptdaBstsn 
PWtn ftai nach ASbea imd Krtto 
M8 / 899V7M/8912ZR 


Ä AB BRWAMS 

Montevideo 2130,- 
Quito 1810,- 
Redfe 1690,- 
RiodeJan. 1995,- 
SantaCnu 2120,- 
Sanliago 2280 .- 
Sao Paulo 1995.- 



HAUSBOOTE IN FRANKREICH 
Elsaß - Bunpind - Anjou - Bfidi 
PRIVATOUkS Kalscrstr. 143 
6360 Friedharg 06031/932 44 


_ llwt oi Tour» 
VpezMtotra fflf Oriachmlaqri 

Unienfiflge, hmeegrieeb. 
FlOce. Jachten, Perlenwobmincm, Ho- 
tels an| allen hudn sowie PtsUand, 
Sdriffneib. Haßen - Griecbenland, Sto- 
«Uorei9en/Rundrehw*n mit lokalen Agen- 
ten. 040/850 97 94/851 22 33 

Bwtrtfft: Grinebaolond 
Frapm Sie db SpudoOstM (Or Grto- 
cMml 

Ikaros Tours 

048 / 8 N « 794 /Ul 22 32 


Für alle 


vl-v-; v y/y.'-y/y//--.-'/:' ?.• ■//. Y.\- 


Xw> v.v A^viv.vi ; syf: " I 


die sich auf ihre Urlaubsreise freuen oder 
Fertenerinneningen auffrischen wollen, 
sind die _Rehe-Welr in der WELT und 
.Modernes Reisen“ in WELT an» 
SONNTAG jede Woche wQlkomnreae 
Lesestoffe. 



Korsika und 
Sardinien mit 
MWArein Auto! 

\ haben jetzt 

V dliG ^ d * e grössten und 

komfortabelsten Schiffe . 

Und dazu die Preise von 1983 ! 

Wir bieten neue and wichtige Ermässigungen, 
damit Sie noch mehr sparen können ! 

Wir sind bemüht, den Service weiter zu verbessern / 


^“HgE 

c Hubertus 

am Katschberg 

A4083KemchbarghAhe, 
KSmtan. Tat: 0043/4734/319. 
Farn. Ramafaacher 


Unssr Pau«ch alaiT a na«ma nt v 

HstM i. Kat AM Zinwar mt Oad/WC/TatJRadio/ 
Farty-TV. KüNactra*. HaMntMd. Sauna. Stfartum. 
Matsagt. 1 Wad» HP DM 3SS,— Btt DM S20.— . 
Frühnüc* Ha«. Im i Mtn oa BB anüttüna 
Wa TWw iap IMzc an OttuBp. 








Hotel Austria 

yyyy Fam.BtaeMoWw 


Gut mufl nicht Immer tauor selnl Unser Hotel bietet Ihnen uflo Zbnmer mR Bad/ 
Dusche, WC, Balkon, Radio. TaL; HaBanbad, Sotario a ; Ufl, Tanraaso. Raataumnt, 
Tages bar; Taxtü-SouventrGeactdR, Fahrrad» arieih; Freibad In groBiOs. Parka n*»- 
go, Tennispietz, «MmIC, zentrale Ligi; NP ab DM 94,- Md MhMektUHM U. 
MenOmM; WndaranniOlgurigan! 


aparthotei 


sghnschein 


A-6314 NJadanu/WildscMruui 
Telefon 0043/53 3ft83 53 


Kamt. Buagest Zimmer u. Appartements f. 2-4 Pars, m einmalig ruhiger, 
sonniger Lage; Freibadanlage. Sand-Tennlspialz. Gartenschach. Minigolf. 
Fahrredrerleih: Restaurant Hotebimnter: HP ab DM 54.- pro PersJTag InkL Früh- 
stucksbüfett u. MsnünuhL KinderermaBigung. Feriernuohnungen: ab DM 78,- pro 
Wohnung/Tag 


k ■■■ui Gleich anrufen. Urlaub kommt! 
[kB 0043/5473/220 

JaNauders 

im Feriendreieck zwischen Österreich, der"\ 
Schweiz Und Italien. 1.400 m hoch. I 

Auskunft und Prospekte: I 

Verkehrsamt A-6543 Nauders am ReschenpaB 1 


rHBEMOOS™^ 

Ort und Landschaft bilden eine • 

twoondera Harmonie für Ihren Urlaub! . . ^ 

. Bergwandem. schwimmen, Tennis. 0/F schon ab'DM 12,- 
Heflo Kinder: Wir haben für Euch die 1. Sofnmeridnderolyrnpiadfli berertl 
^ Information: Verkehrstrereht A-5532 HLZMOOS 10, TeL: 0043/6453^35 / 

eastboi fZf An lt** A-5650 BAD HOFGASTEIN 

ideales Haus für ei nen befieMen und wfedeztiottmi Knonfeathalt, cemOtlkh, 
rustikal eingwichtet, in bester Lase an der Mtinhimhaiiii, 10 Hin. z. Zentrum. 
AipenthemialhaDenbad, Zbnmerm. Bad/WC sowie Amartementa. faipDär geführt, 
piebzünsltee Kur- imd SonderpansctaJen. 3 Wochen DH 1536.- od_ BP 50,- DHL 
Große SonMÄsjasse und Uueviese. 

■ Anfragen TeL 0043/64 32/ 444. Tdex W6T1. ■ 

Jotzftx Aktion JuüMuguit Traum-Xw 4 MM 6 

Im nw w ilfa m w Q rend Hotel Je rBwrape*****, »rtpf h 

1 Woche H a fcpan tl on DH WQr • 

BaMiHfaflhig seitens dordautschan SozWversiclwrungsJiSgor. 

TeL 0043-6434/37 01-0 


tennis - “ kurhotei 

SOMM ©ASTEIN 


kmSttWBUIL 
UHL- 1 106 m. ADAC-empf . , 

FamHlöms Haus, p/Person 
1 Woche ZI., Du/WC, HP, Früh- 
stüchsbüfett, MenthreM. 1 KM 
LZLd. Ettern (reLsonet 30% Erm. 


TANNENHOF 

ow 

mssa 


FamlEenferion 

APARTHOTEL 



A-5611 Grofiarf, TeL 0045/64 14/292 . Tlx. 67671, Salzburg» Land 





« MTIHBI J n **** 




/K 9871 Seebodennm MletSnerSee i 
Tri: 0043/4762/81714. Tries 0047/48122 1 

6 FratpUac + 3 HaUemiaae. Prohtzainei. i 
Tannbkunwüocha DM 2S&-. direkt ara S*«. 
Woebmpmarimle 

JuTtffScpLeb DM51Q.-1 HJHBuffedriJhsMh* 
Juh+Aua. «b DM 700 .- 1 Haflcnb.-t-Sbanrii. 
Trimb - Surfen -Scgrin ■ Fischen ■ Wendeln 



A-5640^judasiein 
Te! 0043F4 34 33 26 


Geben Sie bitte 
dte-Vorwahl-Nümmer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Die besondere Reise: BRASIUEN „FIRST-CLASS 


auf Komfort umgeröstet ist. 
eiter begleiten Sie während 


der ganzen Reise. Damit Sie den Luxus der 5-Steme-HoteJs genießen können, fliegen Sie 
tagsüber und haben in der 727 Ihren festen Platz. Service, Spesen und Getränke - an 
Bord wie in den Hotels - entsprechen dem Konzept der Reise: Brasilien .First floss* 

Termin: 4 . - 16. November 7984, 



damit Ihre Überfahrt Freude macht 

■ «■■■■ f * 

ehr 31 wissen, füDen 5« dteenj Coupon aus. sanbem^ , 

Wtei Se an :C0RS1CA FERRES -BP. 239- 

BaH2Q2948ASnA-T.(95J3n8».Tlic4600S2 ^ 

SSE ! V / 1 


mehr au wissen, füDoi 5« Oasen Coupon aus. 
uid sondsnS>a an : CORSlCA FERRES -BP.239- 
FHAWÖBCH 20294 8AST1A-T.(») 31 18 09 >11(460092 

NAME 

ADRESSE 

l tUsidcn Sic ach an Ihr HdsetHim 


P.TOWCS 


Reiseverlauf; 

Sonntag, 4. H. 

10.00 Uhr - Flug Frankfurt - Da- 
kar, Hotel Meridien, Welcome-Din- 
ner und Tanzparty 

Montag, 5. H* 

10.00 Uhr - flug Dakar - Redfe 
Hotel Quatro Rodes, Kaltes Tropen- 
Buffet, Stadtrundfahrt nach Olinda, 
Abends: Sea food Dinner 

Dienstag, 6. TI. 

10.30 Uhr - Flug Redfe - Manaus, 


Hotel Tropical im Dschungel, Urwald- 
Oper, Dinner-Porty am Fluß 

Mittwoch, 7. 11. 

Manaus. Ganztagesflußfahrt mit 
Essen. Churrasco-Grillparty am Pool. 

Donnerstag, 8. TI. 

9.00 Uhr - Flug Manaus - Brasilia, 
Stadtrundfahrt, anschließend kaltes 
Buffet. 1 8.30 Uhr - Flug Brasilia - Belo 
Horizonte, Hotel Othon Palace, 
Abendessen 


Freitag, 9. 11. 

Belo Horizonte. Ganztagesaus- 
flug nach Oura Preto, der alten Gold- 
gräberstadt. 18.00 Uhr - Flug Belo 
Horizonte - Rio de Janeiro, Hotel 
Sheraton, mit Abendessen 


X Condor 

' UUm Om r i m i Atni i tf«f Cu Wunw 

Samstag, 10. 11. 

Rb de Janeiro. Ganzfogesausflug 
mit einem Schoner durch die Insel- 
welt. Spezialitätenessen unter Pal- 
men. Wassersport, Baden. Abendzur 
freien Verfügung. 


- Zudcerhut, Corcovoda Abendpro- . Mittwoch, 14.. U* 

gramm; Churrascaria, Samba-Show. Sdvacbr de B<diia. Tag zur freien 

Montag, 12. 11. ■ ;Verlugung.^bendessen im Hotel - 

Rio de Janeiro. Tag zur freien Donnerstag, 15. TI . 

Verfügung. Abends: Spezialitäten- ' T0.00 Uhr - Hug Salvador - Da- 
Restaurant nexh Wahl bar. Hatef Meridien. Oberrasdwngs- 

Diemtag, 13. TL Absdiieds^arty. ' ' 

l).00Uhr--FfugRk>-Sdvodorde Freitag, 16, TI. 

Bahia Hotel Salvador Praia Stadt- 10.00 Uhr - Rüg Dakar - Frank- 
rundfahrt. Abends: Salvador bei fort Wnlamftca.TB.30 Uhri. 

Nacht ; • 

^0^« Ihre Rw» KrasBUm f«Sr OASS zum Prefee von DM 7.Mflr pP. artwtt« ich tmsp&I! 
_ Noro ' ' ' Straße : • . 

I PLZ/Ort Triefen 


Sonntag, H. TI. I Veranstalter: AIR MARIN — eine Groppe van Speadv^anstahern. 

. Rio de JaneVa Ganztagesausflug ■ Coupon bitte arr. AIR MARIN, Weberstraße 39 # 4650 Gebeniixhea 


I 

r 

1 






D ie Einli eimischen nennen ihn den „großen Wald“. 

Auf seinen 6.000 Quadratkilometern können 
sich Urlauber fast endlos erholen. 136 km gut 
markierte Wanderwege. Und da, wo der „große 
Wald“ am schönsten ist. Hegt Bodenmais. Am Kur- 
haus vorbei, ein kleines Stück den Südhang hinauf, 
v ließt das atlas Hotel Sonnenhnf Bodenmais. 


Sagen Sie nicht, dieses 
Angebot kennen Sie. 

Vielleicht waren Sie schon einmal da und kennen 
das Hotel. Vieles ist geblieben, einiges wird sich 
ändern. Zum 1. Juli 1934 haben wir - die atlas hotel 
AG - die Leitung der Anlage übernommen. 

Wir werden das Konzept des Hotels auf unser 
Motto umstellen: First-class mit Maß. Wir bieten 
unseren Gästen einen Komfort, den sie von einem 
guten Hotel erwarten, den Sie aber auch bezahlen 
können. Deshalb sagen wir. atlas hotel - für Ver- 
nünftige und Verwöhnte. So werden wir das Wohn- 
und FVeizeitangebot entsprechend ausbauen. 
Tennis, Reiten, Golf, Minigolf, Sommerrodelbahnen, 
Boccia. Garten-Schach, Fitnesszentrum mit beheiz- 
tem Pool staatl. anerkannte Massage- und Bäder- 
abteilung (Leitung Michaela Endler), Sauna, Sola- 
rium. Kindergarten mit geschulter Betreuung. 



hotel sonnenhof 
bodenmais 


Erstens ist es günstiger. : 

Zweitens wohnen Sie zum ersten Mal bei uns. 

Ist da für Sie nicht mindestens ein Grand dabei, Weitere atas. a neust 1984, Sasbädi- 

uns - und Ihr Hotel Sonnenhof Bodenmais - wieder Heidelberg. Tne, Eröffnung Not. 1884 Weil 
einmal zu besuchen? Haben Sie noch eine gute walden ? 

Woche frei, dann entscheiden Sie sich für unser am Rhein (Basel). Eröffnung August wöo... 

KENNENLERN-PACKERL: f 

KENNENLERN-PACKERL - gültig vom 1. Juli bis Bille schicken Sw nn- wvii"n* aiias-ImonOiinV'iu'n üb. r ^ 

30. September 1984 - 7 Übernachtungen in komfor- , □ glXchwaU-n . ■ : 

tablen Zimmern mit Bad, WC, Radio. TV -Anschluß. i c ' ^ c W.-n nm Rhein 

Telefon. Begrüßungscoektail, Frühstücksbuffet, i t __ 

4-Gang-Menu (mittags oder abends! Salat- oder j — — 

Dessertbuffet (abends), samstags Spezialitäten- ( ^ 

buffet mit Tanz. Kostenlose Benutzung von Hallen- , * .. . 

Schwimmbad und Sauna. Dazu viele Überraschun- | PLZ ,p rt _ 

gen. Zweibettzimmer pro Person A QA DM Sille tmwndonnnial^h.Mtf^^ticiitfiPM-lUhart 

Spezielle Kinderpreise. ' Em^utcr-pi^ a-s. D-mon B.n.n lo.Tciefon - , ,j> 




h Bei_iiiesen ; Prcisc.a mach! iis SiiafLni,^ fünlTaM^ f erien „zwischen 
' durch“ zu machen -Unt^uritt in den OOldfiT-KümforifiotelslZinimcr 
mit Bad;iVd'(:riDijsr,he.,Raäio. Telefon, meistens Balkon). Frische Luft • 
und Wandei^bge.dirttkt.^b^Hoteitur.'Und dazu- die, DORINr-Ffei/oit- 
' ' einnchtungenwieHjllenbjdtSJuns^Sbnheniiänke unÜvie te Dinge mehr. 

i : 5;Tage.':4.N3Chteinc[. Halbpension.) Fi-Wein,;^ ' 
Begruü'ungs^ockt3i!.-.vom;.hß. bis-30: 8’ 84- - 

Ei nzelzmf m ef -Zuschla g BO.'- • 



Der DOHHTT SORunar- 
spafl vH auch in-, 

O Fdd&eig/Sefcwarz- 
waMGArainm 
«Bad Breckfinat 
• Spa/BeJetea 
O Beatenterg/Sdnmiz 
O Enseiben/Scltwflb 


nai-riium: 


$ 0)irS r-% j f -v| Postfach 641- 
;• . 4050 ’Mönchehgladbach 2 

^^Reservierungsbüro Tel. 021 66 r 4 58 80 


HOTEL HALIS HOLZ ^jt^SS Morden “ y 

Em neues Komfort-Hotel in hervorragender Lage, zentral in der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/Dusche/Telefon/Farb-TV Zimmerservice. 
Sauna. Garten. Solarium, Dampfbad. Hot-Whrrl-Pool. Kinder und Hunde gern- 
gesehene Gaste Fnednchsuaöe 1 1 . Telefon tOJ932) 8 J0 44/46. Tele* 27214 



(MlßlMfOLlJÜD 

Golf fk Sporthotel 

Timmendorfer Strand 
Tel. 045 03/^0 91 


CHELAT THERAPIE 


Waidmannsruh 


S Tg. 4710.-. 

Naturhcük.- 
ab 11 Tage, ab 1210,- ' 


RHEUMA- 

SAUERSTOFF- ; v 


Di»- UND HATURHEILHAUS 

3118 Bad Bevensen, 05821/3033 
Sehr ruMge Lage, geschmackvolle 
Zimmer, iio Betten, DujWC, 
Tel., Balkon Hallenbad 2XT> 
Sauna, LM 


Fango. MASSAGEN, u.v.a.m. AUc Preise inkl. VP igi EZ Unter arzll. Leitung; 



kurhaus hotel Sseschlößchen 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser- Hallen- 
bad (29°) u. Seewasser-Freibad (26°). 
therepeut. Abrl. (alle Kassen). 

Schönheitsfarm, 
' Sauna. Sonnen bank. Fitneßcenter. 

•■>£ f&'+i Halbpension ab DM 104.- 

K.. pro PersjTag 

ankälftk. Im Doppelzlm. m. Bad/WC 

HIMM - Täglich Tanztee. 

' 'u. tägl. Night-Club 

„Kajüte“ geöffnet. 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011 



HANSLEHOF 

Ihr Uriaobsdel! Rohe - Etto ng - Sport - Gastlichkeit 

Bad Dürrheim, Zimmer und Ferien- 

■Uu Tor zum bchwarzwald *^v^^^Ä'ä5g>* a pp M tenienumiiieclicheni 
Unser speäefles Angebot; Ss Komfort. Vwpervtube. Spezial 

1 WodK udt HaftpeMion ItS -HS^iEPa taunr^iaurani.Titrubor. 


Unser spezieSes Angebot; SpSs Komfort. Vwpervtube. Spezial 

1 WodK i^t Haftpension taunr^uur«ii. Tiuubor. 

jm>Penonh»DZd>DW469.-is^V^^ Haltoiwhwimmta.1. Sauna. 
Kur- und Sporthotel HANSLEHOF. HoSraltTt. 7T47 Bwi Durrheini. Tel. 0 7736 


-fc .iiJi. \ , ,fj\.rn<V 1* H- Knie" Ar-ffr» ttkrrü^f. 

Oquanti/ 

frVr c p»n, ■ A# 

EfwwIkcK u. 

SpnxkDuMfT*^d 3(T 
Sjuaj, Solirnam, FKK 
rwJiliniich» B^ckr 

W. MP 


m D.-Q447: 1}SS/S< (T* 




Kurhaus 

Scfc^lL- 


He3kJjmatisches Mrttelgebirsskllma abseits der 
Scbwa rzwaldhochstraß® (800 m). ‘ 

Das Haus kufthriorter GasUicftke» mä perfekter, 
mdtviduefler Betreuung - ideal auch für Antt- 
streß-, Kurz- und Wcwhenenduriautx . . . 

Exquisite Küche. Auf Wunsch Fefosdimeefcer- 
RecteikDonsdiät ohne QenuOranlcfit. "G 

Haftenbad und Sauna, Tennisplatz. - 

GanzheFtskosmetik nach der Methode . 
Gertraud Gruber. 

Moderne Massage- undB ä den ib tefiung. ■ T '-. 

Auf Wunsch fiiztflche Behamflung durch 
Internist«!- 

Stationäre Nachbehandlung, RehabÄation, 
Rekonvaleszenz (b®ßnTfefähfa). 


Ideales Domizil auch für HanagementMeeGn^ 
Seminare etc, mit Konferenzräumen bis 
25 Personen. 

| Kurhaus Schloß Büfderhöhe - - 
s HoteldlieMion; GOnther Haderachar 
Postanschrift; 7580 Buht 13, 

Telefon: (07226) 50, Telex 781 247. 


Die VomaM-Nuimner gehört zu fader . 
relefon-Nummem- Angabe. Bitte deuten Sie daran. 




Kampen/Syh 

Haasteil unter Reetdacb. mit allem Kom- 
fort. in idyllischer, ruhiger Lage für 
max. 4 Fers, noch frei 17.-31. 7. oder 
14.-26. 8. 84. Tel (04651) 4 17 38 


■**___ Fewo. (Wohnr.. 2 SchJafr.. KO, 
SUSQfll üil/M. Terr.) frei T. 04392^236 


Exld. Friesenhaus/Syh 

StrandnU. ab 17. 8. freL TeL 0911/ 
540203 Od. 04651/41298 


Ferien auf Sylt 

Komf. Ferienwohnungen und Häuser 
in Westerland. Kämpen, Keitum, ab 
sofort frei Nebensaison ab DM 80,-. 
Hauptsaison ab DM 140,-. TeL 04651/ 
314 78 


Nordseebad-Norddelch 

ger. komf. Ferienwohnung ab sof. u. 
spät. frei. Tel. 04945/366 


Norddeich/ Osttri ©sB and 

Neue Few.. 50 m ! . f. 2-3 Pers.. s. gilt. 
Lage, noch alle Termine frei TeL 
04931/7726 od. 6516 


Norderney g»,..*4 1 S 1 .^ 

IgL ab SepL frei 7. W403ß655'5010 



Nord- + Ostsee 
Ferienwohnungen 
Ferientermine frei. 04331-65 M 




Ferien hoBs/Nenfseeinsel 
in Naturschutzgebiet. I Min. z. 
Strand, ab 25 6. TeL 051 1-649 80 44 


Urlaub in modernen Apartments 
u. Ferienwohnungen z. Selbstbe- 
wirtschaften. Direkt am Strand 
u. Kurvierteil Schwimmbad, Sauna u. 
Restaurant i. Haus. Tel. 04972/6079 



Urlaub für Kurzentschlossene 
in mod. Apartm. u. Ferien Wohnungen 
z. SeSbstbetGrirSschaften, direkt 
am Dach, mit Schwimmbad, Sauna, 
Solarium, Restaurant und medizin. 
Badeabteilung. Tel. 04971/1556 


SYLT — Keitum o. Westerland 
Ferien wohn tragen Vor- u. Nachsai- 
son frei, auch einige Termine Haupt- 
saison, teilw. hl Schwimmbad, Sau- 
na U- Solarium. IVC-Syh, Bis- 
marckstr. 5, 2280 Westerland /Sylt. 

Tel. 04651/21600 


Kampen/Syh 

Gemütliche Appartement- Wohnong 
mit allem Komfort unter Reetdacb, 
Strandkorb, idyhiache. ruhige Lage 
für 2 Personen frei ab 19. 8. TeL 
(04651)4 17 38 


Winter, Frühjahr und Herbst 
in KÄMPEN auf SYLT 
RUHE und WEITE genießen 
in behaglichen Appartements 
mit Komfort und persönlicher 
Atmosphäre I 

Gästehaus Spiel man n 

TeL: 04651/4 29 24 


fl m» Priv. 2-Zi.-Fewo m. a. 

Amrum, KfL. KT. Balk.. SeebL. 

am Strand, inkL 2 Fahrr., ab 19.8.84 
zu verm.. T. 04682/ 1002 


Kanapen/Sylt 

Appartement Waitershof. 250,- DM 
VB, TeL 030/851 33 68 



my.< i 


Kasnpen/SylS 

Komfortable Appartement-Wohnung 
unter Reetdach. TV. Telefon. Strand- 
koib, für 2 Personen frei ab 5. 8. 84. 
TeL 10211)87 15 02 


SYLT 


Schöne 2-Zi.-Whg. in Altwesterid. für 
2-4 Pers. ab Aug. frei. kompL Ein- 
richtung. Gartenterr. Tel. 0465 L/ 
66 79 



Insel Fötw 

Kft-Ferienwhg. zu verm. ab August 
□och frei. 

TeL 040/23 09 55 ab Mo. 9-18 Uhr 





Westerland/SyR 

Ln unseren Ferienhäusern im Süden 
Westerlands u. Alt-Westerland bieten 
air ihnen behagliche sowie sehr 
Komr.-Peneoapp's an. 
Schroeter. 2280 Westerland. Pf. 1627 
Od. TeL: 04651/251 50 u. 233 65 



KÄMPM 

MÖttüM 


Exklusive Ferienappartements/ 
-häuser vermietet immopart 

Postf.9 2285 KaniMn.OüB 51/fl 10 W 


Wenningstedt/Sylt 

App.. 2 P.. 4. 8.-25. 8. u. ab 20. 9. 
TeL 04651/42217 


Sylt 

Kurzfristig noch Ferienapp's und 
Häuser in mehreren Inselorten für 
Hpt.- u. Nebensaison frei. TeL 04651- 
8812 u. 7015 


SYLT- VERMIETUNG 
KUECMiER, 2286 Wettorhud 

Appartemenis und Serienhäuvar frei 
Bille Bildprospetie anfordem - Fried- 
nchsiraBe 9 - Telefon (W451/75 t? 



Wennlngstedt/Sylt 

ZL-App. durch Krankheit pe 


Itt-ZL-App. durch Krankheit per so- 
fort bis 30. 7. frei sowie ab 20. 8. 
Senator GmbH, Tel. 040/44 05 58 


Westertand/Syft 

Schönes 2-2L-App„ Zentr. kompL einge- 
richtet. frei 04653-1643 (abends) 


Kampen/Sylt 

ist ta Herbst am schönsten, tom L Feri en- 
wha. frei ab 19. 8. 84. TeL 02129/6626 _ 


Weslerkmd/Sylt 

Anspmschsv. Fewo frei: 3-Zi. b. 4 P. 
ab 12. 8. DM 120,-/Tg.. 1-Zi. b. 2 P. ab 
19. 8. DM 80,-/Tg. r. priv. T. 04051/ 
262 46 


Westertand/SOdstrand. Fewo zu 
verm.. 3 ZL. Kü.. Bd.. f. 4 P.. gut 
einger., DM 150.-/Tg. frei ab 24. 8. 
TeL 04651/24066 u. 22936 


Sylt Westerheide 
Noch frei - unseren beiden mit aüem 
Komfort ausgestatteten Häuser. 

Blick aus Wattenmeer. 

Haus l: 2 Doppelzimmer. 1 Efnzel- 
zimmer. Wobnz., Küche. Bad, 75 nr 
Wohnfläche 

frei ab 31. 8. bis 31. 10. 84 
Haus 2: 2 Doppelzimmer mit Kinder- 
bett. Wohnz.. Küche. Bad. 70 m* 
Wohnfläche 

frei ab 26. 8. bis 31. 10.84 
zu erfragen unter Tel.-Nr. 06781/ 
31018 


Grömitz/ Ostsee 

Ferienwhg. + Zimmer zu vermieten. 
TeL 04562/92 22 


KfL-Fewo Ostsee „ 

SeebL. ab 10. 8. frei. 2 Pers., p. Tg. 
DM 90,-. T. 040/712 35 11 u. 713 17 24 



Ostseebad Dump 2000, kft. priv. Fe- 
rienhäuser n. -whgen. vermietet 
preiswert TeL 043ä2-’53 00 oder 
51 88 


am Nationalpark, Bay. Waid, bei 
tschech. Grenze zu venn. Erholungs- 
gebiet (Wanderwege, Preilichtmu- 
seura. Langlaufloipen). TeL 08557/ 
1046 




Asch au/Chi 


Luxuswohnung. 85 
WC, K(L. TV, noch einige Termine 
Sommer/Herbst 1984 freL Ang. unt 
WS 55714 WAMS 


Bad Teinach/Schwarzwold 

ln Kur u. Urlaub unabhAngie sein mit 
einem Ferienapp.! Alle m. Kit., Bad. 
Balk, TeL, FaA-TV. Autosteüpl. 1 
Pers./Wo. DM 195.-. 2 Pers./Wo. DM 
290.-. 4 Pers./Wo. Ml 500.-. Neues 
Haus. ruh. Südlg.. Thermalbad im 
Ort. Hausprospefct! TeL 07032/315 66 


SOds cb wauwuM 

Ferienbaus bei Badenweiler. kft. 
3-ZL-Wohnung. Wander- und Lang- 
laufgebiet, m. Blick auf Alpen. 

TeL 0761/3 73 78 


Altenou/Oberharz 

Schöne Ferienwohnung zu vermieten. 
TeL 05 139, 2521 


Vermietung 

von Ferieabäusern 

Falster /Dänemark, noch freie Häuser 
io der Hoch- u. Nachsaison. 

Fotster Ferien Senrico-Cwter 
TeL 8*453/85 M 83 (N4M/19 09 131 



lesel Als (AisenJ. Dänemark. Ferien- 
häuser. Whg. a. Bauernhöfen. Nord- 
Ais Turistservlce, Store g. ßS-s. DK 
8430 Nordborg. (00454) 45 16 34 


DK ab 21. 7. 

Ferien bfiuser frei 

TeL 00154/69 85 54 tägL b. 22 Uhr 



R-Hous, tolle löge Meer. Held: 
42700 BlUd/SchweA, 0046- 
519 11 430/18 14 41 73 



Ferien In Frankreich, MInelmeer 
- Bretagne und Atlantik, noch 
einige sehr schöne Ferienhäuser 
und Wohnungen, Kategorie ein- 
fach bis große Villa mit Swim- 
mingpool zu vermieten. 
Madame Anny Eyraud 
Tel. 0211/49 11 19 (auch SaJSo.) 


Hahnen klm, Fe. -Wohn., 2-4 Pers. Ab 
DM 4Q.-/75.- lägL. tmrao-Büro. 3380 
Goslar 2, Postf., 05323/27 46 


Hoch- u. Nachsaison, schö. 
räuml. Ferienhs. auf Seeland ab 
sof. gü. zu verm., Scanland-Ver- 
mittiung. DK 4450 lyderup, T. 
0045/347 66 12 


C6te dP Azer/Antlbes 
schöne Ferienwohnung u. Hans, 
' T. 0053/95/95 02 41 dtschspf. 


Reftorferion fUr Kinder 

Auf einem Bauernreiterhof m. Bade- 
möelichk. sind f. d. Sommer- u. 
Hertistferien noch Plätze frei. Tel. 
04238/287 


Hochsauertand, Ferienhs. m. off. 
Kam. b. 6 Pers. noch einige Ter- 
mine frei. Westerwald, gr. Fe- 
rienhs. b. 7 Pers. noch einige 
Termine frei. 

Tel. 02135/22704 


Naturpark Bbufer, Fertenbaus. DM 
50.-, ab Sept. frei tierfreundL, viel 
Wald u. Wasser. Tel. 030/661 44 64 


Ostseeresidenz Damp 2000 

homlort - Fipnsnwohnungen.' Hauser 
vermietet Spüler Pbsliach 100 
2335 Damp 2 Tet 04352 - 52 P 


Ti m mendorfer Strand. Toplage, ge- 
rade fertig. 2-ZL-App.. ab sof. frei, 
Indlv. möbL. TeL 04152/7 12 74 




Schneverdingen 
Fewo, Farb-TV. 3-3 Pers.. 40.* DM. 
ab 1. 8. TeL 05193-15 39 ab 18 Uhr 



Viel für ’n Preis Im Serien park 837* 
Bischofsmals: 3-Raum-Wohnkom- 

fort, tolle Disco - Sportanlagen. 
Sommer- n. Winter- Ferienort. Ruf 
09920—241 Prospektanfragen 



Wenn Ferienhausnrlaub 

erst kostenlosen Katalog 
anfordern! 

Hein&Co. 

Gl.'idtnjekiT Sir. 146-170. 4230 Eolirrp. 
TU. 0 20 41. -3 fO dl !Wu.-Sa. S-IK Uhr) 




Urlaub auf «ra 

Bauernhaus, allein zu , be- 

_rofler Raturgarteo. Ideal 

für Fanühe mit Kindern. Frei ab 4. 8. 
1984. TeL 030/812 12 62 (ab 18 Ohr) 


Dänemark ab DM 19$ t - Wo. 

Ferienhäuser. FH. Sörensen. Dorfstr. 
36 a. 30(2 Lgb. B,T.05l 1/74 10 1 1 


Urlaub in Dänemark 

Fenenluus. a. d. schönst. Stränden d Nord- u. 
Osisee.de .Linfjordsu RingkebingOcrd 
Fni5 Ferif nhausti'ernuUJuijg 
Ha-.-rerseaeci lt.44M Egwed 
Tel OMi 4 9f. W W oder lWti-5 55 W 38 


Preis». 

T. 0711/83 29 38 & 0711/83 23 85 


Cöto dl* Azur bei Cannes 

ab sofort Ferienwohnung bis 4 Pers., 
neu. Loggia m. taerrt. MeeresbUck 
günstig zu verm. JuU/Aug. Woche 
800.- DM TeL 07544/23 02 


Frankreich ab DM 195.- Wo. 

Ferienhäuser FHI Sörensen. Dorfstr. 
36 a. 3012 Lgh. B. TeL 0511/74 10 11 


FeVv/o-Bungalovvs frei! 

CAORlE •• LIGiNANO JESGLO 
[ BIBI’ONE • S 0039/43T- 43221 


Düne me rk - Loekken 

Ferienhäuser mit allem mod. Fac. 
von 4. 8. Einige mit Meeraussicht u. 
einige mit Sauna. Preis von DM 320. 
Ruf: 0045/899 12 18 LSF. Birhevej 
II. DK 9480 Loekken 





G i i i r. - 8 j r. y u ■ c -.v ? -j d P.c WosV 


ADRIA-ZENTTH g (0661) 13081 

ff TOSKANA Fa-Vlfo + Wien 

=« ITALIEN-TOURS • 040/327611 
O Johanniawalf 3. 2000 .HambuTg 1 



Ich vermiete ganzjährig meine einmalig schön gelegene, exklusi- 
ve Villa mit 2 off. Kaminen, Swimmingpool, Sauna, gepflegtem 
Garten, mehreren groBen Terrassen u. wunderschönem Meeres- 
blick in Tavea/Casta Bianca an solventen u. seriösen Mieter. Gern 
erholten Sie weitere Informationen unter WS 55715 an WELT am 
SONNTAG, Postfach, 2000 Hamburg 56. 


Gepfl. 2-ZL-flpp. h> Marbeüa, ul SOd- 
bälL. MeeibL, ab sof. bis 16. 8. DM 
60.- □. ab Mitte See. DM 50,- tgi. zu 
verm., T. 040/36 72 15 


Costa Bianca 

Haus am Meer, Pool, Tennis. 4 Pers., 
ab 10. 8. frei, T. 05137/767 58 • 


Sfrfttfll/MiSIstötterSee 

Fenirawhg. f. 2-3 Per*. L iab'/Aug. 
noch frei ApL-Haus Haber, flßuo 
SpittaL Mozartstr. 3. T. 0043/47 Kl/ 
41 20 n. 19 Uhr 


STELLA MAR85 


Schweden 

Fenenhäuser, Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog antordemül 

Südschwedisdre Ferien ha us-Vermmfung 
Box 117, S* 28900 Knotmao. T. 00«4«0656 


Feriengäste 

Komfortable Zimmer mit Kochmög- 
lichkeit im Zentrum von Ystadt (Süd- 
schweden) zu vermieten, Heide eatan 
27, TeL 0046/411/169 15 


Wir suchen 

Angler Wanderer. Pilz- u BnereriMmiii- 
«r Kanülen. Radier Segler, Naiur- 
treunde MrneraJsucher. Fpriennausur- 
laube' dfl einer. naturnati«n Urlaub in 
Varmiand Oajslano u V^vwrgoiland 
verbringen mbctilen inlos •'■JSienlry; 
Schweden- Reisen West 
S 65105 Karistadt'Schweden 
Box 323 A - Tel. 0046 54 70 21 70 


Scandinavien Holiday Center, Lemvig (Dänemark) 

Ferien Wohnungen !n der bezaubernden Landschaft des L«mfjord. 
Jetzt buchen — besonders günstig 
Sonderpreise 04 08 -25 06 . z.B. 4 Pers. DM SSO.-Wo 
Sonderangebot ab 25.08 2 - 1 oder .3 Zt zu buch^ri b*i ihrem 
Reisebüro oder Vermrttlung«-Bureau Danijcha Fenerihjusor 
Waller Heerstr. 176. 2800 Bremen. Tel 0421.'337Ü?1 Fs 246 1 OS 



Bayerischer Wald 

Uriges WaldledMus, bestehend aus 2 
Fewo.. io 70 m-. f. 2-4 <max. 5) Per*.. 
2 SchTzL. gr. Wohnr, m. off. Kam.. 
gemUtl. rast., in einmalig. Waldfe- 
riendorf Raum Bischoffsmais, ruh. 
Lage, noch Term, frei ab 13. Aug. 
Miete pro Whg. bis 31. 8. DM 113.50 
tagl. ab l. 9. DM 86 Igl. Tel. 0821/ 
65578 sowie frei ob 14. Juli M. Haw. 
40 m\ (. 2-1 Pers. m. off. Kam., sonst 
w. 0- DM 103.- tgi.. ab 1. 9. DM 86 IgL, 
TbL 08251/2582 




mm GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND mm 
... Gehen Sie seTwwfl und srener- 30 fröre Angebote m Bild wwrjenfgtSKHfui-m 
rl unsere EDVauSawuchL Softruse m>tienicse ZuMiwiu/vj Bum Twrain >j 
■■ Peraonenanzahi mctit vergessen. Hauser überall in Dänemark 

H Däniadra Sommerhaus Vermittlung Soft 196 3 

KongenagadalBS- 0106700 Eabjerq Durchwahl 


Cöte cT Azur 

Neubau- Perlen wohnanz. dir. am Strand 
m. Terrasse. Tri. 0234-23 21 80 


Luxusvilla auf Sardinien 

bis 6 Pers.. 25 km slldJL von Olbia. dir. 
am Meer.. Nähe Golf- n. Tennisplatz. 
(. Aug. u. Sept zu verm.. TeL 06172/ 
45! 13 od. Sardinien 0039784/ 
8040 39 





Top- Appartements bis 6 Personen. 
Großes Hallenbad, Tennis- und 
Snuashhallcn. TeL 0041814 t 02 11 



Teneriffa El/Drosp Orotava. komf. 
Bung.. ca. 1 3fl m , bis 4 Pers. eig. 
Schmmmb. beh. Pkw. 690 nr Gart 
frei. 2. 9. 84-28. 9. 84. 26. 10. 84-lfi. 
11.84 u. ab". 2. 85. Tel. 04221/17353 


Ibiza und Formenlora 

Ferienhs. ab 1t. 8. 84 v. Priv. zu 
venn. Tel. 05101/1 25 50 


Kärnten 

MUlstättersee. idyllisches Ferien- 
b lockhaus m. Komf.. 5 Pers.. 5500 m s 
Grundstück. 500 m z. See. August 
September frei. Tel.; 0043,732.' 
275 604 ab Mo., vorm. u. abends 


ySiiiur.c 
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cfed Vitä/äüaz Ge- 

Ek^to» alseri^Fiw aüf 
üeta . Ws hRtamp ftigke; einer der bei- 
den #öBeir P&tei€»“begrüflt. Allge- 
mein wi^erapfimden, öäß damit ei- 
ne jjottdsche Schallmauer ^{Robert 


* bap^j-. 


tischen ParteÖ düi-ch brochen wurde. 
Dfe .j^iäingi S^-v-|laRuq^ als 

die Seite Walter Mondales wird von 
ihren Anhängen meinem neuenKa- 
pätel in der amerikanischen Gesell- 
schaftsgeschichte erhoben. 

; . Öb daraus auch ein Kapitel der 
amöikaraa^ ‘Ge- 

schäfte wird, bläht ahzuwarten.' 
‘ Mandates EriU^^chahcmdürfteh, so 
bäauptäi Mänung^(OTcto im La- 
ger der Republikaner, durch, seine 
Entscheidung wyrier verbessert noch 
geschmälert werden. Denn ebenso 
yWe Wähler, wie jetzt neu gewonnen 
würden,“ durften auch wieder abwan- 
derrC weflsie einfach noch nichteifse 
Frauauf dem »Ticket* der Demokra- 
ten akzeptieren. Die Franc norganisa- 
tionen bestreiten das. Sie sind gerade- 
zu ekstatisch übefdie Wahl Femros 


als' „nirming male“ und prophezei hen 
einen Riesenzulauf neuer Wählerin- 
nen, 

■ Präsident Reagarv befragt nach der 
Auswirkung ■ dieser Entscheidung, 
wich aus; Jch &eue mich, gegen die- 
7 se Kombination der Demokraten an- 
; treten zu können“, sagte er. Ob es sich 
um einen Jiistorischen Schritt“ han- 
dele? «Ja, ungefähr so wie damals, als 
ich Sandra Däy O’Connor zur Richte- 
rin am Obersten Bundesgerichtshof 
bestellte“, afttwortete der Präsident 

Doch wenden sich die Frauen laut 
Umfragen in der Mehrzahl von der 
Reagan-Administration ab. Dazu bei- 
getragen haben mag die Entschei- 
dung der Republikaner - von Reagan 
kräftig unterstützt keine Verfas- 
sungsänderung zu unterstützen, mit 
. der die Gleichberechtigung der Frau 
Im Grundgesetz (Bill of Rights) ver- 
ankert wurde. 

Mondale muß nach seiner Ent- 
scheidung für Frau Ferraro nicht 
mehr einen chaotischen Parteikon- 
vent in San Francisco befürchten, auf 
dem die Minderheiten wie die organi- 
sierten Frauen oder die Farbigen das 
Büd bestimmt und die Parteispitze 
herausgefordert hatten. Des weiteren 
leiht er sich den Glanz und den Char- 
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Ein Ritual wie bei Schauprozessen 

- Soll SAracbow-mr „Reue“ gezwungen werden? / Moskaus „Ironisches Lächeln 44 


Von MICHAELVOSLEaiSKY 

D as. Foto -ist, uns; alten bekannt 
Der deutsche Friedensnobel- 
preisträger Cartoon Ossfetzky steht 
mit steinernem «schöpften -Gesicht, 
den Rüekeaan der Wapd, vor einem 
auf ihn rückenden riesigen SS-Mann. 
Wir wissen. nicht, ob «in ähnliches 
Foto des russischen Friedensnobeh 
preidJa^rs. Andrej Sacharow exi- 
stiert Steh» könnte es aufgehom- 
itiefr Werden, nur würde sein Peiniger 
keine SS-Uniform, sondern ein Ajz- 
tekftt# anbaben. 

. Schon vor einem Monat äußerte 
ich im füxndftmk die Vermutung, daß 
Sacharow - an. .einem geheimen Ort 
psychiatrisch behandelt wird, um von 
ihm ein ' Reuebekenntnis tu erpres- 
sen; '• ■;/ ■ 

, - . Inzwischen verdichtete sich die 
Vermutung zur' Wahrscheinlichkeit 
Män hört, daß Sacharow Psychophar- 
maka bekommt und daß ein P^fia- 
tet ilfebefreet*. : Besonders vielsa- 
gend ist die den Jtmgsoaalisten im 
ZK der KPdSXJ gemachte BEtteüung, 
Sacharow schreibe an einem «halb 
. wissenschaftlichen und halb politi- 
schen Artikel“, der bald veröffent- 
licht werde . _ Bis her hat das ZK Sacha- 
rows politische Artikel nie freudig 
vorangekündigt. ■ 

Geständnis ajs 
Pseudobeweis 

' . Wozu will manäus dem durch den 
Hungerstreik. -Geschwächten die 
„R^e “herauspressen? - 
-Reuebetenntnisse und Selbstbe- 
. zichtigungen gehören zum Uebimgs- 
ritual , der sowjetischen ßepmssions- 
organe. So war .es schon bei den 
Schauprozessen der 30er Jahre, da- 
na^h wurde dtese.Praxis.in die Volks- 
demokratien exportiert und dann un- 
ter Andropows Regie wieder in der 
'Sowjetunion- gegen Dissidenten ver- 
wendet. Das hat seine Logik: Da die 
Beschuldigungen, falsch sind,' 
braucht man ew „Geständnis“' als 
Pseudobewäs der Schuld. 

Ln einer Diktatur braucht man an 
sich keine Beweise, um einen der Oh- 
rigkeit unliebsam Gewordenen Re- 
pressionen auszusetzen. Daher wird 
die Gehirnwäsche nur für die Außen- 
welt vorgenommen, dir den Westen. 
Es wäre nur richtig, wenn der Westen 
klarsteUte: Er weide keine „Reueer- 
klärungen“ der Dissidenten - ernst 
nehmen, solange sie diese Eridärun- 
gennicÄ als- freie Menschen in emem 
freien Land abgeben; dürfen. Dann 
würde Moskaus Hang zum Heraus- 
ptessez sokher B Gestaridnisse M dra- 
stisch abnehmen. Aber die Sepresr 
aion wimte. auch dann bleiben. 

Warum spreche! wir von Sacha- 
row? Nicht hur aus Respekt zu die- 


sem hervorragenden Menschen, son- 
dern auch wegen der aufschlußrei- 
chen Erfahrung, die sein Schicksal 
. dem Westen Tag für Tag bringt Ab 
und zu hört man hier die naive Frage: 
Wieso beschäftigen sich Sacharow 
und Frau Bonner so viel mit ihren 
familiären Problemen und nicht nur 
mit weltbewegenden Fragen? Aber 
gerade diese Alltagsprobleme der Fa- 
milie Sacharow zeigen in aller Deut- 
lichkeit den krassen Unterschied in 
der nicht deklamierten, sondern rea- 
len Lage der Menschenrechte im 
Osten. 

•In der Tat Was verlangt Sacharow? 
Er will die Möglichkeit haben, seine 
Meinung über politische Probleme 
offen zu sagen; er will, daß seine Frau 
ihr Augenleiden von dem And ihres 
Vertrauens in Italien behandeln läßt; 
er selbst will an einem Ort in der 
Sowjetunion oder im Ausland leben, 
wo er- möchte. Alte Forderungen 
westlicher Staatsmänner, Parlamente 
und der Presse haben die Sowjetfüh- 
rung bisher nicht dazu bewegen kön- 
nen, ihm die Erfüllung seiner be- 
. scheidenen Wunsche zu erlauben. 

. Ein durchschnittlicher Sowjetbür- 
ger wäre noch härteren Verfolgungen 
ausgesetzt, sollte er die elementaren 
Forderungen Sacharows an die Be- 
hörden stellen. Nein, ein durch- 
schnittlicher - Sowjetbürger wäre 
noch härteren Verfolgungen ausge- 
setzt, sollte er diese elementaren For- 
derungen an die Sowjetbehörden 
stellen. Bei allem Haß der Nomenkla- 
tura gegen Sacharow ist er dank sei- 
ner Bekanntheit immer noch privile- 
giert Aber Sacharow kämpft ver- 
zweifelt für das höchste Privileg; so 
leben, zu dürfen wie jeder von uns 
hier im Westen. 

Einige werden sagen; „Also trägt 
Sacharow selbst Schuld an seiner 
schwierigen Lage. Er lebt in der 
UdSSR und muß die dort existieren- 
de Ordnung respektieren, ob sie uns 
gefallt oder nicht Auch hier gefallen 
nicht jedem alle Gesetze, aber sie sind 
für jeden von uns gültig.“ 

Das ist logisch - vorausgesetzt, das 
Recht in Ost und West wäre in hu- 
manitären Fragen grundverschieden. 
Nur ist dem nicht so. Gerade über die 
Börger- und Sozialrechte der Men- 
schen gibt es internationale Pakte, 
die der Osten ohne Vorbehalte unter- 
schrieben und ratifiziert hat Das sind 
der Pakt über bürgerliche und poli- 
tische Rechte und der Pakt über wirt- 
schaftliche, soziale und . kulturelle 
Rechte. Bade sind seit 1976 in Kraft 
und registriert als völkerrechtlich 
bindende Verträge. Darüber hinaus 
gibt es eine von Ost und West aner- 
kannte Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte und die Schlußakte 
der KSZE. Da die beiden Pakte im 


Rahmen der UNO unterzeichnet wur- 
den, haben sie die Sowjets dreimal 
ratifiziert: die UdSSR, die Ukraine 
und Weißrußland. 

Nein, die rechtlichen Verpflichtun- 
gen der Staaten ihren Bürgern gegen- 
über sind in Ost und West gleich, nur 
werden diese Verpflichtungen im 
Osten nicht ein gehalten. 

Einige werden sagen: „Was Wun- 
der, Moskau kann doch die Men- 
schenrechtspakte nicht einhalten und 
sein politisches System ändern.“ Ver- 
tiefen wir uns nicht in diese Frage, 
denn sie ist nicht einfach: Das Bei- 
spiel Ungarn zeigt, daß es auch im 
Rahmen des realsozialistischen Sy- 
stems und sogar des Ostblocks einen 
gewissen Spielraum für die Verwirk- 
lichung der Menschenrechte gibt 
Dennoch stimmt es: Die sowjetische 
Nomenklatura meint tatsächlich, daß 
ihr System mit der Einhaltung der 
von ihr widerspruchslos unterschrie- 
benen Menschenrechtspakte unver- 
einbar ist Diese Feststellung hat aber 
schwerwiegende Folgen. 

Sie bedeutet nämlich, daß die So- 
wjetführung die Pakte und die Hels- 
inki-Schlußakte feierlich unterzeich- 
net hat mit festem Vorsatz, sie zu 
mißachten. 


Die Logik 
der Sowjets 

Wir haben mit Sacharows Schick- 
sal begonnen und sind zum Schicksal 
der Abrüstung gekommen. Logi- 
scherweise, denn hinter diesen Fra- 
gen steht ein und dasselbe Phäno- 
men: die Politik einer totalitären 
Macht 

Beim Empfang Präsident Mitter- 
rands sagte Tschernenko, für die 
westliche Kritik der Mißachtung der 
Menschenrechte in der Sowjetunion 
habe man nur „ein ironisches Lä- 
cheln übrig“. Zuerst hat die Nomen- 
klatura den Westen angelachelt, dafür 
Kredite bekommen, den Technolo- 
gietransfer ausgenutzt und ihre Ein- 
flußsphäre in der Dritten Welt ausge- 
baut .Der Westen nahm das altes in 
der Überzeugung hin, man erreiche 
dadurch Respektierung der Men- 
schenrechte im Ostblock. Jetzt stellt 
das Politbüro immer neue Raketen 
gegen Westeuropa auf, lehnt Ver- 
handlungen ab und lacht die Herein- 
gelegten herzhaft aus. Und die ehe- 
mals Angelächelten und heute Belä- 
chelten flehen Moskau an, doch an 
den Verhandlungstisch zurückzukeh- 
ren, vermutlich um den ganzen Vor- 
gang zu wiederholen. Also keine vor- 
eilige Empörung über die Heiterkeit 
in der Nomenklatura! Vielleicht hat 
man ihr „ironisches Lächeln“ tat- 
sächlich verdient? 
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me Frau Ferraros als Stütze für sein 
eigenes, schwaches ProfiL 

Problematisch erscheint daß Mon- 
dale und Ferraro beide aus dem libe- 
ral-sozialen Lager der Demokraten 
kommen, das in Roosevelt seinen Ah- 
nen sieht. Wo bleibt da der konserva- 
tive Appeal, mit dem man etwa die 
Demokraten der Südstaaten gewin- 
nen könnte? Auch geografisch sind 
sich Mondale und Ferraro zu nah: aus 
dem Nordmittelwesten (Minnesota) 
der eine, aus dem Nordosten (New 
York) die andere. 

Frau Ferraro ist als Katholikin zwar 
gegen die Abtreibung, verficht aber 
den Standpunkt des Rechts der ein- 
zelnen Frau auf ihre eigene Entschei- 
dung. Das hat konservative Gruppen 
gegen sie aufgebracht Doch betonte 
Frau Ferraro in ihrer Dankadresse 
nach der Nominierung durch Mon- 
dale solche amerikanischen Traditio- 
nen wie „Familie, Nachbarschaft und 
Religiosität” - Vokabeln, die dem Ka- 
talog der Republikaner entnommen 
sein konnten. 

Ihre stärksten Mangel liegen im Di- 
rektvergleich zu Vizepräsident 
George Bush, der als der weitaus 
glaubhaftere Kandidat für das Präsi- 
dentenamt dasteht, sollte sie dieses 
durch einen Ausfall des ersten Man- 
nes übernehmen müssen. Bush hat 
vor allem große außenpolitische Er- 
fahrung - ein Umstand, der schon 
1980 sehr viel wog. als die außenpoli- 
tische Unerfahrenheit Ronald Rea- 
gans dadurch ausgeglichen wurde. 

An Frau Ferraro als „ninning 
mate“ kam Mondale letzten Endes 
doch nicht vorbei, nachdem Kandida- 
ten seiner Wahl wie New Yorks Gou- 
verneur Cuomo und Senator Dale 
Bumpers aus Arkansas abgewunken 
hatten. Ein Farbiger als „ninning ma- 
te“ verbot sich diesmal noch von sel- 
ber, weil unter der Auswahl der „Min- 
derheiten“ natürlich die Frauen (53 
Prozent der Bevölkerung) kaum zu- 
gunsten eines Schwarzen (elf Prozent 
der US-Bevölkemng) hätten ver- 
zichten wollen. 

Ausscheiden mußte schließlich 
auch Gary Hart - aus persönlichen 
Gründen: Harts Ehe, zweimal auf 
Probe auseinandergegangen, soll 
endgültig der Trennung zulaufen. In 
diesem Bereich zumindest ist bei Ge- 
raldine A. Ferraro, der familienver- 
wurzelten Mutter und berufstätigen 
Ehefrau aus italienisch-katholischem 
Hause, kein Zweifel angebracht 


Belohnung und Subsidien 
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Sehr geehrte Redaktion, 
gelegentlich werden neue Subven- 
tionen eingeführt, denen offenbar 
auch von marktwirtschaftlich den- 
kenden Zeitgenossen kaum Kritik 
entgegengebracht wird. Als ob es hier 
gute und schlechte gäbe. 

Nach Untersuchungen des Ifo- In- 
stituts liegt die deutsche Wirtschaft 
bei FuE-Ausgaben sowie bei der Pa- 
tentstatistik an der Weltspitze. Zu- 
dem dürfte es im Bereich der Spitzen- 
technologie kaum qualifiziertes, frei 
verfügbares Personal geben. Soll hier 
also ein Trainee-Programm für mittel- 
mäßig ausgebildete Fach- und Hoch- 
schulabsolventen unterstützt wer- 
den? 

Unter strukturellen Gesichtspunk- 
ten führt das Zuschußprogramm zu 
einer krassen Benachteiligung Tau- 
sender kleiner Ingenieurbüros. Sie 
können aufgrund ihrer stark schwan- 
i kenden Auslastung L a. keinen Nut- 
zen ziehen. Ihre Flexibilität, Lei- 
stungsfähigkeit und Risikobereit- 
schaft wird künstlich vom Markt ver- 
drängt Auf der anderen Seile werden 
bei den etablierten Mittelfinnen, den 
vormaligen Ingenieurbüro-Kunden, 
die Wasserköpfe zwangsläufig grö- 
ßer, die persönliche Verantwortung 
bzw. Motivation entsprechend der 
Zuschußhöhe geringer. Ein Wettbe- 
werb um die beste Lösung findet nur 
mehr bedingt statt denn letztlich 
muß auch das zweitbeste, weil eigene 


AUSZEICHNUNGEN 

Die mit 10 000 Mark dotierte „Up- 
john-Fellowship“, die in diesem Jahr 
zum vierten Mal verliehen wurde, er- 
hielt der 47jährige Dr. Horst Kraut- 
krämer von der Wissenschaftsredak- 
tion des Süddeutschen Rundfunks in 
Heidelberg. Das von einem amerika- 
nischen Pharma- Unternehmen ge- 
stiftete Stipendium für eine Studien- 
reise in die USA wird alljährlich für 
besondere Leistungen auf dem Ge- 
biet des Wic5»a»nc«*haft <jnn maligfflij <; 

übergeben. 

* 

Mit dem Verdienstkreuz am Bande 
des Verdienstordens der Bundesre- 
publik Deutschlands ist der Stadtbe- 


Produkt, die Entwicklungskosten er- 
wirtschaften. Der Versuch schließ- 
lich, über eine marktmäßige Verwer- 
tung den eigenen FuE- Etat zu entla- 
sten. fuhrt zu weiteren Aufblähungen 
beim Vertrieb und evtL bei der neuar- 
tigen Fertigung. Doch was soU’s, wer 
sich eine Stabsabteilung „Subven- 
tionsforschung“ einrichtet, dürfte 
auch hierfür Lösungen finden. 

Die Wirtschaft braucht Innovatio- 
nen. Doch sollte man es den Unter- 
nehmern und Managern überlassen, 
ob sie In-house-Lösungen (wie hier 
gefördert), Beteiligungen an jungen 
Technologieuntemehmen oder die 
Nutzung der reichlich vorhandenen 
Dienstleistungskapazitäten im FuE- 
Bereich bevorzugen. Der Wettbewerb 
aller drei Formen untereinander sorgt 
schon für das optimale Mit. Et för- 
dert am nachhaltigsten die Innova- 
tionskraft der deutschen Industrie. 

Afft verbindlichen Grüßen 
R Graf. 

Wertingen 

CSSR- Kirche 

Dank der Tradition Ihres Blattes 
und den Berichten C. G. Ströhens 
vom 30. Juni gewinnt der Leser eine 
Vorstellung, was sich zwischen dem 
roten Hradschin und dem gegenüber- 
liegenden Erzbischöflichen Palais ab- 
spielt 

Dazu als Ergänzung: Mit dem Zu- 


sammenbruch des Habsburgerrei- 
ches vollzog sich bei den Tschechen 
ein Abfall vom Glauben. Von der zu 
92 Prozent katholischen Bevölkerung 
traten nach 1918 über 20 Prozent aus 
der Kirche aus und wurden „bez 
vyznani - konfessionslos“. Weder der 
orthodoxen noch der national-hussi- 
tischen Kirche gelang es, nach diesen 
Austritten Boden zu gewinnen. Unter 
den Intellektuellen war es modern, 
aufgeklärt und freidenkerisch zu 
sein. 

Auch Tornas Masaryk. der 
Staatsgründ er-Präsident der CSSR, 
war anti-katholisch, er bekannte sich 
zu den Böhmischen Brüdern und 
blieb der einzige überzeugt christ- 
liche Präsident In Mähren und in der 
Slowakei stand es um die Kirchen 
weitaus besser, denn während die 
Tschechen Böhmens laizistische Ra- 


Wort des Tages 


59 Der Mensch tragt in 
seiner eigenen Seele ein 
Ewiges. Er kann etwas 
von dem Ewigen darin 
lesen, wenn er hinein- 
schauen will. Er weiß 
schon, was fortdauem 
wird und was auf kei- 
nerlei Weise der Fort- 
dauer teilhaftig ge- 
macht werden kann. 99 

Thomas Carlyle: brit. Historiker 
(1795-1881) 


Personalien 


zirksvorsteher von Frankfurt am 
Main, Hans Stein, ausgezeichnet 
worden. 

sk 

Der Nürnberger Filialdirektor der 
Helvetia-Versicherung, Josef Land- 
graf, ist mit der Verdienstmedaille 
des Verdienstordens der Bundesre- 
publik Deutschland geehrt worden. 

EHRUNGEN 

Der Konsul der Niederlande in Aa- 
chen und Sprecher des Aachener 
Karls- Preis-Direktoriums, Hugo Ca- 
lenbach, hat von der Technischen 


Hochschule Aachen die Ehrenbür- 
gerwürde erhalten. Damit wurden 
die Verdienste des Bankiers Calen- 
bach um die wissenschaftliche Zu- 
sammenarbeit zwischen der Hoch- 
schule und den Niederlanden gewür- 
digt. 

* 

Der Frankfurter Literaturkritiker 
Marcel Reteh-Ranicki wurde als 
.herausragende Persönlichkeit des 
literarischen Lebens“ mit der Goe- 
the-Plakette der Stadt Frankfurt am 
Main geehrt. Reich-Raniclü, seit 1973 
Leiter der Redaktion für Literatur 


tionalisten waren, blieben die Slowa- 
ken gläubige Romantiker. 

Seitdem ein Kardinal aus dem 
kommunistischen Polen zum Papst 
gewählt werden konnte und die 
CSSR-Zeitgenossen die wissen- 
schaftliche Weltanschauung des 
Marxismus-Leninismus erleben, be- 
ginnt der Glaube wieder in den See- 
len Kraft zu gewinnen. Man wird ge- 
spannt sein, ob der Papst im nächsten 
Jahr zum Velehrad kommen darf. Je- 
denfalls bleibt die Mitte Europas, wie 
schon früher, ein Schlachtfeld um die 
Zukunft des Glaubens. 

Dr. Herbert Kutschern. 

Hürth-Mitte 

Großer Soldat 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

als geschichtsinteressierter Leser 
Ihrer Zeitung habe ich in der Ausga- 
be vom 7. Juli unter der Rubrik „Griff 
in die Geschichte“ den Beitrag zum 
50. Todestag des Marschalls Lyautey 
mit A ufm erksamkeit gelesen. 

Obwohl der Marschall, wie Sie 
schreiben, für die 3. Republik nur 
Nichtachtung übrig hatte, ließ ihn 
eben diese Republik wegen seiner au- 
ßerordentlich großen Verdienste für 
Frankreich unter den „Großen Frank- 
reichs“ im Invalidendom beisetzen. 
Einer seiner Lehrmeister, der spätere 
Marschall Galliern, der durch seinen 
legendären Droschkeneinsatz im 
September 1914 den Ausgang der 
Marneschlacht entscheidend beein- 
flußt haben soll, hält vor dem Dom 
„steinerne Wache“. 

Mit freundlichem Gruß 
K Grim, 
Limburg/Lahn 


und literarisches Leben der „FAZ“, 
hat sich mit mehreren Werken zur 
Literaturgeschichte und Literatur- 
kritik einen Namen gemacht 

* 

Der Präsident der Frankfurter Po- 
li technischen Gesellschaft. Dr. Franz 
Schmidt-Knatz, ist mit der Ehren- 
plakette der Stadt Frankfurt am 
Main ausgezeichnet worden. 

GEWÄHLT 

Der Generalbevollmächtigte der 
Henkell-Gruppe in Wiesbaden, Dr. 
Franzjosef Höfler, ist zum Aufsichts- 
ratsvorsitzenden der Köln-Düssel- 
dorfer Deutsche Rheinschiffahrt AG 
gewählt worden. 
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Montag, 16. Juli 1984 

Der 50.000-Dollar-Plan: 

Methodischer 



mv, 


in Beirut 


Am 23. Oktober 1983 sprengten islamische SeJbstmord- 
kommandos das US-Hauptquartier der Marineinfanteristen in die 
Luft. Der grausame Tod von 241 Soldaten war praktisch der 
Anfang vom Ende der militärischen US-Präsenz im Libanon. Der 
Terrorismus hatte wieder einmal triumphiert 

Nach fast einem Jahr besteht endlich Klarheit über die Be- 
teiligung des Iran und Syriens. 

CIA. französischerund israelischer Geheimdienst konnten den 
Verdacht staatlich unterstützten Terrors jetzt nachweisen: Der 
libanesische Finanzmakler Hassan Hamiz, Schlüsselfigur des 
nahöstlichen Terrorismus, kassierte nur wenige Tage nach dem 
Bombenanschlag 50.000 US-Dollar in der iranischen Vertretung 
in Damaskus. 

Lesen Sie jetzt in der WELT den zusammenfassenden Bericht 
über Hintergründe und Zusammenhänge. 


Kaufen Sie sich 
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Anreise: Von Düsseldorf in Rich- 
tung Flughafen - Kaiserswerth. In 
der Ortsmitte links ab bis zum 
Marktplatz am Rhein 


(Kaiserswerther Markt 9). 
Öffnungszeiten: Ab 18.00 


Öffnungszeiten: Ab 18.00 Uhr; an 
Sonn- und Feiertagen und vom 
15. Juli bis 15. August geschlos- 
sen. 

Reservierung: Tel.: 0211 /401050. 




M orgens um sechs, wenn noch 
wenig Leben auf dem roman- 
tisch mittelalterlichen Marktplatz 
von Kaiserswerth an der ländlichen 
Peripherie der Schickeria-Stadt 
Düsseldorf zu spüren ist, fahrt 
Jean-Claude Bourgeuil mit seinem 
Kühlwagen nach Frankreich. 

Der Meistcrkoch, der vor 14 Jah- 
ren von der Loire an den Rhein 
kam, kauft heute noch die frische 
Ware ausschließlich in seinem Hei- 
matland ein. Damit komponiert er 
„Im Schiffchen 11 so delikate und 
kreative Menüs, daß er in sämtli- 
chen Gourmetfuhrem zu den zehn 
besten Köchen des Landes gezählt 
wird. 

In der gemütlichen, wenn auch 
ein bißchen kunterbunten Dam- 
pfer-Atmosphäre (Bullaugen und 
Schiffsglocke über Perser-Teppi- 
chen) des Abendrestaurants fühlen 
sich die 35 bis 40 Gäste (zwölf Ti- 
sche) im FeinschmeckerhimmeL 
Verwöhnt mit Amusegeuls wie 
Kaviarpastetchen und Salm-Gelan- 
tine. mit Kalbsbriesund Waldpilzen 
gefüllte Canellonis in delikater 
Trüffelbutter überbacken (28 Mark) 
oder einer in Pfeffer-Aufguß po- 
chierten Gänseleber (36 Mark) als 
Vorspeisen warten die Gäste ver- 
zückt auf den Hauptgang. 

Einige empfehlenswerte Beispie- 
le: Junges Lammfiiet mit Kräutern 
und Porräeschaum in Blätterteig 
ifür zwei Personen, 84 Mark), ein 
großes Schnitzel von der Stopfgans- 
leber auf Kohlrabistreifen in war- 
mer Trüffel-Vinaigrette (39 Mark) 
und kleiner b re tonischer Hummer 
mit Kamillenblüten gedämpft (89 
Mark). Das preiswerteste Hauptge- 
richt: Gefülltes Wachtelkotelett mit 
jungem Gemüse und schwarzem 
Trüffel gegart (klassische 
Escoffier-Küche) für 32 Mark. 

Zur Abrundung nach einem mit 
Schöngeist und Perfektion präsen- 
tierten Käsebuffet folgt als Dessert 
ein Gratin von Himbeeren, Him- 
beereis-Parfait und Hirn beer- 
schäum oder fruchtige Sorbets (oh- 
ne Eiweißzusatz). 

Spätestens auf die Erde zurück- 
geholt wird der Gast beim Beglei- 
chen der Rechnung. Unter dem 
Strich muß man für zwei Personen 
mit 350 Mark rechnen. Für den Fall, 
daß das täglich neu zusam- 
mengestellte Menu gewählt wird, 
sind pro Person 124 Mark einzukal- 
kulieren, mit einem kleinen b re toni- 
schen Hummer als Vorspeise sogar 
154 Mark. 

Ein Tip: Wenig empfehlenswert 
ist das Gericht Kaisergranat in 
Estragon-Gelee. Es wird nicht täg- 
lich frisch zubereitet und verliert 


sehr schnell an knackiger Festig- 
keit 

Schlichtweg sensationell ist der 
Service. 15 Mitarbeiter in der Küche 
und im von Madame Janine Velten 
geleiteten Service kümmern sich 
um die Gäste. 

Die Weinberatung ist präzise und 
liebenswert Die Weinkarte ist rela- 
tiv klein, aber Bourgeuil, der bis 
1977 als Chefkoch in den Walliser 
Stuben (Düsseldorf) wirkte, be- 
stückte sie mit einigen Gewächsen, 
die man nur selten in Deutschland 
findet 


Auf der Speisekarte gibt sich Je- 
an Claude Mühe, mit leicht ver- 
ständlichen Hinweisen ohne Koch- 
Chinesisch die Wahl zu erleichtern. 
So steht beispielsweise unter dem 
Gericht „Teller von Seefischen in 
Rotwein-Pfeffer-Sauce gedünstet", 
der Zusatz: „ein abgewandeltes Re- 
zept aus meinem Loiretal wo man 
Aal in Bourgueü-Wein dünstet“ 

Ein Essenserlebnis „Im Schiff- 
chen" lohnt sich in Verbindung mit 



'1 


einem Spaziergang durch das ver- 
träumte Kaiserswerth. Hinter ba- 
rocken Fassaden laden gut sortierte 
Antiquitätengeschäfte zum Shop- 
ping ein. 

Direkt hinter dem Marktplatz be- 
findet sich die Anlegestelle der 

Köln-Düsseldorfer-Schiffahrts- 
ge Seilschaft. Wer mag , kann die 
NRW-Landeshauptstadt von den 
Planken der Weißen Flotte kennen- 
lemen. Oder umgekehrt' An einem 
schönen Sommertag direkt vom 
Schiff ins „Schiffchen“. 


Übrigens: Voranmeldungen sind 
unumgänglich. 

HEINZ HORRMANN 
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EücheBeM leen-Cfoude Bourgeuil und seine Frau vor Ihrem Restau- 
rant „ im Schiffchen " ln Pflssekforf-Kqlser t wer t h FOTO : die welt 


Kulinarische Exkursionen 


I n den letzten 15 Jahren hat sich 
die gastronomische Landschaft 
in der Bundesrepublik gravierend 
verändert Früher war die deutsche 
Küche (international oft als 
„Kraut-Küche“ abqualifiziert) zu- 
meist deftig, schwer und herzhaft, 
aber wenig originell und eigenstän- 
dig. 

Heute bieten gute Restaurants 
zwischen Flensburg und Oberstdorf 
eine derart breite Palette unter- 
schiedlichster Zubereitung, wie das 
lange Zeit nur in Frankreich und in 
Belgien der Fall war. Von der klassi- 
schen Küche Escofflers bis zur ge- 
konnt gemachten leichten Regio- 
nalküche reicht das Angebot 
Parallel zu diesem Höhenflug 
wuchs die Vielzahl der Hotel- und 
Restaurantsfuhrer sowie der Fach- 
magazine mit kritischen Be- 
wertungen der Koch- und Service- 
leistungen. 


Die Reise- WELT hat nicht den 
Ehrgeiz, weitere Sterne, Punkte 
oder Mützen zu verteilen, sondern 
möchte in Zukunft kurz und knapp 
gute Häuser in Deutschland vorstel- 
len. Wir wollen Anregungen für ein 
festliches Essen oder einen kulina- 
rischen Genuß, verbunden mit ei- 
nem Ausflug, geben. 


Wir machen Sie mit den Küchen- 
chefs bekannt stellen ihre besten 
Gerichte vor und führen konkret 
aus, wie hoch die Rechnung sein 
wird. 


Michelstadt 

Die Michelstädter haben allen 
Grund zum Feiern. Ihr Fachwerk- 
Rathaus, das schönste in Deutsch- 
land, wird 500 Jahre alt Und das soll 
die ganze Welt er fahren. Als 60- 
Pfennig-Sondermarke der Bundes- 
post und in Mülionenstückzahl geht 
das Bild des Rathaus jetzt auf Karten 
und Briefen rund um den Globus. 

Eine bessere Werbung läßt sich 
nicht denken. Denn natürlich erhof- 
fen sich Michelstadt und der Oden- 
wald von dem ungewöhnlichen Jubi- 
läum auch Impulse für Fremden- 
verkehr. Viele Auto fahre r, die auf der 
Autobahn Frankfurt-Basel in Rich- 
tung Süden reisen, lassen das hessi- 
sche Mittelgebirge nämlich im wah- 
ren Sinn des Worts links liegen. Sie 
wissen nicht was ihnen entgeht: eine 
reizvolle Landschaft, die sogar Dich- 
terherzen höher schlagen läßt 

„Berg und Wald, Tal und Wiese, 
Hügelkuppen und Forellenbache, 
Dörfchen und Einzelhöfe, Burgen 
und Kirchtürme, das alles umfaßt ein 
Blick“, hat Werner Bergengruen ein- 
mal geschrieben - und das Odenwald- 
städtchen Lindenfels zu seiner Wahl- 
heimat erkoren. 

Sicher Im Odenwald ragen die 
Berge nicht so hoch in den Himmel 
wie zum Beispiel im Schwarzwald, 
seine höchste Erhebung ist mit 626 
Metern der Katzenbuckel Aber dafür 
ist es auch eine durchweg preiswerte 
Urlaubsregion. Übernachtung mit 
Frühstück auf einem Bauernhof ist 
schon ab 15 Mark zu haben, für- Voll- 
pension zahlt rn«n im Durchschnitt 
25 bis 30 Mark. Geldbeutelschonend 
and auch die Preise in den Gaststät- 
ten; auf der Karte stehen leckere 
Wildgerichte und deftige Hausma- 
cherkost 


Fünf Gemeinden streiten 
sich um Siegfrieds Quelle 


SONDERANGEBOTE 


Mallorca für 
699 Mark 


RZ.Bonn 



Es ist jedes Jahr das selbe Spiel 
Die Reiseveranstalter wehren ent- 
rüstet ab oder geben sich zumindest 
zugeknöpft, wenn sie nach hochsom- 
merlichen „Sonderangeboten“ oder 
„Ausverkauf 1 gefragt werden. Und 
doch weiß jeder, daß es sie gibt Sei 
es, daß bestimmte Reiseziele zu su- 
pergünstigen Preisen bereits ge- 
schickt im Katalog versteckt wurden, 
oder sei es, daß man einen anderen 
Dreh findet die „Ladenhüter“ doch 
noch an Mann und Frau zu bringen. 
Für den kurzentschlossenen Urlau- 
ber, der gezielt nach Sonderan- 
geboten sucht, ist es allemal ein Vor- 
teil Er spart Geld und geht dabei 
auch kein größeres Risiko ein als bei 
einer „normalen“ Reise. 


So bietet etwa Schamow einen ein- 
wöchigen Badeurlaub in Hercegnovi 
an der jugoslawischen Adriaküste im 
Doppelzimmer mit Bad/WC und 
Halbpension für 774 Mark an. Abflug- 
hafen ist Köln/Bonn, Termin: 12. Au- 
gust Bei Touropa fanden wir folgen- 
des Angebot Halbpension im Dop- 
pelzimmer mit Bad/WC/Balkon vom 
26. Juli bis 2. August im Vler-Steme- 
Hotel „Steps of Lindos“ für 1229 
Mark. 


Am günstigsten sind jedoch Ange- 
bote, bei denen der Urlauber Ort und 
Kategorie des Hotels bestimmt die 
Auswahl des Hotels aber vom Veran- 
stalter vorgenommen wird. Zum Bei- 
spiel bei Neckermann und Reisen: 
Zwei Wochen Halbpension in einem 
Strandhotel auf einer Insel in Süddal- 
matien für 859 Mark (Abflug Mün- 
chen am 24. oder 31. Juli); ein Drei- 
Personen- Appartement auf Istrien 
für zwei Wochen kostet beim selben 
Veranstalter 1240 Mark, wenn die 
Anreise am 4. August angetreten wird 
- an der italienischen Adria ist das 
gleiche Angebot bereits für 996 Mark 
zu haben. Ein besonders interessan- 
ter Tip: zwei Wochen Halbpension in 
einem der schöneren Hotels des be- 
kannten marokkanischen Badeortes 
Agadir für 979 Mark (ab Düsseldorf), 
ebenfalls ein „Fortuna“ -Angebot von 
Neckermann und Reisen. 


Von den Ausflugstips, die bisher 
an dieser Stelle standen, und im 
Wechsel mit den Gourmet-Tips 
auch weiter veröffentlicht werden, 
hat dieser neue Servcie der Reise- 
WELT die nützlichen Hinweise für 
die Anreise und den Blick auf mög- 
lichen Freizeitspaß am Ort über- 
nommen. -HÖR- 


International Tourist Service (TTS) 
behält sich bei seinem Paket „Mallor- 
ca spezial“ ebenfalls die Wahl des Ho- 
tels vor: Zwei Wochen kosten hier bei 
Übemachtung/Frühstück 699 Mark, 
bei Halbpension 974 Mark. Anreise- 
tag 27. oder 31. Juli Am 30. Juli muß 
die Reise an treten, wer zwei Wochen 
mi t Halbpension für 954 Mark im süd- 
jugoslawischen Montenegro ver- 
bringen will oder sich für einen zwei- 
wöchigen Badeurlaub auf den Kana- 
rischen Inseln entscheidet Apparte- 
ments gibt es hier ab 894 Mark. 



ODENWALD / Das hessische Mittelgebirge ist eine preiswerte Ferienregion 


Der Nibelungen Jagdrevier 


Der Tourismus hat in dem Land 
zwischen Rhein, Main und Neckar re- 
lativ spät Einzug gehalten. Bis in un- 
ser Jahrhundert hinein lebten die 
Menschen in den Dörfern vom dürfti- 
gen Ertrag der Landwirtschaft Der 
Aufschwung begann nach dem Krieg. 
Das bis dahin schlummernde Kapital 
„Natur“ wurde auf neue Art nutzbar 
gemacht Die gute Luft, die Wiesentä- 
ler und ausgedehnten Wälder, für die 
Bauere einst nur von geringem Nut- 
zen, sind nun Pluspunkte im Wettbe- 
werb um den Uriaubsgast 


Schmucke Pensionen und Hotels 
entstanden, es wurden Wanderwege 
angelegt und mancherorts moderne 
Kureinrichtungen geschaffen. Kurz, 
man hat etwas auf die Beine gestellt' 
genug, um den Aufenthalt für die Gä- 
ste so angenehm wie möglich zu ge- 
stalten, und dabei doch meinem Rah- 
men, der die beschauliche Atmosphä- 
re nicht gefährdet Wer Ruhe und Er- 
holung sucht der wird sie hier be- 
stimmt finden. 

Den Wald- und Wildreichtum der 
Region wußten angeblich schon die 
sagenhaften Nibelungen zu schätzen. 
Der Odenwald soll ihr Jagdgebiet ge- 
wesen sein. Der Überlieferung nach 
ist hier Siegfried von Hagen hinterli- 
stig ermordet worden. Doch wo ge- 
nau, darüber streiten sich die Geister. 
Immerhin fünf Gemeinden nennen 
eine „Siegfriedquelle“ ihr eigen . . . 

Wie alle deutschen Mittelgebirge 
ist der Odenwald vom Frühjahr bis in 
den Herbst in erster Linie Wander- 
land. Vom gemächlichen Nachmit- 
tagsspaziergang Ms zur Mehrtages- 
tour ist alles möglich. Verschiedene 
Orte bieten „Wandern ohne Gepäck“ 
an - eine gute Idee für ein verlänger- 
tes Wochenende oder den Fitnessur- 
laub zwischendurch. Außerdem gibt 
es ein Pa uschalar r angarntti t „Vom 
Rhein zum Mam - auf den Spuren der 
Nibelungen“, das sich an zünftige 
Rucksackwanderer richtet; die insge- 
samt rund 200 Kilometer lange Route 
ist in kürzeren Teilabschnitten 
zu buchen. 

Wer lieber mit dem Auto bummelt, 
findet lohnende Ziele genug. Denn im 
Odenwald gibt es viel zu sehen und zu 
besichtigen. Michelstadt zum Bei- 
spiel bietet außer dem berühmten 
Rathaus recht malerische Winkel im 
Schatten der Stadtmauer. Geschicht- 
lich Interessierte zieht es auch in den 
Ortsteil Steinbach zur Einhartsbasili- 
ka, die aus der Zeit Karls des Großen 
stammt 

Ein ehemaliges Residenzstädtchen 
ist Erbach. Ln mächtigen Schloß (Re- 
naissance «nd Barock) kann man 
Jagdtrophäen, Hirschgeweihe, kost- 
bare Büchsen. Gewehre und Armbrü- 
ste bestaunen. Kein Zweifel: Die Er- 
bacher Grafen waren große Jäger vor 
dem Herrn. Sie hatten ab«* auch Sinn 
für das Schöne. Graf Franz 1 führte 
Ende des 18. Jahrhunderts die Elfen- 
beinschnitzerei in seinem wirtschaft- 
lich nicht gerade gesegneten Länd- 
chen ein, um dem Handwerk neue 
Verdienstmöglichkeiten zu er- 
schließen. Er selbst betrieb das Ganze 


als ein Steckenpferd; erlernt hatte er 
die Schnitzkunst in jungen Jahren, 
auf fff»™»«' „Kavalierstour“ durch Eu- 
ropa. Das deutsche Elfenbeinmuse- 
um zeigt Schmuck und edle Ge- 
brauchsgegenstände aus dem „wei- 
ßen Gold". Eine Kostbarkeit ist auch 
das Fachwerk-Rathaus aus dem 16. 
Jahrhundert In der letzten Juliwoche 
findet der Eulbacher Markt statt 
Hunderte handbemalte Zinnfigur- 
en sind' die besondere Attraktion im 
Museum Schloß Lichtenberg in 
Elschbachtal In den Schaukasten 
wird die Welt im Kleinen nachge- 
stellt: vom Leben an einem babyloni- 
schen Königshof bis zum bäuerlichen 
Tanz um die Dorflinde. 


Seile nach Maß und 
Schaukelpferde 


TMnpn Abstecher wert ist auch Lin- 
denfels mit seiner Burgruine. Die alte 
Zehntscheuer beherbergt ein hebe- 
voll eingerichtetes Heimatmuseum. 
Doch es gmd vor allem die unvermu- 
teten Entdeckungen am Rande, die 
dem Besucher lange im Gedächtnis 
bleiben. So ist hier manches alte 
Handwerk lebendig geblieben, wenn- 
gleich die Meister oft schon im Ren- 
tenalter und die letzten ihrer Zunft 
sind. 

Wir haben dem Schindelmacher 
von Schönmattenwag bei seiner Ar- 
beit zugeschaut, und wir haben die 
Seilerwelkstatt in Beerfäden be- 
sucht, in der Jakob Korber, 73 Jahre 
alt, für treue Kunden Seile und Taue 
nach Maß“ herstellt Mit Geräten üb- 
rigens, die zum Teil hundert und 
mehr Jahre auf dem Buckel haben. 
Ein Tip für Eltern und Großeltern: 
die Werkstatt da- F amilie Krämer in 
Beerfurth. Dort werden hölzerne 
Schaukelpferdchen von Hand ge- 
drechselt und bemalt - ein Spielzeug, 
ds einiges aushält 

Sogar einen Köhler gibt es im 
Odenwald noch. Einmal im Jahr, 
während der Offener Köhlerwoche, 
legt der fachmännisch und nach den 
überlieferten Regeln einen MeQer an. 
Das ist ein so seltenes Bild, daß selbst 
das Fernsehen darüber berichtet 

SILVIA LEHNER 

* 

Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Odenwald, Michelstädter Straße 12, 
6120 Erbach/Odenwald. Dort ist auch 
eine Broschüre erhältlich die Über 
Pauschalangebote und Hobby-Kurse 
informiert. 
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Spinnen lernen in Lindenfels '• j. 


Wer auch Hn Urlaub nicht nur züschauen, sondern selbst aktiv werdea;VfW, 
kann das Im Odenwald in einem Hobbykurs hin. Da steht Töpfem^auf dem 
Programm, Malen, Astronomie oder, wie ln Undenfeis, Spinm^ ftauDina 
Pfeifer, die Frau des ehemaligen Bürgermeisters de» Ortes, verarataftet die 
Kurse in dieser uralten Kunst seit Jahren. An vier Werkhochmfltag^ri ^dri^nöh; 
die Kursteilnehmer Im „Haus des Gastes" den Umgang mit Rad uhd Spindel 
und Woltfaden. Letzter Termin in diesem Jahn 21. bis 28. Juli: DiePaöschalge- 
bühr beträgt inklusive Kurs, Material und Oberhachhmg/Früfwtüdc in Privat- 1 
zimmern 150 Mark. . . ‘ ^rorattviAiB*« . 


mj* 



MseaoN fefrefc Ju8/Aug. SeptO&t 

Z-4 Pan. MINI 4-1 ■ lang DM 10»,- * 19? S?.-/Tog 

2-6 Pan. MIDI 6-« m kag DM 149,. 119,- 

5-7 Pari. MAXI 4-7 ■ loag OM 19».- ' 15V lOV/tog 


Mit 

oft reisen 


mobiltouring - mobile Reisen 


PoMI 765 7 Stuttgart 1 T* 77? 773 Tal 07 »1/21 05- 527/ W9 


' in die 

Bahia de la Plata 


h ruL Ni L. -ri-w- 



AUSTRALIEN I 


Rundreisen. Fluf -Saldrii Cjmpniohilc 
Kwnlbn-lrtjuh HoieK und pinsuge 
Rüge. Geschiltsreiwn und IrneMt- 
lionen 

AnsmUra-Rctaen Ussenkb 
“ “ ' 7. -WM Hcncn r> 


ins Qubhotel AMante rr a 


217 001 777 asd 


ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


2 Wochen, Flug ah FRA, 

UF, ab DM 1023 
Hier Anden Sie: 
typisches Andalusien, herr- 
lichen AUanHkstrand, viele 
Sport- und Ausflugsmögiich- 
kattan . . . und ein schönes 
4-Steme-Hotel 
Prospekt mit Preisenah fast 
aßen deutschen Flughäfen: 
in Ihrem Reisebüro oder bei 




ott ressen, HospltaJstr. 32 

7000 Stuttgart I 

TbL 07 U/& 9 05 13 , 29 86 66 


Das vielseitigste Hole}- und 

F etten a pp a rtement-AngsbalrBade- 

und Aktivurfaub, 8-Tage-KiAur 
randreteen, Sprachkurse von Ihrem . . 
Mate-Speziafeten 
z. B. 

Ferienapp. 15 Tage schon ob . DMTIJOB,- 
Fnst-Class-Hoiel 15 Tage DM 1532.- 

TIÄh®} 'TbadcfeusKlohäs'---- ■ 
1 AS? Teddy*» Reisen 
7000 Stuttgart 80 ParatfiesstraSe 1 
Telefon (0711) 7353826 • 




KUREN IN WELTSTADT 


Das neuerbaute DANUBIUS- Lu xus-Thermai-Hotei in der Mitte der 
Donau auf der Margareten insei in Budapest erwartet Sie. Bade-, Vlfal- 
und Heil kuren. Zahnklinik im Hause. Schwimmbad, Sauna, viele 
Unterhailungsmöglichkeiten. 

21-Tage-Heilkur. VP. zum Preise für 2 Wo. DM 1012^ 

(Korn EZ-Zutchtag) 


Wolga-Don-Kreuzfahrt 


□ANUBSJ8HOTBJ3 


UNGARN & OSTEUROPA REISEN 
Reisebüro VAY-KIEPERT 

8 München 2. Atthsimer Eck 1 . 

TeUton 069-26 SO 20 
Bme Prospekt anlordem 


Durch das Herz der Sowjetunion: eine 11 Tage 
kombinierte Flug- und Schiffsreise auf dem größten 
europäischen Strom, einer der schönsten Wasser- 
straßen des Kontinents. Von Rostow nach Kasan. 



REISEROUTE 


Aufgrund der groOen Nachfrage ha- 
ben wir noch einige zusätzliche Ka- 
binen bekommen I 

Kommen Sie mit uns, und genießen 


Ujamwsk<s J (l 


Uafctennsel, 


che fluflkreuzfahrt an Bord der 
Ukraina. Die Kabinen - Ihr neues 
und behagliches Zuhause - haben 
olle Fenster und eine eigene Dusche 
mit WC 

Überall erwarten Sie interessante 
Ausflüge, die ebenso wie sämtliche 
Bordveranstaltungen, volle Verpfle- 
gung. Flüge und vieles mehr im Preis 
enthalten sind. 


Kaspisctes 

Mw 


Termin: 2S. 8.-2. 9. 84 
Flug abfbit Hannover jjfa 

ab DM 140111" 
\ pro Person 

Veranstalter: \ 

strickrodt piantoure# 1 
Hannover / 


Die besonderen Reisen 
für Senioren: 
SCHALOM ISRAEL! 

v. 7. 9. - 28. 9. 84 
2l-Tage-Bus-'Schiffs-Reise 
alles mkl. mit VP DM 3995.- 

DAS LAND 

VON MAHATMA GANDHI (Hn) 
INDIEN v. 7. 10. - 26 10.84 
20-Tage- Flu g-;Bus-Rund reise . 
Badeaufenthalt in Goa 
altes inkl. VP DM 5505.- 
Unser Plus-Service: med. Be- 
treuung auf aRen Fahrten 
durch deutschen Vertragsarzt 
Sprachkursus - Info- Abend — 

Vorfinanzierung 

Nutzen Sie . die Gelegenheit! 
Haben Sie Mut zum Erlebnist 



¥ * * * * 
Algarve- Portugal 


Reisebüro Strickrodt 
Goethestr. 18-20 
3000 Hannover 1 


Tel. 0511/16 08-0 


TDC-Touristie Dev. Corp. Ltd. 
Der Partner für Seniqren. 

Spezialveranstalter für 
Behinderte und Versehrte. 
Hohenzoltemdamm 196 U. 
1000 Berlin 31 
Telefon 030/88 01 27-S 












